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Morgenblatt. 


Zelearapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 11. November. Die Bonk von Frankreich hat 
peſchloſſen, von heute ab Monatswechſel mit 8 pEt., zwei⸗ 
monatliche Wechſel mit 9, dreimonatliche Wechſel mit 
10 pEt zu discontiren. 

Der heutige „Moniteur“ enthält ein Schreiben des Kai⸗ 
ſers an den Finanzminiſter, worin derſelbe erſucht wird, 
ſämmtliche angebliche Regierungsprojekte zur Hebung der Fi: 
nanzkriſis, zu dementiren. Die Erhöhung des Bankdiscontos 
ſei bei der glücklichen Finanzlage Frankreichs ein genügendes 


Auskunftsmittel. 


London, 11. Novbr, Die Herzogin von Nemours iſt 
im Wochenbette geſtorben. 


Berliner Vörſe vom 11. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr 25 Min.) Staatsſchuloſcheine 81½ G. Praͤmien⸗Anleihe 109% G 
Schleſ. Bank⸗Verein 76% G. Commandit⸗Antheile 102% G. Köln: Minden 
145% G. Alte Freiburger 115 B. Neue Freiburger 10444 B. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lite. A. 133% G. Oberſchleſiſche Lütt. B. 130 G. Oberſchleſiſche Lit. ( 
126% G. Wilhelms⸗Bahn 560 B. Rheiniſche Altien 86 G. Darmſtädter 
924 G. Deſſauer Bank⸗Aktien 56% B. Oeſterreich Eredit⸗Aktien 93 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78% G. Wien 2 Monate 94% G. Ludwigshafen⸗ 
Verbach 147 G. Darmſtädter Zettelbank 89%, G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Norr⸗ 
bahn 45% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aſtien 174% G. Oypeln⸗Tarne⸗ 
tiger 664, B. — Flau. Ciſenbahnen ziemlich feſt. 

Berlin, 11. November. Roggen 1 75 niedriger. November 38%, 
November⸗Dezember 38 ½, Frühjahr 41½, ai⸗Juni 4234, Spiritus 
—.— Loco 19%, November 19%, November⸗Dezember 19%, Frühjahr 19%, 
ai⸗Juni 20%. — Nüböl feft. November 13%, Frühjahr 13%. 
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Telearapbifche Nachrichten: 
Turin, 8. November. Die telegraphiſche Korreſpondenz Europas mit 


Algier geht nunmehr regelmäßig von ftatten und es find in Algier, Oran und 


Philippeville Telegraphenbüreaus errichtet, welche Depeſchen nach Sardinien 
oder direkt nach Turin, Paris und weiter befördern. Das Tau zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Malta wird in nächſter Woche gelegt fein. Der in Lyon lebende 
Erzbiſchof von Turin veröffentlicht in der „Armonia“ ein auf die Wahlen be⸗ 
zügliches Ermahnungsſchreiben. In Spezia iſt am 5. d. M. die amerikaniſche 
Sregatte „Kongreß“ eingelaufen. g 

Rom, 5. November. Se. Heil. der Papſt hat den Fürſten Guſtav Hohen⸗ 
Heute übergab der Herzog v. Gram⸗ 


lohe zum geheimen Almoſenier ernannt. 
mont ſein ip 
ovbr. 


Verona, 9. 


i Lire bob. Seidenmarkt in letzter Woche etwas belebter. Preiſe 
zwei Lire höher. a 


Der Court of proprietors beſteht aus allen Aktionären, welche 
Antheile von 1000 Pfd. St. und darüber beſisen Ein Antheil von 
10002999 Pfd. St. giebt 1, von 3000 5999 Pfd. St. 2, von 
6000-9999 Pfd. St. 3 und von 10,000 Pfd. St. 2 Stimmen, 
mehr als 4 Stimmen kann kein Aktionär haben. Die Geſammtzahl 
der Aktionäre beträgt gegenwärtig gegen 2000. Die Obliegenheiten 
der Generalverſammlung ſind jetzt folgende: die Direktoren zu wählen, 
ſoweit dieſelben nicht von der Krone ernannt werden, die Statuten 
abzuändern und zu ergänzen, alle Anträge zu genehmigen, welche von 
der Kompagnie an das Parlament gehen ſollen, und alle Gratiſikatio⸗ 
nen an Civil⸗ und Militärbeamte zu bewilligen, welche die Summe 
von 36,000 Thlr. Gold überſteigen. Die Zwecke der Kompagnie, welche, 
wie geſagt, jetzt nicht mehr Handelsintereſſen, ſondern die Regierung 
des Landes ift, übt dieſelbe durch das Direktorium aus, die Aktio⸗ 
näre haben unmittelbar damit nichts zu thun. Das Direktorium 
(court of directors) beſtand früher aus 30 Mitgliedern, ſeit 1854 
nur aus 18, von denen die Krone zuerſt drei ernennt und dann beim 
Eintritt der nächſten Vakanzen noch drei, ſo daß die Zahl der von der 
Kompagnie erwählten Direktoren auf 12 beſchränkt iſt. Die regelmä⸗ 
zige Amtsdauer der Direktoren beläuft ſich auf 6 Jahre; um Mitglied 
des Direktoriums zu werden, iſt der Beſitz von 1000 Pfd. St. Stamm: 
aktien erforderlich; die ſechs von der Krone zu ernennenden Direkto⸗ 
ren und ſechs von denen, welche die Generalverſammlung der Aktionäre 
wählt, müſſen 10 Jahre lang in Indien gedient haben. Jeder Di⸗ 
rektor erhält 3000 Thlr. in Gold an Gehalt. Die Direktoren wäh⸗ 
len jährlich einen Vorſitzenden (chairman) und einen Stellvertreter 
des erſteren (depufy chairman), von denen ſeder 6000 Thlr. Gehalt 
bekommt. Dazu kommt ein Sekretär, ein Stellvertreter des letzteren, 
fünf Aſſiſtenten und ein ziemlich zahlreiches Subalternperſonal. Das 
Direktorium iſt die Regierung Oſtindiens, beſtimmt alle Anſtellungen 
im Civil und Militär und ordnet die Staatseinnahmen und Ausga⸗ 
ben. Der Generalgouverneur und die Provinzialgouverneure werden 
von ihm ernannt. Die Beſchlüſſe der Gouverneure, welche bindende 
Gewalt für Europäer wie Eingeborne haben, können vom Direktorium 
kaſſert werden. Daſſelbe prüft die ihm jährlich ein ureſchenden Etats 
der neu zu beſetzenden Stellen im Civil, Militär, Medizinal⸗, geiſtli⸗ 
chen und Marine⸗Departement. Das Direktorium zerfällt für die Ver⸗ 
waltung ſelbſt in drei Abtheilungen: das finance and home commit- 
tee ſorgt für die Finanzen und Etats, die inländiſche Verwaltung, 
das Beamtenſeminar und die Marine⸗Etabliſſements; das political 
and military committee für Militär⸗ und Medizinalſachen und für die 
Verhandlungen mit den eingeborenen Fürſten; das revenue. pedicial 
and legislative Committee für die Geſetzgebung, Rechtspflege, das Er: 
ziehungswefen, die Poſtverwaltung und einen Theil der Finanzen. 

Alle dieſe Befugniſſe des Direktoriums werden jedoch überwacht durch 
das Staatskontrolamt (board of control), welches in Folge der 
Pittſchen India-Bill (24 Geo. o. 25) entſtand. Dieſelbe ermächtigte 
die Krone zur Ernennung von ſechs Räthen (commissioners for the 
affairs of India) mit der Macht, alle Akte, Maßregeln und Beziehun⸗ 
gen der Civil⸗ und Militär⸗Verwaltung und der Revenüen der briti: 
ſchen Territorialbeſitzungen in Ostindien zu beauffichtigen, zu dirigiren 
und kontroliren. Außerdem ermächtigte das Refermgeſetz von 1833 
die Krone, eine Anzahl von Räthen zu ernennen, welche in Gemein- 
ſchaft mit dem Präſidenten des Staatsraths, dem Lord⸗Siegelbewahrer 


Donnerstag den 12. November 1857. 


und dem erſten Lord des Schatzes nebſt den Staatsſekretären und dem 


Schatzkanzler die Kontrolbehörde bilden ſollten. Je zwei dieſer Kom: 
miſſarien ſind beſchlußfähig. Das Kontrolamt kann die Einſicht in 
alle Papiere und Dokumente der Kompagnie und reſp. Abſchrift davon 
verlangen. Alle Beſchlüſſe der Letzteren, ſowohl der Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre als der Direktoren, fo weit fie die Civil⸗, Finanz: 
und Militär⸗Verwaltung betreffen, Ordres und Inſtruktionen, welche 
zur Abſendung an die Beamten in Oſtindien beſtimmt ſind, müſſen 
dem Kontrolamt mitgetheilt und die von demſelben verfügten Abände⸗ 
rungen und Zufäge aufgenommen werden. Das Direktorium hat fer: 
ner drei Mitglieder aus feiner Mitte zu ernennen (secret committee), 
und in allen Angelegenheiten einer Kriegserklärung oder eines Friedens⸗ 
ſchluſſes, in allen Verhandlungen mit den eingeborenen Fürſten kann 
das Kontrolamt ſeine Ordres und Inſtruktionen durch das geheime 
Komite direkt an die Gouverneure der Präſidentſchaften abſenden und 
die Depeſchen ohne Mitwirkung oder Kenntnißnahme des Direktoriums 
in Empfang nehmen. Ferner kann durch das Kontrolamt der Gene: 
ralgonverneur und jeder andere Beamte der Kompagnie feines Amtes 
enthoben und die Belegung der Stellen des Generalgouverneurs, Prä⸗ 
ſidenten oder eines Rathes der Präſidentſchaft erfolgen, wenn das Di: 
rektorium dieſelben zwei Monate lang unbeſetzt gelaſſen hat. Eben fı 
wirkt das Kontrolamt bei der Regelung der Finanzen mit, hat ſich 
jedoch auf die Prüfung und Abänderung des Etats im Ganzen zu be: 
ſchränken, ohne auf die einzelnen Rubriken der Verwendung einzugehen. 
Keine Depeſche darf nach Oſtindien geſandt werden ohne Genehmigung 
des Kontrolamts, jedes Dekret kann von demſelben abgeändert oder 
kaſſitt werden, bei Verſchiedenheit der Meinungen entſcheidet die ſeinige, 
und in wichtigen Fragen kann das Kontrolamt mit Uebergehung des 
Direktoriums, direkte Befehle durch das secret committee an die Be: 
hoͤrden in Oſtindien ſenden. Letztere, die oſtindiſchen Lokalbehör⸗ 
den, beſtehen aus einem Chef mit dem Titel Generalgouverneur, 
und einem Rathe von 4 Mitgliedern, ernannt vom Direkto⸗ 
rium, darunter 3 aus der Zahl oſtindiſcher Beamten von mindeſtene 
zehnjähriger Dienſtzeit. Gouverneur und Rath haben die Gewalt, Ge⸗ 
ſetze zu geben, aufzuheben und abzuändern, mit Vorbehalt jedoch der 
königlichen Prärogative, der Obergeſetzgebung des engliſchen Parlamente 
und der Rechte der Kompagnie. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwi: 
ſchen Generalgouverneur und Rath tritt ein Schriftenwechſel ein, auf 
Grund deſſen die Stimme des Erſteren entſcheidet. Das Direktorium 
aber kann alle Verordnungen der Lokalverwaltung aufheben. Pro: 
vinzialregierungen ſind die Präſidentſchaften von Madras 
und Bombay, jede aus 1 Präſidenten und 3 Räthen beſtehend. Für 
die Präſidentſchaft Bengalen bildet der Generalgouverneur im Rath 
die Provinzialregierung. Die Provinzialregierungen find den Ordres 
und Inſtruktionen des Generalgouverneurs unterworfen. In neuerer 
Zeit hat die Krone das Recht; die Mitglieder der Provinzialräthe zu 
beſtätigen. Die Verwaltung der Juſtiz beruht bei den höchſten 
Gerichtehöͤfen zu Kalkutta, Madras und Bombay, den Provinzial⸗ 
gerichtshöfen, beſetzt mit europäiſchen und eingebornen Richtern, bei den 
Friedensrichtern mit Civiljurisdiktin und den Coroners. Die kirch⸗ 
liche Verwaltung ſteht unter dem Biſchof von Kalkutta und den 
Suffragan⸗Biſchöfen von Madras und Bombay, jeder mit einem Archi⸗ 
diakonus. Die Militärverwaltung endlich ſteht unter dem Com⸗ 
mandeur en chef, der feine Beſtallung als Commandeur der königl. 
Truppen in Indien von der Krone erhält, außerdem erhält er von der 
Kompagnie die Beſtallung als Commandeur der Truppen der Kom⸗ 
pagnie. — Für die Heranbildung der Ciovilbeamten hat die Kom⸗ 
pagnie ein eigenes Seminar zu Hayleybury, für die der Offiziere das 
Militär⸗Seminar zu Addiscombe. 


Breslau, 11. November. [Zur Siutation.] Die Geldklemme, 
ihre Urſachen und die Mittel, ſich aus ihr herauszuhelfen — das ſind 
die Punkte, um welche ſich faſt ausſchließlich die öffentliche Debatte 
9 00R daß, wie es ſcheint, die wirkſame Panacee bis jetzt gefun⸗ 
den wäre. 

Selbſt in England, wo doch über Geld: und Handels⸗Intereſſen 
das richtigſte Urtheil ſich am ſchnellſten bilden ſollte, weil man dort 
ſeit längerer Zeit ſchon mit Löſung national⸗ ökonomiſcher Fragen ver⸗ 
traut iſt, ſcheint man in dieſem Falle ziemlich rathlos weiter zu tappen, 
und die Krifis giebt nun den beiden Parteien, welche ſich nach der 
erften Atte, die Peel noch vor feiner berühmten Bankakte zu Stande 
brachte, bildeten, Gelegenheit, ihren alten Streit neu zu entflammen. 

Seit jenem Zeitpunkte nämlich gehen die Anſichten über Banknoten, 
Papier: und Metallgeld in England weit auseinander. 

Während die Anhänger der paper curreney-party eine möͤglichſt 
unbeſchränkte Ausgabe von Papiergeld ohne Deckung, aber mit einer 
Art von Staatsgarantie oder durch die Regierung ſelber als ihr Ideal 
betrachten, verlangen ihre Gegner volle Metalldeckung für jeden ver: 
ausgabten Zettel. Die Erſteren wollen einem Stück Papier, das mit 
Schrift und Bild verſehen if, einen beſtimmten, weit höheren Werth 
beilegen, einen eingebildeten Werth zu einem wirklichen machen; die 
Anderen ſetzen jede Bank in die Reihe der Girobanken herab, die kei⸗ 
nen anderen Nutzen haben, als an die Stelle des ſchwerfälligen Me: 
talls die leichter zu transportirende Note treten zu laſſen. 

In England haben beide Parteien einen hartnäckigen Kampf im 
Parlament, in Meetings und in Schriften geführt, deſſen Reſultat, wie 
ſchon öfter in jenem Lande, ein Kompromiß zwiſchen zwei ſchroff ent: 
gegenſiehenden Anſichten geweſen iſt. Peel nahm die 14 Mill. betra⸗ 
gende Schuld des Staates an die Bank als Grundlage für ebenfo viel 
Millionen Notencirkulation, und glaubte damit den Anforderungen der 
Papiergeldſchule zu entſprechen. Er verlangte aber zugleich für jede 
5 L. Note, die darüber hinaus in Umlauf geſetzt würde, 5 L. in Gold, 
und hoſſte, es damit den Anhängern der Metallſchule recht zu machen. 
Der Widerſtreit der Meinungen jedoch, weit entfernt, durch dieſe ſchein⸗ 
bare Verſoͤhnung beendigt zu fein, it vielmehr bei jeder günſtigen Ge⸗ 
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Expedition: Petrenſtraße IX x 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 
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legenbeit wieder aufgenommen und mehrmals auf den Kontinent über⸗ 
tragen worden. 

Was kann daher Auffallendes darin liegen, wenn ſich jetzt, da die 
Geldklemme allgemein geworden, und die Bankkriſe in Amerika eine 
ſehr unerquickliche Wendung genommen, Stimmen aus beiden Lagern 
hören laſſen. 

Von der vollſtändigen Metalldeckung iſt nun zwar in der jüngſten 
Zeit nirgends mehr ernſtlich die Rede geweſen, dafür aber hat ſich die 
entgegengeſetzte Meinung, daß die Einlösbarkeit der Noten eine Frage 
von minderer Bedeutung fei, in Folge der amerikaniſchen Suspenſionen 
wiederum einige Geltung zu verſchaffen geſucht. Als die „Times“ zur 
Beruhigung der engliſchen Geſchäftswelt die Zahlungs⸗Suspenſion in 
Amerika als eine Maßregel deutete, die das geſunkene Vertrauen auf⸗ 
zurichten geeignet wäre, ſchien dieſe Anſicht auf dem Kontinent ſogar 
Fuß faſſen zu wollen. Ein allgemeines Einſtellen der Baarzahlungen 
wurde erſt als möglich, dann als zweckmäßig und rathſam betrachtet. 
In der That flackerte auch, als die amerikaniſchen Banken nur noch in 
Papier zahlten, der Verkehr augenblicklich wieder auf, das kommer zelle Leben 
Bruder Jonathans fing raſch von neuem zu pulſiren an, und das unge⸗ 
deckte Papiergeld und ſeine Vertheidiger glaubten ihren Triumph ſchon 
zu erleben. Allein der hinkende Bote kam ſchnell genug nach. Einige 
Tage ſpäter war der Escompte in New-Vork zum zweitenmal auf 12 
bis 2 pCt. pr. Monat geſtiegen, und Banknoten konnten nur mit einem 
Verluſt von 1 pCt. an den Mann gebracht werden. Das Mittel, 
Papier ohne Einlösbarkeit in Cirkulation zu ſetzen, war alſo nicht das 
richtige. Aus der äußerſten Noth entſprungen, bewährte es ſich jetzt 
ſo wenig, wie zur Zeit der napoleoniſchen Kriege in England und 
Oeſterreich, und wie ſeit 9 Jahren wieder bei der öſterr. Nationalbank. 
Selbſt das, was man die Organiſirung des Kredits nennt, wird alſo 
wohl nicht ohne fortwährende Rückſicht auf das Metall und auf die 
Einlösbarkeit der Noten zu Stande gebracht werden können. 

Uebrigens begreift es ſich von ſelbſt, daß die gegenwärtige Finanz⸗ 
kriſe nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen der bei uns bevorſte⸗ 
henden „Konferenz zur Vereinbarung über gleiche Grundſätze für die 
Papiergeld⸗Emiſſion“ bleiben wird; mindeſtens wird die preußiſche Re⸗ 
gierung in den jetzt dei dem Bankweſen gemachten Erfahrungen keine 
Aufmunterung finden, von ihrer bisherigen Politik abzuweichen. 


Preuſe n. 

> Berlin, 10. November. [Zur Banknotenfrage.] Durch 
die Weigerung Baierns, die Konferenz zur Regelung der Banknoten⸗ 
frage zu beſchicken iſt, der Zweck und der Erfolg der beabſichtigten Be⸗ 
rathungen nur ſcheinbar alterirt; denn er war von vorn herein ſehr 
unſicher. Die preußiſche Regierung legte einen ſolchen Werth auf ihr 
Banknotenverbot, daß ſie ſich erſt nach langem Zögern zu jener Kon⸗ 
ferenz entſchloß und dann auch mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß 
ſie nicht die Verpflichtung auf ſich nehme, jenes Verbot 
zurückzunehmen, falls die Bevollmächtigten zur Annahme allgemein 
giltiger Beſtimmungen für die Emiſſion von Papiergeld gelangten. 
Mithin hätte die Konferenz, wenn auch vollſtändig von allen Mitglie⸗ 
dern des Zollvereins beſchickt, keine Gewähr dafür gehabt, daß ihre 
Arbeit durch ein reeles Reſultat gekrönt werden würde. Die preuß. 
Regierung will durch dieſe Arbeit die Zollvereins-Münzkonvention vom 
Jahre 1838 ergänzen; dem wird von mancher Seite entgegengehalten, 
daß jene Konvention durch die mit Oeſterreich abgeſchloſſene aufgehoben 
ſei, wenn auch eine ausdrückliche Aufhebung nicht ausgeſprochen iſt. 
Wahrſcheinlich iſt dies auch die Anſicht der baieriſchen Regierung und 
einer der Gründe ihrer Weigerung; daneben wird noch ein anderes 
Motiv wirkſam ſein, die Luſt, durch die Abweſenheit ihres Bevollmäch⸗ 
tigten der Konferenz den Charakter der Vollzähligkeit zu nehmen. Wenn 
es ihr nur daran gelegen hätte, keine Beſchlüſſe zu Stande kommen 
zu laſſen, welche ihr als Mitglied des Zollvereins nicht konveniren, fo 
hätte ihr diſſentirendes Votum bei den Abſtimmungen dazu vollſtändig 
ausgereicht. Aber wenn ſie auch die Konferenz beſchickte, ſo würde ſich 
Preußen ſicherlich nicht in die Lage verſetzen, ſein Banknotenverbot auf⸗ 
zuheben, am wenigſten in dieſer Zeit, welche das Verbot ſogar ſchein⸗ 
bar rechtfertigt und ſeine Revocation nicht ungefährlich macht. Die 
Berathungen der Konferenz hätten unter allen Umſtänden nur einen 
unmaßgeblichen und rein deliberirenden Charakter gehabt und dieſen 
werden ſie auch nach Baierns Weigerung behalten. 

+ Berlin, 10. Novbr. Zu den Konſiſtorien, welche zu dem 
Erlaſſe des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes vom 15. Juni 
d. J., betreffend die Wiederverheirathung geſchiedener Ehe⸗ 
gatten, Inſtruktionen für das Verhalten der Geiſtlichen gegeben haben, 
iſt jetzt auch das für die Provinz Preußen hinzugetreten. Es macht 
einen Unterſchied zwiſchen gewöhnlich geſchiedenen und ſolchen Perſonen, 
die wegen Ehebruchs oder verdächtigen Umgangs getrennt worden ſind. 
Dieſen ſoll, wenn ſie ſich zum Aufgebote oder Trauung mit denjenigen, 
mit welchen Ehebruch getrieben zu haben ſie überführt oder dringend 
verdächtig geworden ſind, melden, eröffnet werden, daß das unbedingte 
Eheverbot der 88 25 und 26, Thl. II. Tit. I. des Allg. Landrechts 
wieder hergeſtellt und von Sr. Majeſtät dem Könige die fernere Er⸗ 
theilung der Dispenſation von dieſem Eheverbote unterſagt ſei. In 
dieſem Falle ſoll daher das Geſuch um Aufgebot oder Trauung oder 
Ertheilung des Dimiſſoriale zu letzterer ohne Weiteres und namentlich 
ohne Bericht an das Konſiſtorium zurückgewieſen werden. In jedem 
anderen Falle iſt Aufgebot und Trauung geſchiedener Perſonen, ſo wie 
Ertheilung des Dimiſſoriale zu letzterer von der Genehmigung des 
Konſiſtoriums abhängig. Der Geiſtliche, an den das Anſuchen um 
Eines oder das Andere geſtellt wird, hat den Bittſteller weder ſelbſt 
zurückzuweiſen, noch zu veranlaſſen, ſich unmittelbar mit ſchriftlichem 
Geſuche oder gar perſoͤnlich an das Konſiſtorium deshalb zu wenden, 
vielmehr iſt in jedem ſolchen Falle von dem Geiſtlichen an das Kon⸗ 
ſiſtorium zu berichten. Dieſen Bericht hat derjenige Geiſtliche zu er⸗ 
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ſtatten, welcher nach geſetzlicher Vorſchrift zur Trauung berechtigt iſt. 
Muß das Aufgebot noch von einem anderen Geiſtlichen, oder ſoll die 
Trauung auf Grund eines Dimiſſoriale vollzogen werden, ſo darf 
jenes, wie dieſes erſt nach Mittheilung ſeitens des berechtigten Geiſt⸗ 
lichen, daß das betreffende Konſiſtorium die Erlaubniß dazu ertheilt 
habe, geſchehen. Soll die Trauung im Auslande und nur das Auf: 
gebot im Inlande erfolgen, ſo hat der um letzteres requirirte Geiſtliche 
wegen der Genehmigung dazu zu berichten. Der Bericht darf nur er⸗ 
flattet werden, wenn der Ehe kein durch die Landesgeſetze verpöntes 
Hinderniß entgegenſteht. Demſelben ſind in jedem Falle das Eheſchei⸗ 
dungs⸗Erkenntniß und, wenn der Cheſcheidungs⸗Prozeß durch mehrere 
Inſtanzen gegangen iſt, die Erkenntniſſe aller Inſtanzen, ſo wie das 
Atteſt der Rechtskraft beizufügen. Es iſt jedesmal darin anzugeben, 
ob der andere geſchiedene Theil noch am Leben und noch nicht wieder 
verheirathet iſt. Iſt er geſtorben, ſo iſt der Todtenſchein, iſt er wieder 
verheirathet, ſo iſt eine Beſcheinigung darüber einzureichen. Auch über 
das perſönliche Verhalten des Aufgebot und Trauung nachſuchenden 
geſchiedenen Ehegatten ſeit der Scheidung, beſonders wenn er für den 
ſchuldigen Theil erklärt iſt, darüber, wie er ſich über das von ihm be: 
gangene Unrecht ausgeſprochen, und ob und wie er Reue zu erkennen 
gegeben hat, muß Auskunft ertheilt werden. Endlich hat der berich⸗ 
tende Geiſtliche ein ausführliches Gutachten abzugeben, und auch der 
Superintendent, durch den der Bericht an das Konſiſtorium einzureichen 
At, hat fein Gutachten beizufügen. 

Berlin, 10. November. In Folge eines von dem Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten kürzlich erlaſſenen Rekurs⸗ 
Beſcheides iſt eine Anordnung nothwendig geworden, um die auf renten⸗ 
pflichtigem Grundbeſitz haftenden Renten gegen Gefährdung zu ſichern. 
Das Miniſterium hat nämlich in dem erwähnten Rekursbeſcheide ent: 
ſchieden, daß im Falle der Translocirung der Gebäude einer renten⸗ 
pflichtigen Stelle auf nicht rentenpflichtigen Boden auf dieſen die Rente 
nicht mit übergehe, ſondern auf dem urſprünglich rentenpflichtigen Grund 
und Boden verbleibe. Häufig beſteht nun der Hauptwerth rentenpflich⸗ 
tiger Beſitzungen, z. B. bei Mühlengrundſtücken, Häuslerſtellen ꝛc., 

gerade in den Gebäuden. Bei Translocirung der letzteren wird daher 
nach der erwähnten Entſcheidung die Sicherheit der darauf haftenden 
Renten gefährdet. Es find demnach Weiſungen an die königl. Provin⸗ 
zial⸗Rentenbank⸗Direktionen ergangen, nach welchen in Translocirungs⸗ 
fällen die vorliegenden Verhältniſſe ſpeziell zu prüfen ſind, und iſt zu 
dem Ende gleichzeitig beſtimmt worden, daß zu jeder Verſetzung renten⸗ 
pflichtiger Gebäude auf eine andere Bauſtelle die Genehmigung der bes 
treffenden Rentenbank⸗Direktion eingeholt werden ſoll. 
Dem Vernehmen nach wird ein Geſetzentwurf von der Regierung 
vorbereitet, welcher die Dispoſitionsbefugniß der Forſteigenthümer gewiſ⸗ 
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fen durch das Intereſſe der Forſtkultur gebotenen Beſchränkungen zu ö 


unterwerfen bezweckt. 

In der geſtern zu Deſſau ſtattgehabten Generalverſammlung der 

dortigen Creditanſtalt hat ein Beſchluß über die Modalitäten der 
künftigen Geſchaftsverwaltung der Anſtalt nicht ſtattgefunden. Die 

Sitzung hatte lediglich die Einführung der neu gewählten Direktoren 

der Anſtalt zum Zweck. (B.- u. H. 3.) 

[Zur Tages⸗Chronik.] Bekanntlich hatte die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf Antrag des Polizeipräſidiums die Summe 
von 25 Thalern bewilligt, zur Anſchaffung von Fahnen, mittelſt deren 
der Anfang und das Ende der Wochenmärkte hierſelbſt bezeichnet wer- 

den ſoll. Dieſe Fahnen find fetzt angeſchafft und in Gebrauch genom⸗ 
men; die Fahnen und Fahnenſtöcke tragen die preußiſchen Farben 
und werden beim Beginn des Marktes auf die Polizeibuden ge⸗ 
ſteckt, woſelbſt ſie während der Dauer deſſelben verbleiben. Mit dem 
Augenblick, wo ſie eingezogen werden, hat der Markt ſein Ende 
erreicht. j 

a Von den theils durch die Exploſionen der Pulvervorräthe, 

theils durch den Einſturz eines Schornſteins beim Brande der Franz: 

Kaſerne verwundeten 10 Feuerwehrmänner ſind ſieben bereits wieder 
in der Beſſcrung begriffen, drei dagegen liegen noch ſchwer verletzt 
darnteder. Es iſt jedoch Hoffnung vorhanden, daß keiner der Der: 
wundeten dauernde Nachtheile haben wird. Ein Feuerwehrmann, der 
ebenfalls bei dieſem Brande verwundet, aber deſſenungeachtet noch im 
Dienſt geblieben war, mußte ſich am Tage nach dem Feuer krank 
melden und iſt auch noch nicht wieder dienſtfähig, ſo daß alſo im 
Ganzen 12 ſchwere Körperverlegungen durch den Brand herbeigeführt 
find. Der Branddirektor hat ſich nach Mittheilung der „Ger. ⸗Ztg.“ 
in Folge der ausgezeichneten Leiſtungen der Feuerwehr bei dieſem Feuer 
veranlaßt geſehen, eine nicht unerhebliche Anzahl von Gratififationen 
an Feuerleute zu vertheilen. 

— Die preußiſchen Freimaurer haben ſich bekanntlich am 11. 
Juni 1855, dem Tage der ſilbernen Hochzeit Ihrer königlichen Hohei⸗ 
ten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preuſſen, vereinigt, und unter 
der Benennung „Auguſten⸗Stiftung“ eine Anſtalt gegründet, durch 

welche würdigen Freimaurern zur Feier ihrer ſilbernen Hochzeit ein 
Angedenken dieſes Tages, den Bedürftigen unter ihnen ein Geldgeſchenk 
Rund außerdem bedürftigen Wittwen und Waiſen verdienter Maurer 
eine Unterſtützung vermittelt werden ſoll. Am Sonntag feierte der 
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tönigliche Silberverwalter Heiling in Potsdam feine filberne Hochzeit, 
und iſt er an dieſem Tage mit der werthvollen Denkmünze der beſag⸗ 
ten Stiftung erfreut worden. Dieſe Denkmünze, ſehr geſchmackvoll 
ausgeführt, iſt mit den Bruſtbildern Ihrer königlichen Hoheiten 
geſchmückt. - 

— Heute findet hier die General⸗Verſammlung des ritterſchaftli⸗ 
chen Credit⸗Inſtituts für die Mark Brandenburg ſtatt, welcher der 
Miniſter des Innern, v. Weſtphalen, als königlicher Kommiſſarius 
beiwohnt. Es handelt ſich in dieſer General⸗Verſammlung um die 
große jetzt ſchwebende Frage des landwirthſchaftlichen Credits, die wir 
in der vorigen Woche beſprachen. (B. Bl.) 

[General-Major a. D. Iffland +,], durch feine langjährige 
Thätigkeit am Kriegs miniſterium in der ganzen militäriſchen Welt' be: 
kannt, iſt am 8. d. M. mit Tode abgegangen, hatte urſprünglich Theo⸗ 
logie ſtudirt, die er im Jahre 1813, dem königl. Aufrufe zum Ein⸗ 
tritt in das Heer Folge gebend, mit dem Soldatenrocke vertauſchte, indem 
er als Freiwilliger in das 6. kurmärkiſche Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
eintrat, wo er noch vor dem Beginn der Feindſeligkeiten zum Seconde⸗ 
Lieutenant avancirte. Schon in dem erſten Treffen, dem er beiwohnte, 
bei Lübnitz und Hagelsberg, dieſem ruhmvollſten Ehrentage der preußi⸗ 
ſchen Landwehr, verdiente er ſich das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, 
und im Verlaufe des Feldzuges wurden ihm auch zwei ruſſiſche Ehren: 
zeichen zu Theil. Im Jahre 1817 wurde er Premier⸗Lieutenant, 1822 
Kapitän, und nachdem er zuvor längere Zeit der Adjutantur angehört 
hatte, trat er 1828 in das Kriegsminiſterium über, wo er zunächſt 
bei der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten beſchäftigt wurde, 
nachher aber der geheimen Kriegskanzlei und zuletzt der Abtheilung 
für das Invalidenweſen vorſtand. Dabei avaneirte er 1835 zum 
Major, 1845 zum Oberſt⸗Lieutenant und 1848 zum Oberſten. Seine 
Penſionirung endlich erfolgte unter Ertheilung des Charakters als 
General⸗Major im Mat 1856. Der Verſtorbene hat ein Alter von 
67 Jahr und 5 Monat und eine Dienſtzeit von 43 Jahr und 2 Mo⸗ 
nat erreicht. (Zeit.) 

Potsdam, 8. November. Auf Veranlaſſung des Polizei⸗Direktor Engelten 
wurde geſtern ein Verſuch mit dem königl. ſächſ. priv. Bucherſchen Feuer: 
Löſchmittel angeſtellt. Zu dem Zweck war von dem biefigen Steinpapp⸗Fa⸗ 
krikanten Biermann, der von einer Kommiſſion der hieſigen königl. Regierung 
fein Fabrikat prüfen zu laſſen beabfichtigte, ein vor dem Berliner⸗Thor am 
Uſer des heiligen Sees ertichtetes Häuschen hergegeben. Daſſelbe war in der 
Weiſe ausgemauert, daß in 3 Seiten ein Luftloch und in der aten eine Oeff⸗ 
nung von etwa 4 F. hoch und 2 F. breit angebracht war. Unter zahlreicher 
Betheiligung begann der Direktor der für das Feuer⸗Loſchmittel errichteten In⸗ 
ſtitute, Pucher, den erſten Verſuch. Hierzu wurden eine Anzahl Theertonnen⸗ 
Stäbe, Hobeljpäne und Knüppelholz im Innern des Häuschen aufgeſchichtet, 
mit Terpentin getränkt und in Brand geſetzt, ſo daß alsbald das Feuer hoch 
empor loderte. Nun löſte Herr Bucher den Zünder einer öpfündigen Löſchdoſe, 
etzte denſelben durch eine Cigarre in Brand, warf ſie in das Innere des Hau⸗ 
es vor den brennenden Holzſtoß und verſetzte die Oeffnung durch eine Thür. 
Unmittelhar darauf drängte ſich aus allen Fugen und Oeffnungen ein ſchwar⸗ 
zer Qualm und die Flamme hörte auf zu praſſeln. Nach wenigen Minuten 
nahm man die Thür hinweg und es zeigte ſich die übrig gebliebene Hülſe der 
Löſchdoſe und das vorher angebrannte Holz frei von jeder Kohle. Hierau 
ſchritt Herr Bucher zum zweiten Verſuch, indem er eine % Quart haltende 

üllkelle etwa zum dritten Theile mit Terpentin füllte und dies im Innern des 
Häuschens in Brand ſetzte. Eine zweite 5pfündige Doſe wurde angezündet, 
neben den brennenden Terpentin geworfen und die Thür wieder angeſezt. Das 
Verbrennen der Löſchmaſſe erfolgte wie zuvor und als man alsbald darauf die 
Thür entfernte, war der Terpentin gelöscht. (N. 3.) 


Deut ſchlan d. 


** Aus Thüringen. Die vorurtheilsfreien Politiker, welche 
die freundſchaftlichen Beziehungen Frankreichs und Deutſchlands zu be⸗ 
feſtigen wünſchen, können ſich der Thatſache leider nicht verſchließen, 
daß man von franzöſiſcher Seite wenig geneigt ſcheint, die öffentliche 
Meinung in Deutſchland zu würdigen, und daß nicht ſelten Verletzun⸗ 
gen derſelben vorkommen, die ohne allen Grund das gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß trüben. Wir wollen von der Helena-Medaille, als von einer 
hinreichend erörterten Angelegenheit nicht ſprechen, aber ſehr mal-à- 
propos erſcheint uns die Empfindlichkeit der offiziellen franzöſiſchen Or⸗ 
gane in Betreff der deutſchen Preſſe, wie ſie ſich kürzlich der „Wei⸗ 
mariſchen Zeitung“ gegenüber dokumentirt hat. Wenn die franzoſiſche 
Preſſe ihrerſeits eine beſondere Schonung der deutſchen Regierungen 
ſich zur Pflicht machte, fo würde man dieſſeits das Recht der Recipro⸗ 
cität gewähren können. Wir haben aber nicht ſelten Gelegenheit ges 
habt, die unbilligſten und ungerechteſten Angriffe gegen deutſche Fürſten 
und Regierungen in franzoͤſiſchen Blättern, und namentlich in der 
„Revue contemperaine“ zu finden, mit welcher ſich in dem weimarer 
Falle das franzöſiſche Gouvernement identiftzirt hat. Wenn aber Frank⸗ 
reich für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, ſeine Blätter in einem 
Tone über fremde Regierungen ſchreiben zu laſſen, welchen es in der 
deutſchen Preſſe nicht dulden mag, ſo liegt darin die Prätenſion einer 
Ueberlegenheit, welche das deutſche Nationalgefühl nothwendig gegen 
Frankreich reizen muß. Wir können nur wünſchen, daß die diplom. 
Agenten Frankreichs ſich ſtets die noͤthige Ruhe und den erforderlichen 
Takt bewahren mögen, um nicht durch übertriebenen Eifer ihrer Re⸗ 
gierung Antipathien zu erwecken, welche in den Intereſſen der beiden 
Länder durchaus keine Grundlage haben. 


fie durch ihre leidenſchaftlichen Sympathien für Seidenſtofſe, Spitzen, 


Ein Korreſpondent der „A. Z.“ war ungalant genug, die gegenwärtige] Handſchuhe u. dgl. die Männerwelt ruinirt und alle Bahnaktien in die 


Handelskriſe mit der Stellung der Frauen in Amerika in Zuſammenhang 
zu bringen. Auf ein oder zwei Jahre, meint der Briefſteller, wird dem 
Damenluxus wohl ein engeres Ziel geſetzt ſein; aber der Einfluß des 
ſchöͤnen Geſchlechts auf unfere unternehmenden Männer iſt zu groß, als 
daß wir hoffen könnten, eine an deutſche Genügſamkeit und Häuslich⸗ 
keit grenzende Aenderung eintreten zu ſehen. Die amerikaniſchen Mäd⸗ 
chen und Weiber ſind zu reizend, als daß ihnen die Männer viel ab⸗ 
ſchlagen könnten; denn da ſelbſt in den mittleren und niederen Stän⸗ 
den die Weiber ſo gut wie nichts thun, wenigſtens nicht mit den Hän⸗ 
den arbeiten, ſo beſitzen ſie faſt alle eine gewiſſe in Europa nur den 
hoͤhern Ständen eigene Feinheit und Grazie, die man dagegen bei den 
Männern, welche in den meiſten Fällen vom Morgen bis Abend be⸗ 
ſchäͤftigt find, ſo ziemlich allgemein vermißt. Dieſes Uebergewicht der 
Weiber über die Männer bedingt zum mindeſten eine Ausgabe von 
125 Millionen Dollars für europäiſche Seidenzeuge, Spitzen, Shawls 
u. dgl., und ernährt eine große Anzahl Arbeiter in Spitalſields, Pais⸗ 
ley, Glasgow, Lyon, Paris, Chantilly, Valenciennes, Brüſſel u. ſ. w. 
Wenn daher auch die Beſtellungen für künftiges Jahr weniger reichlich 
ausfallen werden als früherhin, ſo dürfte doch dieſer Abgang in Zukunft 
wieder reichlich erſetzt werden; denn auf die Dauer der Zeit verſtehen 
nur wenig Amerikaner ſich einzuſchränken. Es giebt hier kein Dienſt⸗ 
mädchen, das nicht Sonntags in ſeidenen Kleidern in die Kirche geht, 


und der Luxus unſerer Damen findet nur in den höchſten Ständen in 


Europa einen Maßſtab der Vergleichung. Periodiſchen Schwankungen 
und Geldkriſen werden wir immer ausgeſetzt ſein; aber daß unſer Spe⸗ 
kulationsgeiſt dadurch ermüdet oder bricht, iſt nicht zu befürchten. Kin⸗ 
der lernen früber laufen als gehen, und wenn ſie dabei auch oft fal⸗ 
len, fo brechen fie doch hoͤchſt felten ein Bein. — Indeß haben die 
amerikaniſchen Frauen einen Ritter gefunden, welcher ſie in der „New⸗ 
York: Times’ gegen die ſchwere Anklage in Schuß nimmt, als hätten 


Luft geſprengt. Wie lächerlich iſt doch dieſer Vorwurf! ſagt das ge⸗ 
nannte ritterliche Blatt. Die Herren der Schöpfung klagen, ſie können 
ihre Wechſel nicht zahlen, weil die Frauen zu großen Kleiderwechſel 
haben! Adam iſt in der Patſche und klopft ſeine Eda an! Dagegen 
ſträubt ſich Stolz und Statistik zu gleicher Zeit. Eingeführt wurden 
im verflofienen Jahre für 25,200,651 Dollar Seidenſtoffe. Allerdings 
ein ganz charmantes Sümmchen. Aber die Statiſtik muß wie ein 
Pudding gehörig beſprochen werden, will man ſie würdigen. Von 
jenen Seidenſtoffen wurden die Aermel von etwa 4 Millionen Män⸗ 
nerröcken gefuttert, wurden Kravatten und Welten geſchnitten, und Frei: 
maurer⸗Gewänder und Fahnen für hohe Politik ohne Zahl angefertigt. 
Angenommen nun, die Frauen hätten für 23,000,000 Dollar Sei⸗ 
denftoffe verbraucht; iſt das etwa gar zu viel? das gäbe, die Elle zu 
2 Doll., nicht mehr als 11,000,000 Ellen. Nun gab es in den Ver⸗ 
einigten Staaten im J. 1850 genau 3,363,427 von freien Perſonen 
bewohnte Häuſer, und (gering gerechnet) unter dieſen 1,500,000 von 
Familien bewohnt, die mindeſtens 1000 D. Einkommen hatten. Alſo 
konnte nicht einmal jede Familie ein Seidenkleid haben. — Handſchuhe 
waren für 1,544,550 Dollar eingeführt worden, nicht genug die 8 
Millionen zarter Frauenhände zu bedenken, die von 6 Mill. Männer⸗ 
lippen das ganze Jahr hindurch geküßt werden. — Zum Schluß wird 
angegeben, daß die Männer in einem Jahre für 4,457,582 Dollar 
Cigarren verrauchten, und für 7,500,000 Dollar Spirituoſen des Aus: 
landes tranken. Genug, es wird bewieſen, daß die Frauen Engel ſind 
und der „New⸗Jork⸗Times“ ein Monument ſetzen ſollten. 


P [Verbindung der Dampfkraft mit der Elektrizität.] Mr. 
Dong, ein Mann, der ſich viel Elektrizität befaßt hat, will jetzt dieſe 
mit e eee n und glaubt dadurch im Stande z 

fein, einen Apparat in Bewegung zu ſetzen, vermittelſt deſſen man ungefähr 6 
Times⸗Spalten in einer Stunde wird abtelegraphiren können. Es iſt übers 


deuteten Satz von 5 bis 6 Timesſpalten in 


dert werden könnten. 
den Rädern feſtgehalten, und erſt wenn der 


Oeſterrei ch. 

r Wien, 10. November. Der Geburtstag Schillers wird 
heute von unſerm k. k. Hofburgtheater mit der Aufführung der „Braut 
von Meſſina“ begangen. Darauf beſchränkt ſich ſo ziemlich Alles, 
was von öffentlichen Inſtituten Wiens dem Andenken des deutſchen 
Dichters dargebracht wird. Eine einzige kleine Künſtlergeſellſchaft, die 
ſeit drei Jahren hier beſteht, wird auch heute Abend, wie ſie es in 
den letzten zwei Jahren gethan, das Schillerfeſt durch Vorträge von 
Liedern und Gedichten begehen. Es dürfte Sie intereſſiren, etwas Nähe⸗ 
res über die eigenthumliche Organiſation der erwähnten Geſellſchaft 
zu erfahren. Ihre Mitglieder — es ſind deren jetzt ungefähr 60 — 
rekrutiren fi aus den Kreiſen der hieſigen Schriftſteller, Schauſpieler 
und Maler und heißen die „Ritter von der grünen Inſel“, da der Verein 
in der Vorſtadt Leopoldſtadt (die bekanntlich eine Inſel bildet) gegrün⸗ 
det wurde. Der Neuaufgenommene tritt als „Troßbube“ ein und 
ſchwingt ſich erft durch Verdienſte, das heißt durch Leiſtungen je nach 
ſeinem Fache zum Range eines „Knappen“ und dann zum „Ritter“ 
empor. Die Würdenträger find: der Großmeiſter, Kanzler, Großmar⸗ 
ſchall u. ſ. w. Der Großmeiſter (zugleih Gründer der Geſellſchaft) 
iſt gegenwärtig der bekannte dramatiſche Dichter Friedrich Kaiſer, 
unter den andern Mitgliedern nennen wir Caſtelli, Dr. L. A. Frankl, 
Laroche, Beckmann, Lucas (alle drei vom Hofburgtheater), an⸗ 
derer Schriftſteller und Künſtler minorum gentium nicht zu gedenken; 
auch die muſikaliſche Abtheilung iſt durch die erfien Kräfte der Reſidenz 
vertreten, und fo feiert dieſe Geſellſchaft, welche nebſt dem künſileriſchen 
Zwecke auch die altdeutſche ritterliche Sitte pflegt, oft Abende, deren 
heitere Gemüthlichkeit noch an das „alte Wien“ erinnert. Nicht fo 
„gemüthlich“ geht es in der „Aurora“ her, einer zweiten Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft, die ſich jedoch aus den weiteren Kreiſen des großen Publi⸗ 
kums mit rekrutirt, fo daß ſich die „Aurora = Abende“ einfach darauf 
beſchränken, daß ſich einzelne Künſtler vor einem Publikum produziren, 
wie man es eben in einem Theaterparterre oder in einem Konzertſaale 
beiſammen findet. Beide Geſellſchaften find aber, an und für ſich be: 
trachtet, ein erfreuliches Zeichen, daß der Sinn für Kunſt trotz der 
materiellen Richtung der Gegenwart bei uns noch nicht erloſchen iſt. 
Freilich artet dieſer Sinn mitunter auch in jenen Schwindel aus, der 
eben mit ein Symptom unſerer Zeit iſt, wie es der bei uns in ſeiner 
höchſten Blüthe ſtehende Goßmann⸗Enthuſtasmus zur Genüge beweiſt. 
Schade um das herrliche Talent des Fräul. Goßmann, aber ſie iſt 
ganz auf dem Wege, „reiſende Virtuoſin“ zu werden und als ſolche 
zu verkümmern. So ſpielt ſie heute eben die „Picarde“ in der be⸗ 
kannten Schneiderſchen Bluette, nachdem ihre letzte neue Rolle das 
„Käthchen von Heilbronn“ war. Das „Käthchen“ und die „Picarde“, 
eine Paraderolle der Pepita und der Lydia Thompſon! 

** Nachdem behufs des abzuſchließenden Vertrags über die freie 
Donauſchifffahrt die nöthige Zuſtimmung ſeitens der dabei betheiligten 
Uferſtaaten angelangt war und die Unterzeichnung der neuen Donau⸗ 
ſchifffahrtsakte ſeitens der Mitglieder der internationalen Uferſtaaten⸗ 
Kommiſſion auch bereits am 7. d. M. vor ſich gegangen iſt, erwartet 
man nun eheſtens die Ratifikation dieſes Vertrages im Sinne der 
Art. 15, 16, 17 u. 18 des pariſer Vertrages vom 30. März 1856. 
Die in Folge dieſes Vertrages von der k. k. öſterreichiſchen Regierung 
den Aktionären der k.k. priv. Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zugeſicherte 
jährliche Zinſengarantie von 8 Prozent (wovon 73 Proz. als Zinſen⸗ 
erträgniß und 3 Proz. für den Reſervefonds) wird ſomit jedenfalls vom 
Jahre 1858 an ins Leben treten. 


Osmaniſches Reich. 


Jaſſy, 28. Oktbr. [Ein neues Programm.] Der brüſſeler 
„Levant“ meldet nach telegraphiſchen Depeſchen: In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Divans hat ein Ausſchuß von Deputirten ein Programm zur 
Annahme vorgeſchlagen, das folgende Punkte enthält: Berichtigung der 
Grenzen des neuen Staates durch eine europäiſche Kommifjion; Unter⸗ 
werfung der Fremden unter die Gerichtsbarkeit des Staats; Handels⸗ 
Freiheit; Bildung eines Heeres und von Vertheidigungsmitteln; Reli⸗ 
gionsfreiheit; Errichtung einer Synode, um die Angelegenheiten der 
Geiſtlichkeit zu regeln; Gleichheit vor dem Geſetz; billige Vertheilung 
der Abgaben; Conſeription; Unverletzlichkeit des Bürgers und des 
Wohnſitzes; politiſche Rechte für die Eingebornen aller Konfeſſionen; 
Trennung von Verwaltung und Rechtspflege; Miniſterverantwortlich⸗ 
keit. Der Divan hat dieſe Vorſchläge geprüft und ſeine Abſtimmung 
um drei Tage verſchoben. 

Bukareſt. [Der Kommiſſionsberichtl über das am 21. 
Oktober vom Divan angenommene Nationalprogramm wird jetzt vom 
brüſſeler „Stern der Donau“ mitgetheilt. Die Kommiſſion war am 
20. zuſammengetreten, zum Präſidenten war der Biſchof von Bufew 
ernannt, zum Sekretär Herr Aritſchesco. Berichterſtatter in dem Divan 
war bekanntlich Bratiano. Der Bericht läßt ſich nicht auf eine ſo 
gründliche hiſtoriſche Expoſition wie der des moldauiſchen Divans ein. 
Ueber die Nothwendigkeit, einem ausländiſchen Fürſten die Regierung 
der vereinigten Provinzen zu übergeben, bemerkt der Bericht, daß die 
Wahl eines einheimiſchen Fürſten von jeher dem fremden Einfluß in 
den Fürſtenthümern Eingang verſchafft, und das Wahlrecht den Zwie⸗ 


flüffig, auch nur ein Wort über die Tragweite dieſer Erfindung zu 
verlieren; wir wollen lieber verſuchen, deren Grundprinzipien anzu⸗ 
geben, wie ſie uns heute die „Times“ — allerdings nicht ſo klar, als zu 
wünſchen wäre — auseinanderſetzt. Wer ſich nur einigermaßen mit Telegraphie 
Bar, bat, weiß, daß der Nadelapparat, wenn auch nicht am verläßlichiten, doch 
am chnellſten arbeitet, weiß aber auch, daß dieſe Schnelligkeit ihre ſtrenge 
Grenze hat, die je nach der Geſchicklichkeit des Telegraphiſten enger oder weiter 


gezogen iſt. Es handelte ſich darum, einen Weg ausfindig zu machen, um 
ungleich mehr Worte als bisher in einer gegebenen Zeit abtelegraphiren zu 
können, und dieſen Weg will Mr. Boggs gefunden haben. Eine Reihe von 


Gutta⸗Percha⸗Riemen, deren jeder ungefähr 6“ breit und 4“ dick iſt, wird auf 
beſonders zu dieſem Zwecke eingerichteten Rädern oder Trommeln e 
zie Riemen oder Bänder find in kurzen Zwiſchenräumen, in welche Meſſing⸗ 
ſtifte hineinpaſſen. Eine Kombination von 2 oder 3 ſolcher Stifte giebt ein 
Wort, und die Telegraphiſten jegen daher die Botſchaft vermittelit der Stifte 
gerade ſo wie die Setzer in einer Druckerei Buchſtabe an Buchſtabe aneinander⸗ 
reihen, nur daß hier die Wortbilder einfacher find. Wenn viele folder 
telegraphiſchen Setzer bei der Hand find, konnten fie den eben ange⸗ 
1 Stunde zuwege bringen, wah⸗ 
rend welcher Zeit natürlich andere Depeſchen durch den Leitungsdraht befdr: 
Die Nadeln werden durch eine einfache Vorrichtung an 
1 Sat fertig iſt, koͤmmt er auf dem 
Räderapparat ins Inſtrumenten⸗Zimmer. Dort wird er mit einer Dampfma⸗ 
ſchine in Verbindung gebracht, und, durch ſie in e geſetzt, werden die 
aus ihm bervorragenden Stifte abwechſelnd mit den geladenen Polen einer 
eleitriſchen Maſchine dergeſtalt in Berührung gebracht, daß jede Berührung ein 
Signal giebt, das ſich am anderen Endpunkte der Linie in Papier abdruckt, 
von dem dann die Signale wie bei Morſe s Apparat abgeleſen werden können. 
Der Vortheil dieſer Methode iſt die ungeheure Geſchwindigkeit, mit der, vermit⸗ 
telſt der Dampfmaſchine, die Stifte den Polen genähert, mit anderen Worten, 
die Wortſignale verfandt werden können; denn das Signal wird vollkommen 
fein, wenn die elektriſche Berührung zwiſchen Pol und Metallſtift nicht länger 
als den 200. Theil einer Sekunde dauert. Was in einer Stunde geſetzt wurde, 
kann jomit in wenig Minuten abtelegraphirt ſein, und der Draht iſt bald wie⸗ 
der frei, was namentlich auf Linien, wo nur ein Draht iſt, von 98 1 Wich⸗ 
tigkeit iſt. Ein anderer Vortheil dieſer Methode iſt, daß man ſich bei ihr der 
pa en Elektrizität bedienen kann, und damit wäre die Aufgabe gelöft, grö⸗ 
re Intenſität des Stromes ohne vermehrte Quantität zu erzielen, ſomit die 
Gefahr gegenwirkender Indultions⸗Stroͤmungen vermeiden zu können. 


= 


heit erleichtert. 


Garantie der Zukunft, und von der Solidarität, welche die europäi⸗ 
ſchen Donaſtien verbündet, erwartet er, daß dieſelben ſich unmittelba⸗ 
rer und ernſthafter als bisher für die Nationalexiſtenz der Rumänen 
intereſſiren werden. 

Belgrad, 4. November. [Ueber den Pope n,] der neulich 
verhaftet iſt, weil er den gedungenen Verbrechern den Eid abgenommen 
haben ſoll, den Fürſten zu ermorden und zu ſchweigen, theilt die 
„Leipz. Z.“ folgende Berichtigung mit: Er iſt von den Senatoren 
allerdings zu einer ſolchen Amtshandlung veranlaßt worden, hat ſie 
auch verrichtet, aber ohne den Zweck der Verſchwörung zu kennen. 
Es it ihm aufgefallen, daß fo hochgeſtellte Perſonen ſich in irgend 
einen geheimen Plan mit ſo gemeinen Verbrechern einließen, und er 
bat Argwohn geſchöpft, daß es ſich vielleicht um das Leben des Fürſten 
handle, weil der Zwieſpalt zwiſchen Fürſt und Senat ſchon ziemlich 
bekannt war. Um einem nur vermutheten Unglück vorzubeugen, hat 
er im Hofe des fürstlichen Palais ein anonymes Blättchen fallen laſſen, 
worin er dem Fürſten das Vorhandenſein einer geheimen Verſchwörung 
anzeigt, deren Zweck unbekannt ſei. Dies Blatt iſt gefunden und ſei⸗ 
ner Zeit dem Fürſten überbracht worden. Daß er, der Pope, dies 
gethan habe, beweiſt er jetzt durch den Beſitz des von ihm verfaßten 
Konzepts zu jener anonymen Mittheilung. Zugleich will der Bericht: 
erſtatter der „L. Z.“ gehört haben, daß bereits vom Stadtgericht 
ſämmtliche Gefangene, mit Ausnahme des wieder auf freien Fuß ge: 
jegten Popen, zum Tode verurtheilt find. 

Afrika. 

Alexandrien, 24. Oktober. [Ueber die Mipverwaltung] 
des Vize⸗Königs hat der „Courrier de Paris“ wiederum einen alar⸗ 
mirenden Bericht, deſſen hauptſächlichſte Grundlage wohl die Beſorgniß 
für das augenblickliche Fallen des franzöſiſchen Einfluſſes fein mag. 
Diesmal klagt der „Courrier“ über die Verſchwendungen des Vice⸗ 
königs, der augenblicklich unter dem Einfluſſe von Rathgebern ſtehe, 
welche an die Türkei verkauft ſeien, und den Vicekönig durch alle 
Mittel zu ſtürzen ſuchen. „Der Vicekönig hat Befehl gegeben, mitten 
im Hafen von Alexandrien, da, wo er am tiefſten iſt, ein prachtvolles 
Badehaus zu bauen, welches wegen der Tiefe des Waſſers ungeheure 
Baukoſten verurſachen muß. Ein Seebad genügt aber noch nicht, und 
mitten im Nil, dem Palaſte von Kahr⸗nil gegenüber, ſoll ein Kiosk 
errichtet werden. Aegypten kann alle die ungeheuren Ausgaben auf 
die Dauer nicht ertragen, und es iſt wahrſcheinlich, daß man die Ab⸗ 
ſicht hat, den Vicekönig zum Bankerott zu treiben. Der ſchlimmſte 
aller Rathgeber iſt Artim⸗Bey, welchem der frübere General⸗Konſul 
für Frankreich einſt geradezu ins Geſicht ſagte: „Sie find ein Ber: 
räther; Sie haben Ihr Land an die Türkei verkauft.“ Das iſt hier 
überhaupt die allgemeine Anſicht über Artim⸗Bey. — Man erwartet 
mit Ungeduld Herrn v. Leſſeps, theils wegen der Suez-⸗Angelegenheit, 
theils aber auch, weil man hofft, daß es feinem Einfluffe. gelingen 
wird, den Vicekönig wieder auf andere Wege zu leiten.“ 

Amerika. 

Newpyork, 24. Ottbr. Neben den Bankerutten und Schleuder⸗ 
verkäufen geben allerlei Unfug und Mordthaten Iufig ihren Gang fort, 
und die Raufbolde, mit denen wir ſo reich geſegnet ſind, treiben ihr 
Weſen wie immer. Vor einigen Tagen geht der Ingenieur Swenſon 
mit ſeiner Frau ruhig auf der zehnten Avenue. Drei Jungamerikaner 
ſtoßen ihn von den breiten Steinen weg, und als er ſeiner Frau be⸗ 


merkt, wie ungeſchliffen ein ſolches Benehmen ſei, ſpringt ein Rowdy 


auf ihn zu und rennt ihm ein Meſſer ins Herz; der Mann war auf 
der Stelle todt, der Mörder aber iſt mit ſeinen Gefährten entlaufen, 
und man ſucht noch heute vergebens nach ihm. Derſelbe Miſſethäter 
hatte wenige Minuten vorher zwei Mordanfälle, und zwar aus reinem 
Muthwillen, gegen einen ganz harmloſen achtzehnjährigen Burſchen ge⸗ 
macht. Die Verwilderung muß begreiflicherweiſe immer mehr einreißen, 
wenn offenbare Schandthaten unbeſtraft bleiben. Ich wiederhole, was 
ich Ihnen ſchon neulich ſchrieb: die Juſtiz wird hier mit unverantwort⸗ 
licher Leichtfertigkeit gehandhabt. In dieſen Tagen wurde ein höchſt 
berüchtigter Menſch, der unter dem Namen Corky Jack bekannt iſt und 
fammt einem Gefährten in unſern Gaſſen Straßenraub getrieben, völ 
nachdem ſein Advokat eine unverſchämte Rede voll 
gemeiner Poſſen gehalten hatte. Die Herren Geſchworenen lachten und 
ſprachen den Räuber frei, obwohl der Angefallene und Beraubte hoch 
und heilig ſchwor, daß Jack der Thäter geweſen ſei; ohnehin lagen für 
dieſen höchſt beſchwerende Antecedentien vor. Jack ging mit feinem 
Freunde in ein Trinkhaus, der Recorder äußerte aber laut: „Dieſes 
Verdikt der Geſchworenen iſt mir ganz unbegreiflich und ich bin dar⸗ 
über höchſt erſtaunt.“ An demſelben Tage wurde ein bekannter Gau: 
ner, der 2000 Dollars geſtohlen hatte, kurzer Hand freigeſprochen; 
auch gegen ihn lagen höchſt gravirende Anzeichen vor, und er wurde 
abermals feſtgenommen, weil noch mehrere Anklagen gegen ihn vor⸗ 
handen find. Die Klagen über ſchlechte Juſtiz kommen aus allen Lan: 
destheilen und werden auch von der deutſchen Preſſe erhoben. — Daß 
der gegenwärtige Unfug unerträglich ſei, darüber ſind Alle einverſtan⸗ 
den, er wird ſich aber wohl noch lange hinſchleppen. Die berüchtigte 


lig freigeſprochen, 


Boggs wendet ſeinerſeits gewöhnliche elektriſche Reibungsmaſchinen an, deren 
Scheiden namentlich auch durch die Dampfmaschine gedreht 55 wobei na⸗ 
türlich eigene Vorrichtungen, um fie ſtets in gehöriger Ladung zu erhalten, 
angebracht ſein müſſen. Dies iſt ein Grundriß der neuen Erfindung, der 
Be entlich deutlich genug das angiebt, was der Erfinder bezweckt und auf welche 
Beife er feine Idee ausführen will. Mit den Detall Arbeiten iſt er jelbft noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. Einſtweilen hat er ein Patent auf ſeine Erfin⸗ 
dung genommen, und es wird ſich eine Geſellſchaft bilden, um die Erfindung 
ins praktiſche Leben einzuführen. 


Die bleifreſſenden Inſekgen. Durch die Güte des berli 

ae 0 Vereins erhielt die Nachher der „N. Pr. Z.“ die 3 
Auftlärung über die unter der Notiz „Bleifreſſendes Inſekt“ mitgetheilte Beob- 
achtung des Marſchall Vaillant: ö 

Es ſind eine Zahl von Fällen bekannt, wo Inſekten weiche Metalle, mei⸗ 
ſtens Blei, in einem Falle aber auch e durchlöchert haben, gewöhnlich 
unter Umſtänden, wo das Inſelt ſich den Ausgang aus ſeinem Puppenlager 
durch das Metall zu bohren hatte. Schon vor länger als 10 Jahren wurden 
der entomologiſchen Geſellſchaft in Paris Patronen aus dem Arſenale in Turin 
vorgelegt, deren Bleikugeln bis zu einer Tiefe von 45 Millimetern angenagt 
waren. In andern Fällen waren Bleiplatten von der Bekleidung eines Schif⸗ 
jes und Stucke eines Bleidaches von einem Callidium, einem Käfer aus der 
Familie der Bockkäfer (die in Holzgewächſen ihre Metamorphoſe durchmachen) 
nicht nur angenagt, ſondern völlig durchlöchert. Aus Limoges wurde ein 
Schriftsatz mitgetheilt, in welchem zwei tiefe Gänge gebohrt waren, man fand 
in den Gängen den Kapuzinerkäfer (Apate capueina), der ewöhnlich im Eichen: 
bolze iet un oft durch große Löcher aus dem eichenen jebälf von Zimmern 
bervorbricht. In allen Fällen find es Käfer, die im Holze bohren, geweſen, 
welche mit ihren ſtarken und harten Mandibeln das Metall durchnagt haben. 
Dieſelben beſitzen ohne Ausnahme ſtark entwickelte Speicheldrüſen und das Ce: 
cret derſelben hat vielleicht durch Corroſion des Metalles dem Inſekte ſeine Ar⸗ 
Manche, Käfer durcbohren auf diese Meile viel härtere 
Subſtanzen als Blei, zum Beispiel die Kerne der Datteln und andere Stein: 
früchte. Daß die Inſekten das Metall nicht freſſen, iſt felbſtverſtändlich; zum 
Ueberfluß hat Desmareſt in dem oben erwähnten Falle eine in dem Schritgute 
9 efundene Apate capueina analyfiren lafjen; man fand feine Spur von Blei 
n derjelben. Solten wir über das vom Marſchall Vaillant beobachtete In: 
fett eine Vermuthung ausſprechen, ſo möchten wir auf Callidinm variabile 
oder hungarieum alben, die beide in Südrußland einheimiſch, die Länge von 


8 N 


ſpalt unter den einheimiſchen Familien unterhalten habe. In der] Cunningham, die man gegen Bürgſchoft auf freien Füßen ließ, hat es 
Herrſchaft eines fremden Fürſten ſieht dagegen der Bericht eine ſtarke | angemefjen erachtet, eine Reiſe anzutreten, wohin, weiß man nicht; in⸗ 
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zwiſchen ruht natürlich das gerichtliche Verfahren gegen ſie. Der große 
Humbugvater Phineas Taylor Barnum, der auch in Europa ſo wohl 
bekannt iſt, ſeit er die Demoiſelle Lind hier im Lande herumführte, hat 
ſich von ſeinem Bankerutt binnen zwei Jahren erholt und iſt wieder 
ein reicher Mann. Der Humbug nährt hier feine Leute; der ſinnreiche 
Yankee, welcher das Hühnerfieber einführte und anſteckend machte, hat 
50,000 Dollars allein mit Cochinchina⸗Hühnern verdient; jetzt weiß 
Jeder, daß ſie weder mehr noch beſſere Eier legen als ein gut gepfleg⸗ 
tes Landhuhn. Barnum zahlte ſeinen Gläubigern 25 Cents vom Dol⸗ 
lar, und läßt nun ſein Schloß Iraniſtan prachtvoller als zuvor her⸗ 
richten. Ich traue ihm zu, daß er demnächſt wieder einen Hauptſchlag 
macht. — In San Francisco iſt am 29. Auguſt der Grundſtein zu 
einem deutſchen Hoſpital gelegt worden; auch meldet man von dort, 
daß die Erzeugniſſe der deutſchen Literatur einen ſehr bedeutenden Ab⸗ 
ſatz finden. 


E. 3.) 


Provinzial - Beitung. 
5 Breslau, 11. November. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] 
In den nächſten Wochen ſteht uns eine Reihe von Vorträgen bevor, 
die mindestens allen denen, welche ſich für die englichroſiindiſchen Wir⸗ 
ren intereſſiren, höchſt erwünſcht fein werden. Herr Stadtrath Dr. 
Eberty wird nämlich im Saale des Königs von Ungarn einen 
Cyklus von 10 bis 12 Vorleſungen über den „politiſch⸗ſozialen 
Zuſtand Englands mit Berückſichtigung der Zuſtände Oſt⸗ 
in diens“ halten. Dieſelben werden vom 17. November (Dinstags) 
ab, alle Dinstage um 5 Uhr Abends ſtattſinden und gewiß ein 
zahlreiches Auditorium finden, 
Stiftung gehalten werden. 


— — 

O Breslau, 11. November. [Bosco jun.] iſt hier angelangt 
und wird nächſten Sonntag im Cafe restaurant feine Zauber⸗Vor⸗ 
ſtellungen eröffnen. Hr. Bosco iſt, wie wir bereits gemeldet, der Sohn 
jenes berühmten Taſchenſpielers Bosco, welcher feiner Zeit die Welt in 
Erſtaunen ſetzte und gewiß noch in dem Andenken des hieſigen Publi⸗ 
kums lebt. 

In dem Sohne lebt der Vater wieder auf; doch bringt jener zu 
feiner Empfehlung noch die einnehmendſte Perjönlichkeit und eine ein⸗ 
ſchmeichelnde Gewandtheit der geſelligen Formen mit, fo daß wir für 
den günſtigen Erfolg feiner hieſigen Vorſtellungen bürgen mochten. 

Iſt ja doch überhaupt die Taſchenſpielerei die wahrhaft zeitgemäße 
Kunſtform, weil ſie den Lebensinhalt unſerer Tage in den ihm entſpre⸗ 
chendſten Formen anmuthig darſtellt. Die politiſchen Changements, 
wie der finanzielle Stofſwechſel von klingender Münze in Papier, das 


zumal fie zum Beſten der Guſtav⸗Adolf⸗ 


Volteſchlagen der Parteien wie das Blendwerk der Heuchelei, es beruht] V 


Alles mehr auf Geſchwindigkeit denn auf Hexerei, nur daß die Taſchen⸗ 
ſpielerei der moraliſchen Welt uns ſelten in Illuſtonen verſetzt, 
welche Herr Bosco ſo ſtark zu machen weiß, daß der Zuſchauer, als 
aufgeklärtes Kind des 19. Jahrhunderts, von den Leuten natürlich 
jeden Glauben an des Teufels Mitwirkung zurückweiſt, aber doch ver⸗ 
ſtohlene Blicke nach dem Apparate wirft: ob vielleicht der Pferdehuf 


irgendwo hervorgucke? 


+ Breslau, 11. November. [Ordinationen.] Durch den 
hochwürdigſten Herrn General : Superintendenten Dr. Hahn empfingen 
heute nachbenannte 7 Kandidaten die Weihe zum geiſtlichen Amte in 
der evangelifchen Kirche: 1) Lizentiat Sandrock zum Subdiakon in 
Oels, 2) Beſſert, zum Paſtor in Arnsdorf, Kr. Hirſchberg, 3) Schil⸗ 
ler, zum Paſtor⸗Subſtituten cum spe suecedendi nach Gäbersdorf, 
Kr. Striegau, 4) Spangenber, zum Mittags⸗Prediger in Feſtenberg, 
5) Bürger, zum Mittags-Prediger in Tſchirnau, 6) Poſtler, zum 
Mittags⸗Prediger in Friedland, Kr. Waldenburg, 7) Joſeph Lang, 
zum Pfarr-Vikar in Groß⸗Strehlitz. Der zuletzt genannte, ſiebente, 
Herr Lang, ein vor Jahr und Tag convertirter katholiſcher Prieſter, ift 
aus den öͤſterreichiſchen Staaten, irren wir nicht, aus Galizien, zu uns 
gekommen und nach längerem Aufenthalte in der Provinz, nationaliſirt 
worden. 


sch. Breslau, 11. November. In dieſen Tagen a hierorts 
ein ſeltener Spaß, deſſen Wahrheit wir verbürgen können. Er erinnert, wenn 
auch nur annäherungsweiſe, an jene brieger dreiſte Magd, die „viel gewagt!“ 
In einem Haufe der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in welchem, nebenbei erwähnt, nur 
zwei oder drei Miether wohnen, die des Tages über nicht immer zuhauſe ſind, 
hatte ein Dienſtmädchen die Wäſche ihrer Herrſchaft auf den im dritten Stock⸗ 
werk befindlichen Vodenraum zum Abtrocknen gehängt, Da es eine bedeutende 
Menge Wäſche war, jo hatte das Mädchen aus m erer Vorſicht die Thür zum 
Bodengelaß nicht nur mit dem gewöhnlichen S loß verriegelt, ſondern auch 
noch mit einem Vorlegeſchloß, das einen ſtarken Riegel hatte, verſehen. Am 
vergangenen Sonnabend ging ſie, da faſt kein lebendes Weſen im Haufe war, 
die Stiegen hinauf, um die Wäſche, wenn fie trocken ſei, abzunehmen. Als fie 
die letzte Treppe beinahe erſtiegen hatte, ſah fie, daß die Bodenthür offen ſtand, 
das große Vorlegeſchloß mit dem ſtarken . abgebrochen auf der Erde lag 
und in der Bodenkammer ſelbſt ein junger Mann mit ſchwarzem Rock, dito 
Beinkleidern, Hut, Vatermördern u. ſ. w. ſtand, immer ein Hemde nach dem 
andern von der Wäſchleine abzwickte und in den dabeiſtehenden großen Korb 
legte, während dieſer Arbeit aber ungenirt feine Cigarre rauchte. Beide ſowohl 


12 Gentimetern, und eine metalliſche kupfrige Farbe beſitzen, wie Vaillant 
1 2 Dann wäre es freilich ein Haber und nicht „eine ale red 
Ordnung der Hymenopteren“ geweſen. Hätte der Herr Mar ball, ſtatt in 
einer naturhiſtoriſchen Frage den de Votſchaſter, um Auskunft zu bitten, 
dus Inſcke der varſſer entomolegiihen 13 vorgelegt, ſo würde er ohne 
Zweifel auch den wiſſenſchaftlichen Namen deſſelben erfahren haben. 


[Ein Leichenſchiff unter Waſſer.] Der „Flensburger Ztg.“ 
wird aus Kopenhagen geſchrieben: „Das in der finnländiſchen Bucht 
im vorigen Monate während eines ſtarken Sturmes gekänterte ruſſiſche 
Linienſchiff „Lefort“ iſt auf Veranſtaltung der ruſſiſchen Regierung durch 
engliſche Taucher aufgeſucht und unterſucht worden. Nach einem Be⸗ 
richt, den wir aus zweiter Hand haben, wurden in dem inneren Raume 
des Kriegsfahrzeuges ungefahr 1100 Leichen aufgefunden, ſo daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſich zu der Zeit, wo das Unglück paſſirte, 2 bis 
300 Menſchen auf dem oberſten Deck aufgehalten haben, die hier gleich 
von der aufgeregten See weggeſpült wurden. Die verunglückten Paſſa⸗ 
giere und Mannſchaften hatten ſich zum großen Theil entweder an die 
in den Kabynen und Schiffsräumen feſtſtehenden Gegenſtände oder an 
einander angeklammert und wurden ſo, bereits in halbverweſtem Zu⸗ 
Rand von den Tauchern angetroffen. Der höͤchſt peinliche Anblick, der 
ſich dei Durchwanderung dieſer Todeskammern den engliſchen Tauchern 
darbot, ein Anblick, der ſich um ſo grauenhafter ſtellte, als das Glas 
der Taucherglocke alle Gegenſtände vergrößerte, und ſämmtliche Leichen 
mit offenen, ſtarren Augen angetroffen wurden, wirkte ſo erſchütternd 
auf den einen derſelben, daß ſelbiger mehrere Tagen unfäbig war, 
einen Bericht abzuſtatten, ſich ſpäter weigerte, aufs Neue hinabzuſteigen, 
und über Kopenhagen nach ſeiner Heimath zurückkehrte. 

— ũ— — 


[Eine Familie Verbrecher.] Bei dem berüchtigten Räuberbanden⸗ 
Prozeß Lemaire, der jetzt in Laon verhandelt wird, iſt ein wahrhaft ſchauer⸗ 
liches Dokument zu Tage gekommen. Der pariſer „Droit“ bringt nämlich einen 
„Verbrecher-Stammbaum“, vier Generationen bei mehreren Familien 
dem Schaffot, dem Bagno und dem Zuchthauſe verfallen. Wir theilen daraus 
Folgendes mit: Familie Chrétien: Jean Chrétien von Brelp, gemeinſchaftlicher 


* 


er als ſie, ſchienen plötzlich von derſelben Geiſtesgegenwart beſeelt zu fein; denn 
er rauchte und zwickte die Wäſche ruhig weiter ab, ohwohl er ein Dieb war, 
und ſie ging ſingend in die Kammer hinein und ſagte nur: er ſolle ſich die 
Mühe ſparen, ſie würde ſich die Wäſche ſchon allein abnehmen. Er ließ ſich 
aber, obgleich durch die Dreiſtigkeit und Naivität des Mädchens Anfangs vers 
plüfft, dennoch nicht in ſeiner Arbeit ſtören, half ſogar der Unerſchrockenen den 
Korb bis in das erſte Stockwerk heruntertragen, ergriff aber doch endlich aus 
Angſt plötzlich die Flucht, als eine Stubenthür ſich öffnete; denn die verwegene 
Schöne hätte hier wohl mit Fug und Recht ſeinen Einbruch und Diebſtabl an 
den Mann bringen können. Che das Mädchen die nöthige Hilfe herbeirufen 
konnte, war der galante Einbrecher ſchon im Innern der Schweidnitzerſtraße. 
Jedenfalls iſt die ſchnelle Faſſung des Mädchens zu bewundern; denn hätte ſie 
oben an der Bodenkammer Lärm gemacht, als fie mit dem Diebe allein war, 
dürfte fie wohl nicht jo leichten Kaufs davon gekommen ſein. 


Breslau, 8. November. [Päpſtliches Breve in Sachen 
Günthers.] Die Nr. 95 der Verordnungen des fürſtbiſchöflichen 
General⸗Vikariats⸗Amts theilt jetzt ein päpſtliches Breve mit, in welchem 
Papſt Pius ſeine Zufriedenheit damit erklärt, daß Kanonikus Balzer, 
früherer Anhänger Günthers und Profeſſor der Dogmatik an der hie⸗ 
ſigen Univerſität, nachdem der Fürſtbiſchof eine Erklärung von ihm ver 
langt hatte, in welcher er deutlich und offen ſeine Geſinnung in Bezug 
auf das gegen die Günther'ſche Lehre erlaſſene Dekret ausſprechen ſolle, 
am 5. März d. J. in einem Schreiben an den Papſt ſeine Unterwer⸗ 
fung unter jenes Dekret bezeugt. 5 


§ Breslau, 11. Noobr. [Zur Tages⸗Chronik.] Das ge: 
ſtrige Benefiz-Konzert des Hern Muſikdirektors Schön war, wie ſich 
nach dem vichverfprechenden Programm erwarten ließ, recht lebhaft be⸗ 
ſucht, und die einzelnen Piecen, ſowohl die ſehr gelungenen Solovor⸗ 
träge, als auch das vortreffliche Enſembleſpiel der Schoͤn'ſchen Kapelle, 
erfreuten ſich des ungetheilten Beifalls, welchen das Publikum aus 
Dankbarkeit für den genußreichen Abend im reichlichſten Maßſtab ſpen⸗ 
dete. — Am 18. d. M. wird die „konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource 
im Weißgarten“, unter Mitwirkung der Schon'ſchen und Neunzehner⸗ 
Kapelle und mehrerer geſchätzten Künſtler, ein Konzert veranſtalten, 
deſſen Ertrag zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme verwaiſte 
Kinder beſtimmt iſt. Auch die alte „ſtädtiſche Reſſource“ gedenkt in 
Kurzem ein derartiges Wohlthätigkeits-Konzert zu arrangiren. — Das 
berliner Männerquartett ſingt heute im „Wintergarten“, und 
will ſich morgen im Saale des „Tempelgartens“ hören laſſen. Es 
jind meiſt humoriſtiſche Quartette für Männerſtimmen, von Kunze, 
Schäffer u. a. beliebten Komponiſten, welche unſere Gäſte, obwohl 
ohne Orcheſterbegleitung, doch ſehr wirkſam vortragen. Hoffentlich wer⸗ 
den ihre erheiternden Vokal⸗Konzerte, ſobald ihre Wirkung erſt mehr 
bekannt ſein wird, auch hier den Anklang finden, welcher ihnen in der 
preuß. Hauptſtadt zu Theil geworden. 


$ Breslau, 11. November. In der geſtrigen Männerverſammlung der 
„konſüͤtutionellen Bürger⸗Reſſource“ hielt Hr. Konſiſtorial⸗Kath Böhmer über 
das Verhältniß des Weltbürgerſinns zur Vaterlands liebe einen 
ortrag, dem folgende Ideen zu Grunde lagen. Es giebt einen Weltbürger⸗ 
ſinn, welcher einen Gegenſatz gegen die Vaterlandsliebe bildet. Allein dieſer 
Weltbürgerſinn hat nicht das Gepräge der vollen Wahrheit. Allerdings iſt der 

Unterſchied zwiſchen Weltbürgerſinn und Vaterlandsliebe ganz in der Ordnung. 

ener ſtellt ſich als diejenige Beſtimmtheit des Menſchen dar, bei welcher der 

Ville deſſelben auf die Herbeiführung des Heils der Menſchheit hingerichtet iſt, 
dieſe erweiſt ſich als diejenige Beſtimmtheit, bei welcher der Wille das Heil des 
auf heimatlichem Boden ſich bewegenden Volles anſtrebt. Indeß zeugt es nicht 
von Klarheit des Denkens, wenn man den woblberechtigten Unterſchied mit dem 
unberechtigten Gegenſatz verwechſelt. Ein Weltbürgerſinn, der den Gegenſatz 

egen die Vaterlandsliebe bildet, verfährt ſowohl thöricht, als unſittlich. — 

hoͤricht: denn er büßt in dem Gegenſatz den natürlichen Ausgangspunkt für 
die Vermittelung des Heils der Menſchheit ein; unſittlich: denn er iſt ungerecht 
gegen die Vaterlandsliebe, welche, wenn ſie ihren Ideen entſpricht, eine durch⸗ 
aus ehrenwerthe, beſondere Erſcheinungsform der allgemeinen Menſchenliebe ift. 

— Zwar findet ſich wohl im Leben eine Vaterlandsliebe, welche ſich in aus⸗ 
ſchließender Weiſe zum Weltbürgerſinn Sal fo daß fie die Wohlfahrt des 
vaterländiſchen Sondervolkes anſtrebt, ohne ſich um die Wohlfahrt anderer 
Völker zu kümmern. Indeß iſt . dieſe einſeitige Vaterlandsliebe 
keine Berechtigung für den Weltbürgerſinn, ſich durch den Gegenſatz gegen die 
Vaterlandsliebe in eine andere Einſeitigkeit zu verlieren. Nur derjenige Welt⸗ 
bürgerſinn iſt volle Wahrheit, der eine befreundete Stellung zur Vaterlands⸗ 
liebe einnimmt, und dadurch, daß er das Heil der Menſchenwelt zu vermitteln 
ſich bemüht. Dieſer Weltbürgerſinn trägt die leuchtenden Siegel der Weisheit 
und Gerechtigkeit, er wird daher von der chriſtlichen Religion entſchieden be⸗ 
gunſtigt. Christus zit dergeſtalt der Weltheiland geworden, daß er zuvor dem 
Volke, in deſſen Mitte er geboren ift, die Heilslehre perſönlich verkündete. Die 
chriſtliche Religion würde nicht ſein was fie ift, die weſentlich abſolute; wenn 
fie nicht dieſem Weltbürgerſinn Rechnung trüge, 

. Hierzu bemerkte Hr. Rektor Stephan, wie ſich die preuß. Vaterlands⸗ 
liebe 15 deutſchen, und beide hinwiederum zum allgemeinen Weltbürgerſinn 
verhalten müſſen, worauf der Vorſitzende, Hr. Direktor Wiſſowa noch einige 
Kennzeichen des wahren Patriotismus und des falſchen Kosmopolitismus her⸗ 
vorhob. — Angeregt durch den Fragekaſten, kam es zu einer Beſprechung 
über die Ablöſung des Sundzolles durch die Entſchädigungsſumme von 
30 Millionen Thaler, wobei Hr. Kaufmann Dr. Cohn die Maßnahmen der 
egierungen, namentlich der preußiſchen, zur Abhilfe des althergebrachten Uebel⸗ 
ſtandes vertheidigte, indem er den gerechten Forderungen der ſchifffabrttreiben⸗ 
den Nationen die ebenfalls nicht unberechtigken Anſprüche Dänemarks gegen⸗ 
überhielt. Letzteres habe den Sund ſeit Jahrhunderten nicht blos für die 
Schifffahrt verbeſſert, Leuchttürme angelegt und Lootſen unterbalten, ſondern 
auch die Zolleinnahmen in Staatsſchuldſcheinen verbrieft und dürfe daher, eben⸗ 
jo gut wie der Rittergutsbeſitzer, eine entſprechende Ablöfung der vorhandenen 

ſten erwarten, welche ihm auch von allen civiliſirten Staaten der Welt zu⸗ 
eſtanden iſt. — Nach Erörterung einiger, die inneren Angelegenheiten der 
eſellſchaft betreffenden Fragen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— — 


Stammvater und Urgroßvater Lemaire's, hatte 3 Kinder: Pierre, Thomas und 
Jean Baptiſt. Pierre hatte Jean Francois. Thomas hatte Francois Thomas 
und Martin. Jean Baptiſt hatte Jean Francois, welcher Marie Roſa Tanre heira⸗ 
tbete, die Großmutter Lemalre's, des Haupt⸗Angeſchuldigten der heutigen Bande. 
— Francois, Sohn des Pierre Chretien, ſtarb vor etwa 40 Jahren im 
agno. war wegen Dieb ſtahl und Mord auf lebensläglich er > 
Frangois Thomas, Thoma's Sohn, wurde ebenfalls vor etlichen 40 Jahren, 
wegen Ermordung feiner Frau, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 
Martin, fein Bruder, wurde wegen Mordes 1 Sen Sohn Martin 
Zacharias Chretien, Oheim Lemaire'3, ſtarb vor 2 oder 3 Jahren zu Cayenne, 
wohin er wegen Diebſtahl deportirt worden war. Jean Francois, Sohn des 
Jean Baptiſt und Gemahl der Marie Roſa Tanré, von welcher wir weiter 
unten ſprechen werden, hatte 7 Kinder: 1) Jean Francois, mehrfach wegen 
Dieb 5 — verurtheilt, ſtarb vor 5— 6 Jahren zu Loos, 2) Benoit, ſtarb an 
den Folgen eines Sturzes von einem Dache, wohin er geklettert war, um ein⸗ 
zubrechen, 3) .... Clain genannt, ſtarb, mehreremale wegen Diebſtahl verur⸗ 
theilt, vor 25 Jahren zu Loos, 4) Marie⸗Rense, welche ihren Vetter Martin 
acharias, der zu Cayenne ſtarb, heirathete, ſtarb in der Abtei (Zuchthaus) zu 
008, wo fie ihre Strafzeit wegen Diebſtahls abbüßte, 5) Marie Roſa, ſtarb vor 
einigen Jahren gleichfalls im Juchthauſe, 6) Victor, der wegen Diebstahls noch 
in Saft iſt, und 7) Vickoire Chrétien, Frau des Theodor Lemaire und Mutter 
Lemaire's. Dieſe wurde nicht verurtheilt. Marie Roſa (5. Kind des Jean⸗ 
Francois) endlich hatte einen unehelichen Sohn, der zweimal ſchon wegen Dieb: 
ahls verurtheilt wurde. — Ferner: Familie Tanr4. Andreas Tanré, mehrerer 
Brandſtiftungen verdächtig, hatte einen gleichfalls Andrs genannten Sohn, der 
als entlaſſener Sträfling vor 12 Jahren ſtarb, und eine Tochter Marie Roſa, 
deren 7 Kinder oben aufgeführt wurden. Marie Roſa wurde wegen Diebſtahls 
und falſcher Zeugenſchaft mehreremale verurtbeilt; fie war in verſchiedenen Abs 
ſchnitten nicht weniger als 11 Jahre im Zuchthauſe. Dieſe alte Frau, welche 
die Großmutter Lemaixes iſt, iſt eine der Haupt⸗Zeugen des gegenwärtig ſtatt⸗ 
babenden Prozeſſes. Sie machte wichtige Ausſagen ſelbſt gegen ihren Enkel 
N a 9 5 Slang 5 Baan Lemaire, Hugo und Pillot 
theilten gleiches, verdientes Loos: ngniß, Bagno, Schaffot. (In der 
Ri entfeslicer Abgrund, in den man hier fieht.) 8 a 8 Wet 


[Die Macht der Gewohnheit, auch der des Tabakrauchens, 
hat ſich vor Kurzem in einem tyroler Dorfe bei Imſt in folgender 
ſeltſamer Weiſe dokumentirt. Zwei Nagelſchmiede arbeiteten mit einander 
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reifer Sachen angeſammelt haben wird. 


Breslau, 11. November. Bei Gelegenheit der heutigen 
Plenarſitzung der bieigen königlichen Regierung wurde Herr Stadt⸗ 
richter Wichura, welcher mit höherer Genehmigung das durch das 
Ableben des Regierungs⸗Rath von Böhn erledigte Juſtitiariat bei 
der Regierungs⸗ Abtheilung für die Kirchen - Verwaltung und das 
Schulweſen interimiſtiſch verwaltet, in das Regierungs-Kollegium ein⸗ 


geführt. | 


Ee Liegnitz, 10. November. [Gasbeleuchtungs-Anſtalt.] 
Der heutige Tag bildet einen wichtigen Abſchnitt in der Ent: 
wickelungsgeſchichte unſerer Stadt. Die bisherige Beleuchtung auf 
den Straßen hat aufgehört und an deren Stelle iſt das Kind der 
Neuzeit, die Gasbeleuchtung getreten. Heute Mittag wurden zum er⸗ 
ſtenmal als Probe auf allen Straßen die Laternen angezündet, um zu 
ſehen, ob die atmoſphäriſche Luft überall bereits aus den Röhren ge⸗ 
wichen und den Leuchten keine Hinderung bereite, und ſiehe da, die 
Probe iſt aufs herrlichſte gelungen. Wie wir hören, iſt auch nicht die 
geringſte Unordnung gefunden worden und hat das Gas nirgends ver⸗ 
ſagt. Man konnte allerdings bemerken, daß bei einigen Lampen die 
Flamme konzentrirter als bei andern hervortrat, was aber vielleicht 
blos in Zufälligkeiten ſeinen Grund haben mochte. Nachdem die Lam⸗ 
pen ohngefähr zwei Stunden gebrannt hatten, wurden fie wieder ge⸗ 
löſcht. Um halb 5 Uhr verſammelten ſich die ſtädtiſchen Behörden, 
Magiſtrat und Stadtverordnete, auch ein Repräſentant der königlichen 
Regierung in der Gasanſtalt vor dem Glogauerthore. Hier erklärte 
Herr Direktor Firle die Art und Weiſe der Zuſammenſetzung der gan— 
zen Anſtalt und wie ſie aufs ſicherſte benutzt werden kann. Darauf 
begaben ſich die Behörden nach dem Ringe, woſelbſt die erſte Lampe 
vom Herrn Bürgermeiſter Boeck, die zweite vom Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn Kaufmann Haſſe und die dritte vom Herrn Geheimen 
Baurath Oelze angezündet wurde. Bei den Herren Adler und Prußke 
zündete Herr Direktor Firle die erſte Flamme in den Privatwohnungen 
an; es iſt dies die einzige Privatflamme hierſelbſt, da dieſe erſt in eini⸗ 
gen Tagen, wahrſcheinlich am Geburtstage Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin, leuchten werden. In dieſem Augenblick ſind alle Straßen er⸗ 
hellt, Menſchenmaſſen wogen auf und ab, um ſich an dem ungewohn⸗ 
ten neuen Lichtglanz zu erlaben. Die Oellampen kommen ſchon jetzt 
als etwas antiquirtes vor, und man wundert ſich, wie bis auf den 
heutigen Tag unſere Stadt eines fo intenfiven Lichtes hat entbehren 
können. Um jedoch mit weiſer Vorſicht jede Gefahr und dem unzeiti⸗ 
gen Andrängen Einzelner vorzubeugen, hat die Polizeiverwaltung ver⸗ 
ordnet, daß Niemand bei einer Geldſtrafe bis 3 Thlr., abgeſehen von 
den geſetzlichen Strafen, eine Gasflamme anzünden darf, als bis die 
mit der Unterſuchung der Apparate beauftragten Anſtaltsbeamten, den 
Beleuchtungsapparat geprüft und dem Beſitzer zur Benutzung überwie⸗ 
ſen haben. Bei der großen Anzahl der bereits ausgeführten Privat⸗ 
Gaseinrichtungen, es ſollen über 1200 Flammen fein, iſt es nicht mög: 
lich, dieſelben gleichzeitig zu unterfuchen und der Benutzung zu überge: 
ben, es werden muthmaßlich mehrere Tage dazu erforderlich ſein, da⸗ 
her die Betheiligten ſich nicht beklagen mögen, wenn einer oder der an⸗ 
dere nicht mit unter den erſten ſich befindet, denen das Gas leuchtet. 
Sie mögen bedenken, daß zwar bei einer ordnungsmäßigen Verwen⸗ 
dung des Leuchtgaſes keine Gefahr zu befürchten ſteht, andererſeits je⸗ 
doch die erſte Benutzung einer Gasbeleuchtungs-Anlage um ſo mehr 
Vorſicht erfordert, weil, wenn ein Gemenge von Leuchtgas und atmofphä- 
riſcher Luft ſich etwa entzündet, ſolches heftig explodirt. Ein derarti⸗ 
ges Gemenge findet ſich nicht nur beim Anfange des Betriebes in dem 
Gasröhrenſyſteme vor, ſondern auch bei etwaigen mee 122 
Beleuchtungsapparate beſonders in geſchloſſenen Räumen. Zur V 
meidung nun der hieraus entſtehenden Gefahren iſt es daher mnerläß⸗ 
lich, vor der erſten Benutzung des öffentlichen ſowohl als bei den 
Privatgaseinrichtungen die Dichtigkeit zu unterſuchen, dann auch aus 
dem Röhrenſyſtem die atmoſphäriſche Luft vollſtändig zu entfernen. 
Beides kann ſelbſtredend erſt nach Eröffnung des Betriebes geſchehen 
und es ergiebt ſich hieraus, daß nicht gleichzeitig mit dem Beginn der 
Fabrikation des Gaſes auch das Anzünden der Flammen erfolgen darf. 
Eben ſo ergiebt es ſich, daß nur Sachverſtändige zu beurtheilen im 
Stande ſind, ob das Anzünden der Flammen ohne Gefahr erfolgen 
kann. — Am verfloſſenen Mittwoch (4. d. M.) hielt Herr Apotheker 
Jäkel einen höchſt belehrenden Vortrag im Handlungsdiener-Inſtitut 
über die verſchiedenen Menſchenracen. 


Glogau, 9. Novbr. [ Schwurgericht. — Gas beleuch⸗ 
tung. — Schloßgarten.] Heute Vormittag um 9 Uhr iſt die letzte 
diesjährige Schwurgerichtsſitzung eröffnet worden. Dem Vernehmen nach 
wird für das künftige Geſchäftsſahr eine vorherige Anſetzung der Sizun⸗ 
gen nicht mehr ſtattfinden, indem im Bereiche des ganzen Departements 
unſers Appellationsgerichts ſich eine ſo erhebliche Verminderung der 
ſchweren Verbrechen, welche zur Kompetenz der Schwurgerichte gehören, 
bemerkbar gemacht hat, daß es vorgezogen wird, zur Erſparung von 
Zeit und Koſten jedesmal erſt dann Sitzungen für das ſchwurgericht⸗ 
liche Verfahren anzuberaumen, wenn fi eine hinreichende Zahl ſpruch⸗ 
Wir bezweifeln es jedoch, daß 


in derſelben Schmiede; der eine rauchte froh ſein Pfeifchen, war mun⸗ 
ter und guter Dinge; der andere war ſtill und in ſich gekehrt; ein 
Gefühl der tiefſten Wehmuth prägte ſich ab in feinem jugendlichen 
Geſichte. Drei Stunden etwa mochte die Arbeit dauern, da ſtürzte 
auf einmal der ſchweigende Jüngling, wie von einer ſtarken Ohnmacht 
ergriffen, kraftlos zu Boden. Alles eilte herbei, um zu helfen, doch 
der Jüngling erholte ſich nicht. Da verfiel fein Kamerad auf den 
gläclichen Einfall — er nahm feine Tabakpfeife und gab ſie dem Ohn⸗ 
mächtigen in den Mund. Langſam zuerſt, dann immer ſchneller ſchlürfte 
diefer den ſonſt nicht gar lieblichen Dampf des Knaſters, — für ihn 
war er Erquickung — für ihn war er Rettung! Der Arme war 
nämlich nicht im Stande, ſich für jeden Tag etwas Tabak zu kaufen, 
und da ſein Kamerad neben ihm fein Pfeiſchen rauchte, wurde er fo 
ſehr von der ungeſtillten Sehnſucht nach einem en ergriffen, daß 
dieſem niederdrückenden Gefühl ſeine Kraft endlich erlag! 
. BE 

[Sennora Julia Paftrana,] nachdem fie an zweien Abenden 
ihre Vorſtellungen in einem von Jacobſon beſonders für fie geſchriebe⸗ 
nen Gelegenheitsſtücke auf der Krollſchen Bühe zu Berlin gegeben, hat 
ſich ſeitdem wieder ins Privatleben zurückgezogen, und iſt nur noch 
Mittags von 12—2 Uhr im Korbfaale, Abends im Ritterſaale gegen 
beſonderes Entree für Diejenigen zu ſchauen, die ſich Stärke genug zu⸗ 
trauen, um beim Anblicke dieſer Häßlichkeit keine gefährliche Erſchütte: 
rung ihres Nervenſoſtems befürchten zu müſſen. Wie es ſcheint, hat 
man ſich getäuſcht, indem man der berliner Damenwelt im Allgemei⸗ 
nen fo ſtarke Nerven zutraute, daß die unbeſchränkte Vorführung eines 
ſolchen Ausbundes von Häßlichteit fie nicht alteriren würde. Die Po: 
lizeibehoͤrde hat ſich vielmehr nach den Erfahrungen zweier Abende aus 
ſanitätlichen Rückſichten und in Sorge für das werdende Menſchenge⸗ 
ſchlecht in der Lage geſehen, der Schauſtellung der vortreffichen Julia 
eine mehr private Begrenzung anzuweiſen. Auf der Krollſchen Bühne 
giebt man dafür ſeit Sonntag ein ſchnell zurecht geſchriebenes Gelegen⸗ 
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dieſe Maßregel von Erſprießlichkeit ſein wird, indem durch eine längere 
Hinausſchiebung der Termine zur mündlichen Verhandlung die Haft⸗ 
koſten der Unterſuchungs⸗Gefangenen ſich vermehren müſſen, und an⸗ 0 
dererſeits auch für die verhafteten Individuen ſelbſt es nicht gerechtfer⸗ 
tigt ſein dürfte, dieſelben länger in Haft zu behalten, als die Unter⸗ 


ſuchung an ſich es erfordert. Die bisherige Anordnung, wonach die 
Aſſiſen in regelmäßigen Terminen überall immer wieder zuſammen 
traten, hat ſich namentlich in den Rheinlanden ſeit Jahren bewährt, 
empfiehlt ſich aber auch beſonders um deshalb als praktiſch, als in 
dieſer Weiſe die ganze ſchwurgerichtliche Prozedur zur beſſeren Kenntniß 
des Volkes gelangt, endlich auch in der regelmäßigen Wiederkehr der 
Termine eine Gewähr mehr für die Erhaltung dieſes Inſtituts gegeben 
iſt, welches, je länger wir es beſitzen und immer mehr und mehr durch 
die Praxis es auszubilden bemüht geweſen ſind, ein weſentlicher Hebel 
zur Bildung unſers Volkes zu werden verſpricht. — Unſere Gas an⸗ 
ſtalt macht immer größere Fortſchritte. Schon in früheren Berichten 
deuteten wir an, daß es wohl gelingen werde, auch außerhalb des 
Breslauer⸗Thores das Gas fortzuführen. Dieſer allgemeine Wunſch 
iſt ſeitens unſerer fortifikatoriſchen Behörden auf das Bereitwilligſte er- 
füllt worden, indem nunmehr ſchon ſeit längerer Zeit der Weg durch 
das Glacis bis zur Brücke nach Zarkau mit Gasflammen erleuchtet 
wird. Sogar das Guttmannſche Kaffeehaus, welches bereits auf dem 
Grund und Boden des Dorfes Rauſchwitz liegt, hat neuerdings ſeine 
inneren Räume mit einer Gaseinrichtung verſehen, und iſt dieſes Unter⸗ 
nehmen ſeitens des Eigenthümers um ſo mehr anzuerkennen, als der⸗ 
ſelbe eine weite und koſtſpielige Röhrenlegung auf eigene Koſten zur 
Erreichung feines Zweckes vornehmen laſſen mußte. — Von großem 
Intereſſe für die Bewohner unſerer Stadt iſt eine Frage, welche in der 
letzten öffentlichen Sitzung unſers Gemeinderaths angeregt worden iſt, 
nämlich die Frage, inwiefern das Publikum Glogau's berechtigt iſt, den 
ſogenannten Schloßgarten zu beſuchen. Die Frage iſt dadurch an⸗ 
geregt worden, daß ein Arzt einer Patientin Bewegung in der freien 
Luft verordnet und, da die Entfernung bis zu den Thoren für zu an⸗ 
ſtrengend erachtet worden war, vorgeſchlagen hatte, in dem Schloßgar⸗ 
ten zu promeniren. Bekanntlich iſt dieſer der einzige größere Garten, 
den die Stadt Glogau auf dieſer Seite der Oder innerhalb der Fe: 
ſtungswerke beſitzt. Der Anordnung des Arztes ſoll ſich aber das Be— 
denken entgegengeſtellt haben, daß ſeit Jahren der Garten nicht mehr 
dem Publikum geöffnet worden iſt. Aeltere Bewohner der Stadt wollen 
zwar wiſſen, daß das Recht, wonach anſtändige Bewohner von Glo⸗ 
gau jederzeit den Garten beſuchen dürfen, niemals öffentlich zurückge⸗ 
nommen iſt; um aber jedenfalls dieſe Frage näher erörtern und Ge: 
wißheit über das vorgebliche Recht erlangen zu können, hat der Ge: 
meinderath den e erſucht, die Sache einer eingehenderen Prüfung 
zu * 


Glogau, 7. November. In der jüdiſchen Gemeinde ſollte 
am 5. d. M. die Neuwahl des ausſcheidenden Drittels der Repräſen⸗ 
tanten ſtattfinden, da jedoch die Wahl den Gemeindemitgliedern vier: 
zehn Tage vorher bekannt gemacht werden muß, ſo wurde dieſe auf 
den 26. d. M. verſchoben. Man wünſcht in der Gemeinde, daß die 
Ausſcheidenden wieder gewählt werden möchten, weil ſie ſich durch ihr 


Intereſſe für die Gemeinde = Angelegenheiten ſehr bewährt haben. — 


Unſer Stadttheater wird bis zum 1. Februar verwaiſt fein, da der 


Direktor Keller in Folge des mit dem Magiſtrate in Poſen abgeſchloſ⸗ 


ſenen Kontraktes nicht eher nach hier kommen kann. Einem Gerücht 
zufolge beabſichtigt Herr Schwiegerling mit ſeinem Puppentheater 
hierher zu kommen und Vorſtellungen zu geben; doch wenigſtens eine 
„Entſchädigung! — Am 5. d. M. beſuchten die Mitglieder des hieſigen 
Gewerbevereins die Gasanſtalt, wo fie von dem Beſitzer derſelben, 
Herrn Germershauſen, aufs freundlichſte empfangen und unter deſſen 
perſönlicher Leitung in dem neu reſtaurirten Fabrikgebäude herumgeführt 
wurden. Die neue Einrichtung ſoll nicht nur eine prachtvolle, ſondern 
auch eine ſehr praktiſche ſein. 


Hirſchberg, 6. Nopbr. 
bach gab hier zu einer tpeatraliihen Feier Veranlaſſung. 
rektor Schiemang hatte zu dem Ende einen feierlichen Prolog 1 — 
welchen die wohlgelungene Aufführung des Gutzkow'ſchen Luſtſpiels: „Königslieu⸗ 
tenant“ folgte. Die Hälfte der ganzen, Einnahme hatte der Patriotismus des 
Unternehmers gern der Sandesftitung National-Dant‘' gewidmet. — Selbigen 
Tages hatte der „Landwirthſchaftliche weten eine Zuſammenkunft, in welcher 
es an intelligenten und für 1 5 Beruf begeiſterten Gutsbeſitzern und Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten nicht fehlte. Schade, daß ſo wenig bäuerliche Theinehmer hier 
und anderwärts Sinn und Muth aben, Verst lernend und vielleicht auch mit⸗ 
unter lehrend ſich anzuſchließen! Unter orſiz des ganz dafür geeigneten Rit⸗ 
terguts⸗Beſitzers Kiesling auf Eichberg, Kreis 
lung ihre Aufmerkſamkeit auf, agent d Rathſchläge eines erfahrenen Land⸗ 
wirths, wie nach der geringen Futterernte dieſes Jahres das nothwendige Wirth: 
ſchaftsvieh ine große Verluste durchzuwintern fe.” Der Beachtung lag vor: 
ein „Verzeichniß in⸗ und ausländiſcher Wald., Obſt⸗ und Schmudbäume, ſowie 
vieler ge und Obſtſträucher in der kme Landes⸗Baumſchule bei Potsdam“ 
ji 1857 und 1858. Der Bürgermeifter V Diet theilte eine Anzahl von Vor: 
3 — 55 mit für eine künftig wiedeckehrenden Thierſchau. Bei ihrer rühmlichen 
Zweckmäßigkeit erfreuten fie ſich allgemieiter,, zuſtimmender Billigung. Aus: 
führlih und gründlich hielt Oberamtmann SR aus Alt-femnih einen 
% CEu SE ER JO: eh 1 elvenion Ur Betre te: Meßero nA gung. DO [EEE Di Ziwen U tt lörtiehung 5 ber Belege). „Zus in Betreff der Ueberdüngung oder Ueberbreitung des Düngers auf 


Der geftrige, ee Ser 80 von Roß⸗ 
heitsſtück: „Die falſche Paſtrana.“ Auch das Portrait der Mexika⸗ 
nerin hat, auf polizeiliche Anordnung, von den Fenſtern der Kunſt⸗ 


Schauſpiel⸗Di⸗ 
auf 


Schönau, lenkte die Verſamm⸗ 


handlungen entfernt werden müſſen. (Ger. -Z.) 


rden müſſe en. 

ſueber die Ausgrabung urweltlicher Reſte] berichtet die 
„Naſſ. Ztg.“: Zwiſchen Oberrad und Sachſenhauſen verfſacht ſich der 
aus Uitorinelenkalk beſtehende Mühlberg und das Gelände bildet eine 
Bucht, in die während des Rücktritts der Gewäſſer, welche früher das 
mainzer Becken bildeten, eine Maſſe von Rollſand und Schlamm an⸗ 
geſetzt wurde. Dort liegt der ſogenannte Seehof mit einer Duelle von 
großer Ergiebigkeit, welche, nach Frankfurt a. M. geleitet, den feit Jah⸗ | 
ren beſtehenden Mangel an Waſſer erfetzen ſoll. Bei den dortigen 
Bauten und Ausgrabungen wurden ſeit einiger Zeit foſſile Reſte, und 

Mastodon giganteus, 7 Fuß 
Schädelſtück mit einem 23 Fu 
Fuß an das Tageslicht geför- S 

und Unterkieferzähne vom Ele- 


ſo neuerdings wieder der Stoßzahn vom 
lang und 72 Pfd. ſchwer, ſo wie ein 
langen Horn, aus einer Tiefe von 20 
dert. Außerdem grub man viele Ober⸗ u 
phas primigenius, die durchſchnittlich ein Gewicht von 16 Pfund ha⸗ 
ben, aus. Andere Knochen, wie Rippen, Hauer und Wirbel, fand man 
ebenfalls. Dieſe Reſte liegen in einem grauen lehmhaltigen Sand, 
welcher auf einer Schichte von blauem, mit Pflanzenreſten ſtark ver⸗ 
miſchtem Letten ruht. Dieſe urweltlichen Reſte werden dem Senken⸗ 
bergiſchen Muſeum einverleibt werden. 


1 

[Deferteur.] Ein Huſar des 7ten Huſaren⸗ Regiments aus Bonn, 
welcher deſertirt war, aber in Aachen zur Haft gebracht wurde, iſt, der 
„Aach. Ztg.“ zufolge, im königsdorfer Tunnel den beiden ihn beglei⸗ 
tenden Soldaten aus dem Eiſenbahnwagen entſprungen. Im Tunnel 
fand man Blutſpuren, den Huſaren aber bis jetzt noch nicht. 


Herr Bernhard Shit hat ein k. k. öſterreichiſches Privilegium 
erhalten auf die Erfindung einer Vorrichtung, um mittelſt des elektri⸗ 
ſchen Stromes eine größere Zahl von Kla vieren gleichzeitig ertönen] 


zu laſſen. 


— — — — 
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Aeckern, 0 zu vielen anziehenden Crörterungen Vielen Anlaß bot. Daran 
ſchloſſen ſich Debatten über Sauerheu und deſſen Bereitung, mit dem Endur⸗ 
theile, für unſere Gegenden eigne ſich dergleichen wenig. Der Kämmerer Weit: 
of bringt eine immer noch ſehlende, vollſtändig genügende Aufſtellung feſter, 
techniſcher Grundſätze in Abſchätzung von Landgütern zur Sprache. Allgemei⸗ 
nes Vertrauen erſucht den Gutspächter Simon um ſchriftliche Behandlung des 
Gegenstandes. Der Mondſchein im Januar foll die nächſte Zuſammenkunft 
des Vereins ſehen. — Die heutige ebenjo lebhafte, als einträchtige Sitzung 
der Stadtverordneten lieferte Mittheilungen über eine Erſatzwahl bei der 
bevorſtehenden ordentlichen Wahl eines Drittheils der Stadtverordneten, eine 
Vorlage der Etats für 1858; Vorſchläge der Kommiſſion, welche für Anlegung 
von hierorts immer noch nicht in genügender Zahl vorhandenen öffentlichen 
Brunnen ernannt war; und einen Proteſt gegen die beabſichtigte Fällung ſtar⸗ 
ler, alter Bäume in der großen Allee am Turnplatze auf dem Pflanzberge. 
Noch recken die ehrwürdigen Herren ungebeugt ihre Häupter gen Sand, aber 
ihr Todesurtheil iſt von Seiten der umſichtigen Garten 5 4. w. . 
C. a. w. 


ss Schweidnitz, 10. November. [Zur Tagesgeſchichte. 
Die Verſuche im Breſcheſchießen, welche ſeit dem 1. September 
namentlich gegen altes Mauerwerk in den ehemaligen Außenwerken 
unſeres Platzes mit verſchiedenartigen neueren Geſchützen vorgenommen 
worden ſind, haben in den letzten Tagen ihre Endſchaft erreicht. An 
die Demolirung dieſer Werke iſt von mancher Seite die vielleicht etwas 
ſanguiniſche Hoffnung geknüpft worden, daß die neu zu erbauenden 
äußeren Befeſtigungen nach einem ganz andern Plane angelegt werden, 
und daß ſomit für die Erweiterung der Vorſtädte, der jetzt fortifikato⸗ 
riſche Rückſichten hemmend entgegen treten, ſich günſtige Ausſichten eröff⸗ 
nen dürften. Im Intereſſe der beſonders durch ſtarken Zuzug von 
Fremden in den letzten Jahren nicht unbedeutend gemehrten Bevöl⸗ 
kerung wäre allerdings eine Vermehrung von Quartieren auch in den 
Vorſtädten ſehr wünſchenswerth. Große Umbauten dürfen bis get 
aus dem angeführten Grunde nicht vorgenommen werden; in der in⸗ 
neren Stadt könnten allerdings durch zweckmäßige Bauveränderungen 
noch eine größere Anzahl wohnlicher und bequemer Quartiere in nicht 
wenigen Häuſern hergeſtellt werden. — In den nächſten Wochen werden, 
da nach Ablauf der Wahlperiode ein Drittheil der Stadtverordne⸗ 
ten ausſcheidet, 12 neue Stadtverordnete zu wählen ſein, und zwar 
4 aus jeder Abtheilung. Der Magiſtrat macht in der letzten Nummer 
der Obrigkeitlichen Bekanntmachungen auf die bevorſtehende Wahl auf⸗ 
merkſam und fordert unter Hinweis auf die gegen die ſäumigen Wähler 
mit Genehmigung der königl. Regierung zu ergreifenden Maßregeln zu 
reger Theilnahme auf. Ein Abdruck der Wählerliſte, geordnet nach 
den drei Abtheilungen, iſt zur Inſtruktion für die Wähler mit Be⸗ 
ziehung auf die zu verſchiedenen Zeiten angeſetzten Wahltermine beige⸗ 
fügt worden. Die Ordnung, in der die Wähler namhaft gemacht 
ſind, iſt nach der Höhe der Kommunalſteuer, zu der ein Jeder heran⸗ 
gezogen iſt oder bei erimirten Perſonen nach der Höhe, zu der ſie im 
Verhältniß ihres Einkommens herangezogen werden ſollen, normirt. 

—— 


Reichenbach, 9. November. In Nr. 523 der „Schlef- 
ſchen Zeitung“ bringt ein Bewohner unſerer Stadt fromme Wünſche 
bezüglich Einführung von Gasbeleuchtung zur Sprache, die durch den 
Referenten als leicht realiſirbar erkannt zu ſein ſcheinen, während die 
Möglichkeit der Ausführung für die Gegenwart in uns lebhafte Zwei⸗ 
fel hervorrufen muß. — Wenn wir natürlich in Beziehung auf die 
Straßenbeleuchtung anderen größeren und wohlhabenderen Orten nach⸗ 
ſtehen, fo iſt der Zuſtand unſerer Straßen am Abend doch keineswegs 
ſo troſtlos als geſchildert worden iſt. Wie übrigens eine größere Spar: 
ſamkeit dadurch erzielt werden kann, daß die Laternen 2 Stunden län⸗ 
ger brennen (wogegen der Referent der „Schleſ. Ztg.“ großmüthiger 
Weiſe nichts einzuwenden hat), dies iſt ein Rechnungserempel, deſſen 
Löſung wohl ſelbſt einem Adam Rieſe ſchwer fallen mochte. Begrün⸗ 
dete Wünſche ſind nicht allein in Beziehung auf Beleuchtung der Stra⸗ 
ßen, ſondern auch nach vielen anderen Richtungen hin, wohl viele vor⸗ 
handen und laut geworden, aber unſere Kommune iſt zu mittellos, um 
ſie gleichzeitig zu befriedigen, beruhigt uns indeß durch die Dokumenti⸗ 
rung eines regen Willens, nach und nach Uebelſtände zu beſeitigen. — 
Ehe die Gasbeleuchtung aus Kommunalmitteln beſchafft werden kann, 
muß noch gar manches Jährchen hingehen, wenn ſich nicht etwa die 
finanziellen Verhältniſſe der Stadt ganz unerwartet bedeutend zu ihrem 
Vortheil heben ſollten. Nun dedueirt der Ref. — E. der „Schleſ. 
Ztg.“ weiter: „Hat die Stadtkaſſe kein Geld zu einer ſolchen Anlage, 
ſo haben es die Stadtbewohner, darum werde die Gasbeleuchtung auf 
Aktien gegründet. “ Dieſer kategoriſche Imperativ klingt recht huͤbſch, 
aber in veritate find wir überzeugt, daß ſich nicht 10 wohlhabende 
Einwohner finden dürften, die Aktien für ein Unternehmen zeichnen, 
welches hier ſo viele Gegner beſitzt, deſſen Rentabilität aber erheblichen 
Zweifeln unterworfen iſt. Wie ſchwer es hier iſt, Kapitalien zu einer 
Unternehmung von allgemeinem Nutzen aufzubringen, dafür mögen die 
feit vielen Jahren unternommenen Verſuche Beweis liefern, der Stadt 
weiches Waſſer zuzuleiten. Dies iſt ein allgemein empfundenes Be⸗ 
dürfniß, die Koſten ſind im Verhältniß zur Anlage einer Gasbeleuch⸗ 
tung gering, die Vorarbeiten gemacht, ja ſogar ein kleines Kapital dazu 
vorhanden, und dennoch ſcheiterte die Unternehmung noch immer an 
Speitnapmiafigteit. Wir find übrigens feſt überzeugt, daß Niemand die 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Be . . . — ²—— m · Meilen, ©. .] 'm ̃ Růĩ9 nit Bank 8. Novbr. 
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Warſchau über die bereits Unſer „Czas“ berichtet in einem Artikel aus 


in Angriff genommene Ausgabe der Werke Adam 
. 8 und erwähnt dabei zugleich eines Gerüchts, nach welchem laut 
Ned des Herausgebers mehreres darin umgeändert werden 
oll, da nicht . werden könne, daß die Cenſurbehörde Alles durch⸗ 
aſſen werde. Daſſelbe iſt eben fo falſch, wie aus der Luft gegriffen, und wenn 
ein gewiſſer petersburger Verleger gewiſſenlos genug — iſt, die Schöpfun⸗ 
gen des großen Dichters umzumodeln und fie dadurch zu verunſtalten, ſo denkt 
demand daran, die Firma Merzbach hier für fähig zu halten, ein Gleiches zu 
thun. Es wäre dies auch, gelinde geſagt, ein lerarisches Verbrechen, und deſ⸗ 
= wird ſich weder die allgemein und mit Recht geachtete Verlagshandlu 
der junge Merzbach, als derjenige, welcher das Unternehmen vorzugswei € 
leite, ſchüldig machen. Es darf im Gegentheil verſichert werden, daß man von 
eiden Theilen der Wichtigkeit des in jeder Hinſicht Re Unternehmens 
vollſtändig Rechnung trägt, und ſich auch nicht die eure e Untreue an dem 
erlauben wird, was der unſterbliche Dichter des „Wallenrod“ geſchrieben hat. 
In dem Mee des Miniſters der Aufklarung . Übrigens ausdrücklich, 
Majeſtät der Kaiſer habe die Herausgabe ſämmtlicher Werke Mickiewiczs 
erlaubt, und zwar zu Gunſten der binterlaffenen minderjährigen Erben, und wir 
cdi durchaus keinen Grund 25 fürchten, die 1 werde eine unvoll⸗ 
tändige fein; fie wird im Gegentbeil Alles enthalten, was der Dichter ges 
ſchrieben hat, da Merzbach mit Wolowski, dem Vormund der Mickiewicz ſchen 
Kinder, ſogar wegen der nachgelaſſenen Manuſtripte in Unterhandlung getreten 
und alle Ausſicht vorhanden iſt, daß auch dieſe der neuen Ausgabe einverleibt 
werden 
Daß der Cenſur dasjenige, was von des Dichters Werken im Auslande 
908 worden i. vorgelegt werden muß, und ſeitens derſelben vielleicht —.— 
odifikationen erfährt, ann und wird auch Niemand mißbilligen. Wir haben 
aber trotzdem die begründete Hoffnung, daß die betreffende Behörde aufs 
humanſte verfahren, und das Werk ſelbſt un Lücken bieten wird, welche un: 
angenehm BEER könnten. Als Se. Majeſtät die Genehmigung zur Heraus⸗ 
gabe ertheilte, übte er einen Gnadenakt gegen die hinterlaſſenen Waiten des 
Dichters aus, und kein Beamteter wird daran denken, durch Strenge deſſen 
Größe zu ſchmälern. In dieſem Umſtande aber liegt gerade die Hauptgarantie, 
daß dasjenige, was uns geboten wird, auch vollſtändig und in ſeinem Inhalte 
unverſtümmelt fei, 


Mit einer 


Beilage zu Nr. 529 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Begründung und Wirkſamkeit eines Gasbeleuchtungs⸗Aktienvereins hin⸗ 
dern würde, im Gegentheil diejenigen, welche dieſes Projekt zur That 
machten, hätten gerechten Anſpruch auf die Dankbarkeit aller Einwoh⸗ 
ner Reichenbachs; aber allerdings könnte die Kommune keine Garantie 
für das Aktienkapital übernehmen. Schließlich Herrn — E. die 
Verſicherung, daß wir perſönlich lebhaft die Wohlthaten einer Gasbe— 
leuchtung empfinden. — Der Guſtav⸗Adolf-⸗Frauenverein wird 
auch in dieſem Jahre die Speiſung und Bekleidung armer Konfirman⸗ 
den übernehmen. — Heute fanden die vorſchriftsmäßigen Neu⸗ reſp. 
Ergänzungswahlen des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. — In die 
durch den Tod des Medico-Chirurg Steinbrecher zu Peterswaldau 
vakante Stelle eines Arztes daſelbſt, hat ſich der Aſſiſtenzarzt Bittner 
dort niedergelaſſen. 


3. Oels. Die königliche Regierung zu Breslau hat die Magi- 
ſträte ihres Regierungs⸗Bezirks aufgefordert, mit aller Energie dagegen 
zu wirken, daß das verbotene, von den Meiftern aber geduldete Blau⸗ 
machen der Geſellen, d. h. das Nichtarbeiten an den Montagen fer- 
ner ſtatthabe. (S. das Nähere in Nr. 525 der „Breslauer Zeitung“ 
unter „Geſetzgebung ꝛc.“) 1 ; 5 2 

Wer mit dem Handwerksbetriebe in kleineren Städten bekannt ift, 
weiß, welche Geduld und Nachſicht ein Meiſter mit ſeinen Geſellen jetzt 
haben muß; denn während in früheren Zeiten Geſellen genug wan- 
derten, und ſo der Erſatz für einen weggeſchickten Geſellen baldigſt zu 

erwarten war, ſo wenig wandern jetzt, alles drängt hin nach den grö⸗ 
ßeren Städten, nach Fabriken und Bahnhöfen, und will der Meifter 
einer kleinen Stadt Geſellen haben, ſo muß er in eine größere Stadt 
gehen, dort welche anwerben, und nicht etwa Bedingungen ſtellen, ſon⸗ 
dern ſich ſolche ſiellen laſſen. Es it mithin in kleineren Städten durch 
Vereinigung der Meiſter das Aufgeben des blauen Montags nicht zu 
erzielen, wohl aber auf eine andere geſetzliche Weiſe, einfach durch 
eine Polizei⸗Verordnung. 

In den kleineren Städten, wo der Vergnügungsörter wenige find, 
find die Herbergen diejenigen Orte, wo die Geſellen am blauen Mon: 
tage zuſammenkommen, dort trinken, ſpielen und anderen Unfug trei⸗ 
ben. Dieſen Herbergen verbiete man nun bei einer namhaften Strafe 
und bei Androhung des Verluſtes der Konzeſſion nach dreimaliger 
Beſtrafung das Dulden eines in Arbeit ſtehenden Geſellen während der 
Arbeitszeit am Montage, führe dies in allen Städten durch, der Groll 
wird die ohnehin nicht beliebte Polizei treffen, der Zweck wird erreicht, 
der Meiſter und Arbeitgeber aber nicht mit feinen Geſellen in Konflikt 
gebracht werden. 2 


(Notizen aus der Provinz.) 
A dates waren bei der am 7. d. 


„Görlitz. Nach einem Bericht unſers 
M. ſtattgefundenen Erſatzwahl für die 
tadtverordneten⸗Verſammlung 117 Wähler erſchienen, doch ſtellte id für Tei- 
nen der Kandidaten eine abſolute Majorität der Stimmen heraus. Die 
naturforſchende Geſellſchaft beſchäftigte in ihrer letzten 1 der Iſthmus von 
Darien. Am Schluſſe theilte ein Mitglied noch mit, daß die Mond⸗Atmoſphäre, 
deren Exiſtenz früher ſchlechthin verneint, ſeit einigen Jahren durch die Beob⸗ 
achtung über das Auseinanderfallen vom — — und Schwerpunkt des 
Mondes als möglich hingeſtellt, bei der letzten Bedeckung des Jupiters durch 
den Mond (am 2. Januar d J.) von 6 Aſtronomen zugleich und unabhängig 
von einander zum erſtenmale direkt beobachtet worden ſei. Es wird nach dieſer 
Beobachtung wahrſcheinlich, daß die dunklen Flecken des Mondes Nebelmeere 
find, — Nächſten Donnerſtag wird im Saale der Societät ein Geſang⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert unter Mitwirkung des Streich⸗Quartetts der Großmann⸗ 
ſchen Kapelle ſtattfinden. Den Hauptpunkt des Konzerts werden Vorträge des 
Herrn Zaſchel, auf einem von ihm eigens erfundenen Blas⸗Inſtrument, „hu: 
moriſtiſche und tragiſche Solo⸗Vorträge“, mit Begleitung der Guitarre bilden. 
+ Lauban. Bei uns tanzt jetzt ein Seiltänzer aus Marſeille auf dem 
Markt für I Sgr. — Herr Rathsherr Pilz iſt wiederum zum Vorſitzenden un⸗ 
ſeres Gewerbevereins re worden. — Zu Sohra brannte am 7. d. Mts. 
i j nung nieder. , 1 
ee Der Expedition unſers „Rieſengebirgs⸗Boten“ iſt noch 
eine Kuriofität eingeſendet worden, nämlich Erdbeerblüthen aus einem Garten 
der Schildauer⸗Vorſtadt und Aepfel⸗Blüthen⸗Knospen aus Kaiſerswaldau. Da 
ſage man noch, daß es im 1 1 kälter ſei, als im Flachlande! — Herr 
Konzertmeiſter Rudersdorf wird ſein Konzert nächſten Sonntag in den 3 Ber⸗ 
gen geben. — In Warmbrunn findet eine Theater⸗Vorſtellung („Das Mähr⸗ 
chen vom Könige von Allgold“) zum Beſten des daſigen Frauen⸗Vereins ſtatt. 
Herr Theater⸗Direktor Schiemang erwirbt ſich das Verdienſt, den genannten 
Verein in folder Weiſe zu unterſtützen. — Unſer Sparverein vertheilt dieſen 
Freitag Reis. 


Correſpondenz aus dem Groß herzogthum Pofen. 


2 a as 
hätigkei Bank in der Zu⸗ 
kunft für das Großherzogthum Poſen haben len uin 209 f 
bösartige Inſinuation eingehen, 
Gas von den hieſigen Verhältniſſen 
r gewußt haben, daß gerade das 


Aus welchen Grün⸗ 
ag der Gründung der 
hchaft die nöthigen 
den ſie bei der königlichen Bank in dem beanſpruchten Maße nich a 


8 ) ? Be ird e 
können, daran zweifeln auch wir, ſo lange die gegenwärtigen den Nane u 


ewöhnt, 
later 8 


im dennoch bis jetzt erſt nur wenige Taxen extrahirt worden, jo daß das Zur 
ſtandekommen d 
des Statuts 


ſich mit dem gebotenen d Machen u begnügen. 
kleinere 


Z. 2. Pleſchen, 8. November. Die Kreis⸗Finanz⸗Kommiſſion hieſigen 
Kreiſes wird auf Grund der ch 29. Juni d. J. beſtätigten Kreistagsbe⸗ 
99000 vom 30. Juli 1856 wegen Aufnahme einer Schuld von 108,125 Thlr. 
50,000 Thlr. für jeden . giltige Kreis⸗ Obligationen in Apoints zu 25 
und. 50 Thlr. ausgeben. Die Nülazahlung der Schuld geſchieht. vom Jahre 
1857 ab durch Amortiſation, wozu 2 Prozent beſtimmt find. Die Zinfen der 
Obligationen betragen 5 %. Die Auslooſung der einzulöſenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen erfolgt regelmäßig in dem Monat September jeden Jahres. Die 
Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt in der hieſigen Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Kaſſe. Bis auf Weiteres wird der anze zur Amortiſation der Summe 
von 108,125 Thlr. beſtimmte Betrag zur Enldſun und Verzinſung der zuerſt 
auszugebenden 50,000 Thlr. verwendet werden. Die erzbiſchöflichen Konſiſto⸗ 
rien zu Poſen und Gneſen ſind um Autoriſation zur Anlegung des Kirchen⸗ 
geldes in Kreis⸗Obligationen gebeten worden. Auf dem am 29, v. M. hier 


: | verurtheilten Verbrecher, die andere über die 


. daß, wenn der Vertheidiger 
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Donnerstag den 12. November 1857. 


ſtattgehabten Kreistage find neu gewählt worden: 1) Joſeph Kryſinski in Go⸗ 
luchew als Mitglied der Kommiſſton 5 Auswahl der Mobilmachungspferde 
im v. Aushebungsbezirk (Sobotka) und als Mitglied der Kommiſſion zur Ab: 
gabe der im § 66, des Propinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements vorgeſchriebenen 
Erklärungen; 2) Bürgermeiſter Krafft in Neuſtadt a. d. W. als Mitglied der 
Kommiſſion zur Abſchätzung von Brandschäden: 3) Schornſteinfegermeiſter Bla⸗ 
ſel zu Neuſtadt als Stellvertreter für dieſe Kommiſſton; 4) Bürgermeiſter Glie⸗ 
mann zu Jarocin ebenfalls als Stellvertreter für dieſelbe; 5) Rittergutsbeſitzer 
Edmund von Taczanowski auf Wola Siazeca als Mitglied der Lin⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion zur klaſſiſtzirten Einkommenſteuer; 6) Rittergutsbeſitzer 
v. Modlibowski auf Siedlemin als Mitglied derſelben Kommiſſion; 7) als 
Mitglieder einer Kommiſſion zur Prüfung des Maßſtabes zur Vertheilung der 
Kreis⸗Kommunalbeiträge wurden gewählt: 5 Kammerherr Graf 5 
auf Taczanow, 2) Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Mollard auf Göra, 3) Rechtsan⸗ 
walt Rüdenburg hier, 4) Bürgermeiſter Gliemann in ae 5) Wirth Schwie⸗ 
der in Grünewieſe, () Mühlenbeſitzer Kryſinski in Goluchow. Ferner haben die 
Stände des Kreiſes beſchloſſen, mit Rücksicht auf die gegenwärtige Geldkriſis, 
ſämmtliche projettirte Chauſſeebauten des Kreiſes, jo wie die neu projektirte 
chauſſeemäßige Verbindung zwiſchen hier und dem Königreiche Polen bis auf 
Weiteres nicht zur Ausführung zu bringen. Am 4. d. M. fand in dem 
hieſigen evangeliſchen Schulſaale, unter Vorſitz des Paſtors Strecker die all⸗ 
monatliche Parochial⸗ ehrerkonferenz ſtatt. Anweſend waren ſämmtliche 
Lehrer der Parochie und das Thema der letzten Konferenz wurde noch einmal 
vom Lehrer Sauer behandelt. Der Katechiſation folgte eine ſehr intereſſante 
Beſprechung reſp. Definition der Wörter: Fabel, Gleichniß und Sinnbild, und 
und über die Handhabung der neuen Schulverjäumniß-Strafliten entſpann ſich 
wiederholt eine lebhafte Debatte. Man ſtößt auf Schwierigkeiten, die nur eine 
längere Erfahrung auf dem Gebiete des neuen Verfahrens wird beſeitigen 
lönnen, urd muß bis dahin unbedingt mehr Zeit und Mühe dieſer Schulver⸗ 
ſäumnißkontrole widmen, als dies bisher der Fall geweſen iſt, was bei ſtark 
beſetzten Klaſſen ſehr ſchwer in die Wage fällt. Der Vorſitzende empfahl indeß 
die pünktliche und gewiſſenhafte Innehaltung der neuen Vorſchriften. — Der 
verſtorbene 9 . a. D., Rittergutsbeſitzer Kaulfuß, hat in ſeinem Kodizill 
auch das hieſige Rettungshaus für verwahrloſte evangeliſche Kinder mit einer 
Schenkung von Eintauſend Thalern bedacht. Die Herren Heinrich und Robert 
Meerkatz, ſollen unentgeltlich als Kuratoren dieſes Kapital verwalten. — Unſer 
evangeliſcher Frauenverein iſt unermüdlich thätig und geſtern wurde ſämmtlichen 
Kindern Maß genommen, die zu Weihnachten mit Kleidungsſtücken verſehen 
werden ſollen. 5 Die geſunkenen Spirituspreiſe haben auch hier manchem 
Spekulanten harte Stöße verſetzt, indem kurz vorher noch ziemlich hohe Ab⸗ 
ſchlüſſe gemacht worden find. Die Getreidepreiſe erhalten ſich ziemlich gleich⸗ 
mäßig, nur die der Kartoffeln find bis auf 10 Sgr. pro Schere, wieder geſtie⸗ 
gen. Man ſpricht ſtellenweiſe von Kartoffelkrankheit, was ſich aber wohl nicht 
bewähren dürfte. N Allgemeinen iſt der Mittelſtand jetzt bei den billigen 
Preiſen gar nicht beſſer daran, als in den Theuerungsjahren. Fleiſch, Butter, 
Gier, Geflügel, ſaͤmmtliche Material: und Schnittwaaren find bedeutend geſtie⸗ 
gen und die Lohnarbeit iſt faſt gar nicht zu bezahlen. Es ſteht einmal feſt, 
daß die Spekulation, während jie die Geldherren bereichert, den ſogenannten 
„kleinen Mann“ unter allen Umſtänden drückt. — Die letzten Marktpreiſe ſtell⸗ 
ten ſich hier folgendermaßen heraus: Weizen pro Scheffel 65 bis 70 Sgr. 
Roggen 35 bis 37 Sgr., Gerſte 37 bis 40 Sgr., Hafer 3 Sgr., Erbſen 45 
bis 50 Sgr. Buchweizen 37 bis 40 Sgr., Hirſe 50 bis 55 Sgr., Heu pro Ctr. 
45 bis 50 Sgr. und Stroh pro Schock 5 bis 5% Thlr. 
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0 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 264 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt: 

I) das Privilegium vom 28. September 1857 — wegen Ausfertigung auf 
den Jubaber lautender Kreis⸗Obligationen des wanzlebener Kreiſes im Betrage 
von 40,000 Thalern. 

2) den allerhöchſten Erlaß vom 28. September 1857 — betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſeen 1) von Wanzleben über RINGE Bahrendorf, Stemmern 
nach Welsleben; * Wanzleben über Remkersleben, Kloſter Meyendorf 
nach Seehauſen i. M.; 3) von Seehauſen i. M. bis zur Grenze des Kreiſes 
Wollmirſtedt gegen Dreileben. g 

Das 57. Stück der mae enthält unter 
Nr. 4783 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend das Statut der unter dem Na- 
men: „Steinkohlen⸗Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Dortmund errichteten Aktien⸗Geſellſchaft. 
unter 
4784 den allerhöchſten Erlaß vom 28. September 1857, betreffend die 
Beſtätigung eines Nachtrags zu dem Statute der Schleſiſchen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu ! reslau und zu dem durch die allerhöchſten Er⸗ 
laſſe vom 11. Oktober 1851 und 28. Dezember 1853 genehmigten erſten 
und zweiten Nachtrage zu demſelben; unter 
Nr. 4785 den allerhöchſten Erlaß vom 28. September 1857, betreffend die 

Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 

der Chauſſee von der neuhaldenslebener Kreisgrenze gegen Altenhauſen Über 

Flechtingen bis zur braunſchweigiſchen Landesgrenze gegen Calvörde; und 


unter 5 
Nr. 4786 die Bekanntmachung, betreffend die 


5 mit dem Domizil 
om 28. September 1857 ; 


Nr. 


( allerhöchſte Beſtätigung des re⸗ 
vidirten Statuts der Düſſeldorfer Allgemeinen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Sees, Fluß⸗ und Landtransport. zom 18. Oktober 1857, 

— Das neueſte e eee enthält zwei Verfügungen des 
Juſtizminiſters, die eine über die es e für die zur Juchthausſtrafe 
d es errechnung der Geldſtrafen aus 
den Unterſuchungen in Stauende be lachen bei den Salarienkaſſen der 
Ferichte; ferner ein Ertenntniß des 2 er⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, 
oder der en bea alt darauf anträgt, eine beſon⸗ 
dere Frage über die Surechnungsfäbig 155 des Augeklagten an die Geſchwornen 
zu ſtellen, dieſem Antrage bei Strafe {br Nichtigkeit ſtattgegeben werden muß, 

auch dann, wenn der Angetlagte ſich Telbft für ſchuldig erilart hat. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


Glogau, 6. Novhr. [Arbeitsſcheu.] Die unverehelichte B., einer 
Bürgerfamilie in P. angehörend, Sie ſeit mehreren Jahren das Schulgeld 
für eine uneheliche Tochter aus J ommunalmitteln wegen Armuth eritattet. 
Obwohl dieſelbe zeither ſich nur nen ähen und Stricken ernährt hatte, wurde 
ſie vor mehreren Monaten ſeiten St Irtsbehörde von P. angewieſen, an 
Handarbeiten bei Pflaſterung einer — Theil zu nehmen, um auf dieſe 
Weiſe die ihr gewährte Unt ien 8 zuarbeiten. Die ꝛc. B. erbot ſich der 
Behörde durch Nähen und Stricken bedient zu ſein, weigerte ſich aber wieder⸗ 
holt, die ihr angewieſene Arbeit ten. Der Polizeianwalt erhob An: 
lage, nachdem ein ärztliches Atteſt beigebracht worden war, welches beſcheinigte, 
daß die ꝛc. B. im Stande . Ausedieſene Arbeit zu verrichten. De 
Gericht erſter Inſtanz verurtheilte 1 A ngeklagte zu zehn Tagen Gefängniß, 
indem es den F 119 Nr. 2 Str. Bu nwendung brachte. Derſelbe lautet: 

„Veſtaft wird: wer eine Unterſtützung aus offentlichen Armenfonds 

empfängt, wenn er ſich weigert, die ihm von der Behörde angewieſene, 

ſeinen Kräften angemeſſene Arbeit zu verrichten.“ 

Die Angellagte hatte appellirt und war in dem zur Entſcheidung anberaum⸗ 
ten Termine zweiter Inſtanz perſönlich erſchienen. Schon ihre äußere Erſchei⸗ 
nung ließ ihre Beide un daß ſie nur zeither 5 mit Nähen, Stricken und 
onſtigen weiblichen Handarbeiten ernährt habe, wahrheitsgemäß erſcheinen und 
da die Ortsbehörde aktenmäßig anerkannt hatte, daß die Angeklagte ſich erboten 
hatte weibliche Handarbeiten zu leiſten, jo wurde in appellatorio in Ueberein⸗ 
timmung mit der Ober⸗Stagtsanwaltſchaft angenommen, daß die Beſtimmung 
des § 119 Nr. 2 gegen die Angeklagte unrichtig angewendet jei und die ꝛc. B. 
von Strafe und Koſten freigeſprochen, weil die angeordnete Arbeit den Kräften 
der Angeklagten nicht angemeſſen anerkannt wurde. Ein zweiter, geltend 10 
machter Grund kam nicht weiter in Betracht. Es war nämlich auch bezweifelt 
worden, ob die Zahlung von Schulgeld aus Kommunalmitteln eine Unter⸗ 
ſtützung aus öffentlichen lands ſei. Zur Entſcheidung dieſer 
Frage wäre es nothwendig garen, auf die Veranlagung der Schulgelder und 

die Verpflichtung zu deren Aufbringung näher einzugehen. 

3 

$ Breslau, 11. Novbr. [ Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
wurden verurtheilt: 1) Die Schuhmachergeſellenfrau Louiſe Johanna Dorothea 
Liesneck, geb. Goiska aus Breslau, wegen ſchweren Diebſtahls im Rüdfalle, 
unter Annahme mildernder Umſtände, zu 1 Jahr Gefängniß nebſt den Ehren⸗ 
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ſtrafen; 2. der Maurerlehrling Karl Schütz und der Einwohner Karl Chris 

ſtian Krauſe aus Oels, wegen zwei ſchwerer Diebſtähle im Rückfalle (bei der 
Wittwe Dabiſch und der Wittwe Ventura), erſterer zu 2 Jahren, letzterer 
zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und beide zu 2, reſp. jähriger Stellun 
unter Polizelaufſicht, ſowie die Einwohnersfrau Pauline Kraufe, geb. Scholz 
und die unverehelichte Juliane Hartmann ge ſchwerer und einfacher 
Hehlerei, theilweiſe unter Anerkennung mildernder Umſtände, jede zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängniß und jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Ver⸗ 
handlung wider den Tagearbeiter K. W. Rohde und die Louiſe — * von 
hier mußte vertagt werden, da der Angeklagte Rohde ig Vorbeſtrafungen in 
Abrede ſtellte, und deßhalb eine nochmalige Rückfrage bei dem Polizeipräſidium 


erfolgen ſoll. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die belgiſche Leinen⸗Induſtrie in 1856. 


(Schluß. 

Die Wergleinwand (Etouperies), 170 Centimetres und 2 Metres Breite, 
war in dieſem ; 
reich beſonders lebhaft gefragt, Reich iſt der in 1854 und 1855 bedeutende 

rieden gänzlich gehemmt, da die belgiſche 


un pro Woche 800 Dutzend Taſchentücher. 

za 

ter 3 
Die 


901 
1854 von var 
tem 
1 ö a 8 gemacht und arbeiten 
indem ſie ſowohl die Bleiche als Appretur der Leinwand, Tülle 
o beſchaffen, wie es die Exporteure nach dem verſchiedenen Ge⸗ 
erſendungsorte verlangen. x 


mit Erfolg 
und Garne 
ſchmack der 


— Zum Zweck der Einrichtungen, welche zur Verhütung der durch 
Phosphor bewirkten Krankheiten der Arbeiter in den Zünd⸗ 
waaren⸗Fabriken von den Fabrikbeſitzern gefordert werden ſollen, ſind 
neuerdings miniſterielle Beſtimmungen ergangen, aus denen wir Folgendes 


entnehmen. . 
1) Da die Verſuche mit Darſtellung gleich bequemer Streichzündwaaren aus 
rothem ichen or noch nicht genügend gelungen ſind, wird der Anwendung des 


gewöhnlichen Phosphors zu dieſem Zweck für jetzt noch nicht en 
2) Bei neuen Anlagen ſollen die beekeebunde eint heel Shen e 


abrikgebäude eine frei 
andere bewohnte Gebäude erhalten. e freie Stellung gegen 


3) Die Arbeitsräume müſſen in denſelben zu ebener Erde angelegt werden 
. . it Wohn 15 Fuß 21 geräumig und le ſen und fie 
ürfen weder mit Wohnzimmern, noch mit anderen i 

telbarer Verbindung ſtehen. e ; un fh... 
4) Die betr. Arbeiten (mit Ausſchluß des Schneidens der Hölzer) müſſen 
wenigſtens auf zwei größere Räume und einen kleinern Raum, welcher am 
zweckmäßigſten zwiſchen beiden cr vertheilt werden. In dem einen großen 
Raume werden die Hölzer in die Preſſen (Rahmen) gelegt. dem kleine⸗ 
aufgemauert und gewölbt ſein muß, iſt der 
0 ? einzurichten; in dem vorderen Theile dieſer 
Abtheilung kann die Pfanne zum Schwefel und der Behälter zum Eintauchen 
in die Zündmaſſe aufgeſtellt werden, > den Fall, daß dieſe Operationen 5 


ren Raum, der ganz aus Steinen 
hintere Theil zum Trockenraum 


einer Zeit ausgeführt werden, in welcher zum Trocknen nichts ausliegt. it 
dies nicht ausführbar, jo muß für das Eintauchen in Schwefel und Zündmaſſe 
ein beſonderer Raum in der Nähe angelegt werden. In dem zweiten größe⸗ 
ren Raum werden die Hölzer aus den Preſſen genommen und eingepackt. 

5) Die ee des Phosphors in Räumen, in denen ſich Arbeiter 
aufhalten, muß ſoviel als möglich beſeitigt und wo ſie nicht ganz zu vermeiden 
iſt, muß de ſchnellen und guten Luftwechſel geſorgt werden. Der Luftwech⸗ 
ſel läßt ſich nur durch warme Luftheizung gehörig bewirken. Am beſten wird 
dieſe im Keller eingerichtet. Das Feuer im Heizungs⸗Ofen erregt einen fort⸗ 
dauernden Zug in dem Schornſtein. Die durch den Ofen im Kellergewölbe 
erwärmte Luft iſt in den Trockenraum durch eine im Boden deſſelben ange⸗ 
brachte Oeffnung mittelſt Aufziehens eines eiſernen Schiebers einzulaſſen und 
durch Verſchließen deſſelben ſo leich wieder abzuſperren. Nach vollendetem 
Trocknen wird die warme, mit Phosphordämpfen erfüllte Luft dieſes Raumes 
durch mehrere, unten im Schornſtein angebrachte Oeffnungen in dieſen wieder 
abgeführt. — Während der kalten Jahreszeit wird die warme Luft des Hei⸗ 
zungsraumes gleichfalls in die beiden Arbeitslokale * und von dort wie⸗ 
derum entweder nach außen durch Oeffnungen, die ſich nahe am Boden in der 
Mauer befinden, oder durch Kanäle, die in den Schornſtein oder unter den 
Feuerungsroſt münden, entfernt. Das Zuſtrömen reiner Luft in dieſe Lokale 
muß durch Oeffnen der Fenſter und Thüren, oder durch Kanäle, welche in der 
Nähe der Zimmerdecke einmünden und mit der freien Luft in Verbindung ſte⸗ 
hen, bewirkt werden. 9325 

6) Der Schornſtein muß mindeſtens 30 Fuß hoch ſein und für den Fall, 
daß das Fabrikgebäude oder benachbarte Gebäude eine größere Höhe als 30 
Fuß haben, dieſelben noch mindeſtens 5 Fuß überragen. > 

7) Zur Bereitung der Phosphorzündmaſſe darf thieriſcher Leim durchaus 
nicht verwandt werden, ſondern es iſt an deſſen Stelle nur der Gebrauch von 
arabiſchem Gummi oder Tragant iu geſtatten. 

8) Die Bereitung und das Zuſammenrühren der 
beſonderen, ebenfalls mit hinlänglichem Luftzug verſe 
men werden. N 4 

9) Die Arbeiter müſſen in den Arbeitslofalen einen beſondern Anzug ha⸗ 
ben, den ſie beim Verlaſſen des Lokals ablegen und n Zu dieſem 
Zweck muß ein beſonderes Zimmer neben dem Fabrikgebäude vorhanden ſein, 
in welchem abgeſonderte Behälter zum Aufhängen der Arbeits⸗Anzüge und der 
gewöhnlichen Hleldun Sſtücke her 
verlaſſen, müſſen ſie ſorgfältig 
kaltem Waſſer ausſpülen. 


. muß in einem 
enen Raume vorgenom⸗ 


eſicht und Hände waſchen und den Mund mit 


10) Die Arbeiter dürfen in der Fabrik ſelbſt und ehe ſie die Arbeitskleider 
abgelegt und ſich gewaſchen haben, durchaus nichts genießen. 

11) Wenn die Arbeiter die Fabrit verlaſſen, müſſen die Räume täglich ges 
reinigt und der Abfall beim Anheizen des Ofens oder auf einem beſondern Roſt, 
der einen Abzug in den Schornſtein hat, verbrannt werden. fälle in eine 
gewöhnliche ade ier werfen, darf nicht geſtattet werden. 

12) Die Vorräthe fertiger Zündwaaren ſind in eigenen, von den Arbeitslo⸗ 
kalen getrennten, feuerſicheren Räumen aufzubewahren, am beſten in einem un⸗ 
ter dem Fabrikgebäude befindlichen Keller. 

13) Der Beſitzer einer Zündwaaren⸗Fabrik hat eine Betriebs⸗Ordnung mit 
einer kurzen Belehrung für die Arbeiter in Bezug auf die zum Schutze ihrer 
Geſundheit zu empfehlenden Vorſichtsmaßregeln zu entwerfen, ein Exemplar 
davon jedem eintretenden Arbeiter einzuhändigen und desgl. einen Abdruck der 


T — — 


erichtet ſind. Ehe die Arbeiter dieſes Zimmer i | 


2530 
erſchien nicht von 


felben im Fabrik⸗Lokal an einer (jedem allgemeinen Arbeiter) zugänglichen Stelle] 94 Br. Das Geſchä großem Umfange. 


brikbeſitzer verpflichtet, ein Buch zu führen, welches Vor⸗ und Zunamen, Alter, 
Wohnort, ſowie den Tag des Ein: und Austritts jedes Arbeiters enthalten muß.]? 

16) Für die vorhandenen, bereits konzeſſionirten Fabriken werden einzelne 
der vorſtehenden, in Bezug auf bauliche Einrichtungen bei Neubauten gege⸗ 
bene Vorſchriften nach Umſtänden nicht durchweg maßgebend fein, vorausge- Jul 
ſetzt, daß die Anlage mit polizeilicher Genehmigung geſchehen iſt und die bei 
der Einrichtung geſtellten Bedingungen erfüllt worden ſind. Es ſoll aber der 
Landespolizeibehörde unbenommen ſein, die vorhandenen derartigen Anlagen 
nachträglich einer näheren Prüfung zu unterwerfen und diejenigen Einrichtün⸗ 


en oder Abänderungen der Betriebsſtätte in jedem einzelnen Falle vorzuſchrei⸗ Br., März⸗April 8 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 87 — lr. 
n, welche die Rüdjiht auf den Geſundheitszuſtand der Arbeiter unerläßlich] Juni 9 Thlr. Br, Juni⸗ Juli — —, e 
erſcheinen laſſen und welche die Umſtände auszuführen geſtatten. Breslan, 11. Novbr. [Produktenmarkt.] Auch 


Alle übrigen der vorſtehend aufgeführten, in Bezug auf das Verhalten der 
Arbeiter in den Fabriken und auf Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes er: | O 


fur die guten tadelfreien 


Fonds, beſon⸗ Während alſo 1856 nur etwa zwei Drittel Berfonen mehr befördert wor⸗ 


auszuhängen. ders öſterr. Nationalanleihe, viel angeboten. den ſind als 1851, ſind faſt vi i i 
14) Der Inhaber der Fabrik hat die Ueberwachung des n „Darmſtädter 93% Br. Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, en! Die ee des N Su ſch 1 * 5 
des der Arbeiter einem Arzte zu übertragen, welcher die Ausführung der Vor: Leipziger — —, Meininger —, redit⸗Mobilier 9494 bez., Thüringer ſchwunge des Handels im Allgemeinen, theils daraus, daß der vollſtändigere 
maßregeln zu kontroliren und ſowohl die Arbeiter, als auch den Beſitzer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ | Zufammenhang des Eiſenbahnnetzes daſſelbe erſt recht nutzbar für den Güter- 
auf vorgefundene Mängel aufmertſam zu machen hat. Außerdem iſt dem Kreis | theile 103 Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗ verkehr machte, endlich aus der durchſchnittlichen Ermäßigung der Tarife. Wäh⸗ 
oder Bezirks⸗Phyſitus der Eintritt in die Fabrik jederzeit zu geſtatten, damit Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 77%, bez., Berliner rend nämlich 1851 durchſchnittlich 4,32 Pf. pro Etnr. und Meile bezahlt find, 
18 88 5 von der nachhaltigen Befolgung der vorgeſchriebenen Anordnungen Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —,|jtellt ſich der Tarif für 1856 durchschnittlich nur auf 3,33 Pf., alſo um 1,01 
eberzeugung verſchaffe. 5 4 I Cliſabetbahn — —, Theißbahn — — „ Pf. pro Etnr. und Meile billiger. Wenn man die in den beiden bier im Ver⸗ 
15) Zur Kontrole über den Wechſel und Verbleib der Arbeiter iſt der Fa⸗ Breslau, II. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) gleiche ſtehenden Jahren transportirten Perſonen und Güter als auf die Länge 


einer Meile befördert berechnet, ſo ergeben ſich 1 Zahlen: 
er 


Perſonen 
1851 56,415,305 608,745,074 Ctnr. 
18 1856. 83,019,882 143,710,760 „ 
ſo daß der Perſonenverkehr ſich innerhalb der letzten 6 Jahre nicht 1 5 um 
die Hälfte, der een dagegen ſich mehr als verdreifacht hat. A ezug 


auf die Wen erga 
5 der Perſonenverkehr pro Meile der Güterverkehr pro Meile 
1851 6,604,271 Thlr. 17,405 Thlr. 7,048,227 Thlr. 18,575 Thlr. 
1856 6887203 „ 19,191 „ 18,880,126 „ 36,607 „ 
Während 1851 alſo die Einnahme aus dem Güterverkehr abſolut nur 
etwas größer war und auch relativ pro Meile einen nur wenig größeren Er⸗ 
trag brachte, als die Einnahme aus dem Perſonenverkehr, iſt ſie 1856 ſowohl 
abſolut als relativ pro Meile fait auf das Doppelte des Letzteren geitiegen. 


heute war der 


2 55 Beſtimmungen jollen auch auf die bereits beſtehenden Zündwaaren Fa⸗ für die mittlen und geringen Sorten zeigten ſich trotz billigerem Angebot ſelten Die Geſammt⸗Ausgaben für den Eiſenbahnbetrieb in der Monarchie be⸗ 
briken Anwendung finden. Nehmer. 7 liefen ſich 
e . f n e 78-80 Sgr. \ 

[Der badiſch⸗franzöſiſche Vertrag wegen Fabrikzeichen und Ger Wen EEE 68707276 er 1851 auf 6,656,112 Thlr. ve, Meile Prozente ber, Bruttpeinnähme 
Markenſchutz.] Die badiſche Regierung hat mit der franzöſiſchen außer dem Brenner⸗Weizen 34—66 „ nach Qualität 1856 auf 15,606,707 30,225 51,59 
bekannten Vertrage wegen der Brücke zwiſchen Kehl und e Ma noch Meinen. 12. 2232034 04 2444648 = Der Ueberſchuß ber Geſammt « Einnahmen: über die Pe ae 
emen Vertrag wegen gegenſeitigen Schutzes von Fabritzeichen und Marken am Sr 40424446 Gewicht. ſtelte ſich: ammt⸗Ausga 
2. Juli d. J. abgeſchloſſen, der in induſtriellen Kreiſen Süddeutschlands eben FF 30—32—33—35 3 im Ganze o Meile Bahn in Prozenten des verwendet 
A N 15 den be Aa dh ic In er Kg 7 Dienste elfen ce 65—68—70—74 „ n Anlagetapitals * 
ich die beiden hohen Kontrahenten anheiſchig, gegenſeitig ihre guten Dienſte Delfaaten etwas matter und die beften Qualitäten 1 Sgr. niedriger er⸗ 185 2 5,12 
anzubieten, um auch die Zuſtimmung anderer, namentlich der 8 zu 1 Winterraps 110—11: 1412 „Winterrüb 0 14400107 1826 auf a 1 55 28750 682 
dieſem Vertrage zu erlangen. Die Induſtrie und der Handel, welcher dabei „ Sommerrübſen 8909305 ı je ali „643, 1 „ „ 


Gld. 
eee eee eee eee 
L. Breslau, II. Novbr. Zink unverändert. 


aa ur Laſt legen. Das liegt 
erhältniſſen. So lange Paris den Liegnitz. 
weißer Kleeſamen 19—20 Thlr., rother Kleeſamen 154% 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 8% 
Heu 52—56 Sgr., Schock 
19 Thlr. 


deutſchen 95 ritzeichens mit Erfolg zu bedienen; der deutſche Produzent wird igen 75—83¼ Sgr. 45—50 S te 47 
dagegen ſehr oft ſelbſt wider Willen durch ſeine Auftraggeber gezwungen, von aus⸗ bis 522 Sgr., ae 3744 Sg, Gen 75-82% Ser, Kariofein 1 
ländiſchen Etiketten Gebrauch zu machen. — Aus einem Vertrage, wie aus —16 Sor., Stroh 4 — 3 Thlr., Heu 45-55 Sgr., Butter 8-9 Sgr., Man 


del Eier 6 Sgr. 
bis 48 Sgr., Gerſte 40 —44 Sgr., Hafer 33—35 Sg 


e b 0 ag; 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 
gungen geknüpft, die einen außerordentlichen Aufwand von Koſten vorausſetzen. N 

mögen, welche die Erfüllung dieſer Bedingun Bureau des k. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentli 
rei 
durch Erfüll 


75 gewiß aber können wir annehmen, daß es 


nommen hat. 


Stettin, 6, November. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Roheiſen. 

fuhr 56,00 Pfd., engliſches und ſchottiſches Nr. 1 55—63 Sgr. gef., Banca⸗ 

* ee Blei, ſpaniſches 8%, 9 Thlr., Kupfer 44½ —45 Thlr., Zink 
r 


egehr für Zink war lebhafter und Preiſe 
& à 29 5 Der Nod bleibt größer, 


Zunahme der Anlagekoſten, welche faſt von Jahr zu 


Ganzen verwendete Anlagekapital von 100 auf 159 ra 
ahnlänge größer werden läßt, 


Koſtenſatz einer Meile 


London, 6. November. Der B a 
1 ſowohl in dem Steigen der Arbeitslöhne, in der 


zogen etwas an, bezahlt iſt 28 % 15 
als der vorjährige. Schott. Roheiſen blieb in ſchwankender Stellung und gem. id un f , 
und in einzelnen beſonders koſtſpieligen! 


Umſatz in ſehr feſter Ha e Abit, pr. Novbr. und Nopbr.⸗Dezbr. 34 Ih 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Weißer Weizen 78—82 Sgr., gelber 70-75 Sgr., 
12.—47 Sgr., Gerſte 43—47 Sgr., Hafer 34—38 Sgr., Erbſen 64 68 
— 16%, Thlr., Kartoffeln 
—9 Sgr., Schock Eier 25—27 Sgr., Centner 
Stroh 545% Thlr., Schock Handgarn 18— 


Jauer. Weißer Weizen 75 —85 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 44 
£ r. 


Breslau, 9. November. Aus der kürzlich vom — Eiſenbahn⸗ 
e 

. tabellariſchen Ueberſicht über die geſammten Verhältniſſe der im 
etriebe befindlichen preußiſchen Eiſenbahnen ergeben ſich unter Andern fol⸗ 

ende intereſſante Verhältniſſe. Während Ende 1851 im Betriebe waren 379,7 
Meilen und davon doppelgeleiſig 95,7 Meilen befanden ſich Ende 1856: 533,7 
Meilen im Betriebe, wovon 150,3 doppelgeleiſig waren, jo daß in den letztver⸗ 
gangenen 6 Jahren die Länge der Eiſenbahnen überhaupt in dem Verhältniſſe 
von 100 zu 140, die der doppelgeleiſigen Bahnen aber wie 100 zu 158 zuge⸗ 
Das hierzu verwendete Anlage⸗Kapital betrug Ende 1851: 
148,914,817 Thlr. oder pro Meile Bahnlänge 392,093 Thlr., Ende 1856: 
235,302,175 Thlr. oder pro Meile Bahnlänge 440,864 Thlr., während alſo die 
Geſammtlänge der Bahnen ſich von 100 zu 140 vermehrt hat, iſt das im 


ahr den Durchſchnitts⸗ 
at ihren Grund eben⸗ 
a Erhöhung der Preiſe des 
Grund und Bodens, der Rohſtoffe und abrikate, wie in der ſolideren Bauart 


ich due Erweiterung der Bahnhöfe der potsdamer und anhal⸗ 
tiſchen Eiſenbahn!] dürfte nächſtens in Angriff genommen werden, da die 
jetzt vorhandenen Räumlichkeiten nicht mehr ausreichen. Die Direktion der 
anhaltiſchen Eiſenbahn hat ſich veranlaßt geſehen, eine ihr gehörige an dem 
Mühlenweg belegene Ackerfläche zum Aufſtellen der Wagen herzurichten. Das 
betreffende Ackerſtück wird gegenwärtig planirt, zu welchem Zweck die Erde 
mittelſt Dampfmaſchine vom Kreuzberg aus dorthin befördert wird. Mit 
Legung der nothwendigen Eiſenſchienen und der Erweiterung des Geleiſes an 
der betreffenden Stelle denkt man, einer Mittheilung der „B. Z.“ zufolge, 
noch bis Ende dieſes Monats zu Ende zu ſein. Die Direktion der potsdamer 
Eiſenbahn hat ebenfalls ihre ſchon früher angelegten Schienenſtränge zur Auf⸗ 
ſtellung der Wagen erweitert und will jetzt zu dieſem Zweck das hinter dem 
ehemals Buchholz und Peterſen'ſchen Fabrik⸗Etabliſſement gelegene Grundſtück 
gänzlich erhöhen und mit Schienen belegen. 


: Inſerate. 


1. bal Eiſenbahn. 
a) Hauptbahn Breslau Myslowitz. 

Im Monat Oktober 1857 wurden eingenommen 272,411 Thlr., excl. des 
Einnahme⸗Antheils aus dem direkten Frachtverkehr zwiſchen der königlich Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Wilhelms: reſp. nu bel er Eiſenbahn; im 
ame 7 5 1856 betrug die Einnahme nach berichtigter Feſtſtellung 
221,955 r. 

5) Oberſchleſiſche Zweigbahn im Bergwerks n Hüttenreviere. 
Im Monat Oktober 1857 wurden eingenommen 30, r. im Monat 

Oktober 1856 betrug die Einnahme nach berichti 12 Fan 18,840 Thlr. 

en * 

60,742 Thlr., bis ultimo 


Ir. Br., 


Thlr. 


Roggen 
gr., 


b 
‚185 eingenommen 131,182 Thlr., im Monat 
1856 betrug die Einnahme nach berich Feſtſtell 8.44 
4. Stettin⸗Stargarder Eifenbapn. 8 


Arbeiten ver⸗ 


Wilhelmsbahn. 

Im Monat Oktober 1857 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗Verkehch rer. 4,485 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
aus dem Gepäck⸗, Vieh⸗ u. Eg en 102. 5 3 
aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkeht. . . 31,422 r 

aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellung 6,000 l 
Zuſammen 42,069 Thlr. 17 Sgr. — Pf. 
Im Monat Okt. 1856 wurden eingenommen 24,327 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 1. bis 7. November 1857 wurden befördert 1289 Perſo⸗ 
nen und eingenommen 2202 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 1711 Thlr., 
mithin d. J. mehr 491 Thlr. 


Stralſund, 8. November. 


* — * 


Dieſe relative 


Seit einer Reihe von 10 


Nummern ſind bis 58 Sh. pr. Caſſa Kine verkauft. In a iſen auwerken. An Transportmitteln wa⸗ u } en litt ich faſt 
mäßiger Umſatz, Schienen und Common Wales Stangen ab den Werken find |ren vorhanden: . ; „ununterbrochen an einem hartnäckigen, ſchmerzhaften und heiſeren Huſten. Da 
u 6 „ 15 Sb, Staffordſhire zu 8 „ 15 Sh. käuflich. Zinn ging ferner im Lokomotiven pro Meile Perſonen⸗ pro Meile Lastwagen pro Meile | ich keine Koſten ſcheute, wendete ich mich dieſerhalb an mehrere renommirte Aerzte. 
reife zurück, troßdem kam nnr ein mäßiges Geſchäft zu Stande, engliſches Bahn wagen Bahn N Bahn Wenn auch jede Verſchlimmerung meines Zuſtandes durch die ärztlichen Be: 
126, 5 127 Sh., Straits 124 Sh., Banca 126 . Verzinntes Eiſenblech Ende 1851 523 1,38 1233 3,25 6,809 17, mühungen fern gehalten wurde, jo war eine Beſſerung reſp. Beſeitigung dieſes 

Fe umgeſetzt, Preiſe niedriger, 10 Coke 31 Sh., IX 38 Sh., do. Charcoal] Ende 1856 974 161 1655 3,08 18,356 34,14 | Uebels nicht zu ermöglichen. 7 f g en 
44 Sh. pr. Kiſte. In Blei war das Geſchäft kleiner, als in voriger Woche, Die Zahl der Lokomotiven hat ſich alſo in den letzten ſechs Jahren faſt ver: Vor ſechs Wochen entichtoß ich mich endlich auf vielſeitiges Zureden von 
{ In doppelt, die Zahl der Laſtwagen hat ſich verdreifacht und relativ fajt verdop⸗ Freunden, die mit beſtem lge die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 


die Verkaufsluſt dagegen dringender, engl. Rob: 23 % à 23 % 10 Sh. 
Kupfer wenig Geschäft bei behaupteten Preiſen. 


A Breslau, 11, November. [ Börſe.] 
londoner Courſe zeigte ſich an unſerer Börſe 


1856 bereits 34,14 auf eine gleiche Streck. Die relative 
Perſonenwagen beruht in der ſteigenden Zweckmäßigkeit der 


In Folge beſſerer pariſer und 
vorhandenen. Was den Perſonen-⸗ und 


Anfangs eine vorzüglich gute 


Stimmung, es fehlte förmlich an Abgebern; hauptſachlich waren oberſchleſiſche] Ganzen transportirt: 

Eiſenbahnaktien A. 150 C, ſehr beliebt Gegen Ende, als die Didton sh : Perſonen N 

in Paris verlautete, wurde Alles ſtark offerirt und unter Notiz verkauft. Von 1851 9,288,096 565,409,491 Etnr, 
Kreditpapieren find öſterreſchiſche Anfangs à 94% gehandelt worden, am Schluß 1856 15,474,986 212,697,453 


agelſchäden⸗Verſicherun 
Nachdem Herr H. Hertel in Breslau die Genera 
Verwaltung derſelben dem Kaufmann 


Herrn W. Reinholdt (Firma: Reinholdt und Thiel) in Breslau 


9. Geſelſchaft zu Erfurt, 


Agentur für unſere Geſellſchaft aufgegeben hat, haben wir die 


übertragen. 
Indem wir dies zur Kenntniß des betreffenden Publikums bringen, bitten wir zugleich, in allen Verſicherungs⸗Ange⸗ 


legenheiten ſich an genannten Herrn Reinholdt zu wenden. 


Erfurt, am 15. Oktober 1857. Das Direktorium: 
E. Schmalfuß. Lr. Credner 


Nachdem mich die königliche hochlöbliche Regierung unterm 30. v. M. conceſſionirt hat, bringe ich vorſtehende Bekanut⸗ 
machung des Direktorii mit dem ergebenen Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß ich in Verſicherungs⸗ Angelegenheiten jede 


- 


“ 


wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen gern bereit bin. 


Breslau, den 9. November 1857. 8 
Der General⸗Agent: W. Reinholdt. 
5857 Firma: Reinholdt u. Thiel, Comtoir: Altbüßerſtraße 7. 


Die echten Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen, von der Handlung Eduard Groß, in 
Breslau, haben ſich ſeit vielen Jabret fi en Hals⸗ und Bruſt 

. . ätig bewährt! 

Dieſelben ſind von vielen hohen Sanitäte⸗Behörden und Autoritäten ſpeciell geprüft und als bewährt begutachtet. Von 
hoͤchſten Standes, wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen worden. 
Aechte Packung in chamois Papier à Carton 15 Sgr., in blau à 75 Sgr., in grün 34 Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität, 

in Roſa Gold A Carton 1 Thlr. — Jeder Carton iſt mit der Firma „Eduard Groß““ Z mal, nebſt Facsimile, I mal die 
Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Raths, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolleg, Ritter ꝛc. sc. und des Hof⸗Rath Rue 175 
[34 


Dr. Gumprecht verſehen. 150 1105 
Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


pelt, denn während 1851 nur 17,93 Laſtwagen auf die Meile kamen, fallen fuͤr 

Verminderung der 
er Verwendung der 
üterverkehr betrifft, ſo wurden im 


eidende höchſt wohl⸗ 1 


mellen genoſſen, zu dem Gebrauch derſelben. 

Nach ge pünktlich, aber auch höchſt gewiſſenhaften Anwendung in Bezie⸗ 
hung der Diät iſt es den Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen in ungefähr 
15 e * mich von meinem langjährigen ſchmerzhaften Uebel 
völlig zu befreien. 

ufrichtig, wie es nur ein reeler, dankbarer Mann vermag, empfehle i 
ähnlich Leidenden dieſe Bruſt⸗Caramellen. 9 = 
[3400] (L. S.) Gottlieb Freibourg, Rentier. 


Bite um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz für den kommenden Winter. J 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Einwohner, welche uns ſeither in den 
Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt außer den monatlichen Geldunterſtützung alljähr: 
lich noch mit etwas Winterholz zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Sammlung milder 
Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren Bezirks ⸗Vorſteher, reſp. deren Stellvertreter und 
Armenväter wiederum veranlaßt. 

Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, erſuchen wir alle hieſigen mildthätig geſinnten 
Einwohner ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde Gaben zur Unterjtüpung der ſo ſehr 
bedrängten Armen mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend und menſchenfreundlich 
beizutragen. Breslau, den 1. November 1857. a 

Die Armen: Direktion. 


Wir bkingen, hiermit 
Ida 5 
leuft dem Herrn Hugo 


857. r ) 
Nachdem ich durch das Reſtript der königl. * 


ur öffentlichen Kenntni 
Here here, eine Agentur übergeben hat und bitten erge⸗ 


zu Breslau vom 


apitel... ‚000,000 Thlr. 
Geſammte Reſerven ... . . 486,42 „ 
Verſicherungen in Kraft pro 185 506,158,916 „ 

ee an Prämien und Zinfen.. 1,094,784 „ ei 


ugo Harrwitz, Agent der Colonia, Albrechtsſtraße Nr. 18. 


Mein anerkannt größtes Lager der modernſten echten Wiener Meer⸗ 
[ſchaumwaaren empfehle ich geneigter Beachtung. Aufſieden und Reparaturen 
werden mit Sachkenntniß beſorgt. 


3829) J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 


auline Weck. 
Beet dich 
Jutroſchin. [3386] 


Verb indungs⸗ Anzeige 
Unſere beut vollzogene eheliche Verbindun 
beehren wir uns hierdurch anzuzeigen, zuglei 


Rawicz. 


allen Freunden und Bekannten bei unſerer Ab⸗ 


reiſe ein herzliches Lebewohl zurufend. [3885] 
9 9. November 1857. 
exander Gläfemer. 

Agnes Gläfemer, geb. Pache. 


Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung Mr wir zu: ſtatt 1 
Meldung ergebenſt anzuzeige * 1857. [3893] 


reslau, den 10. Novem 
= riedrich Baron von Bönigk, 


ajor und Bataillons⸗Kommandeur 
ö im 19. Infanterie⸗Regiment. 
Alwine Baronin von Bönigk, 
geb. Fritſch. 


Statt jeder bejonberen Meldung. 
Heute Morgen 10% Uhr wurde meine Tiebe 
Frau Dorothea, 55 Meyer, von einem 
geſunden Mädchen glücklich 12 0 
Breslau, den 11. November 1857 


[3887] J. Cohn. 


Heute Nachmittag 12% Uhr endete nach Ian 
gen und ſchweren Leiden ſein ſtilles, aber thä⸗ 
figes Leben der königl. Rechnungsrath und 
ee seen ⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant, Ritter ꝛc. 

chulz, was lieben Verwandten und 
Een mit der Bitte um ftille Theilnahme 
tatt jeder beſonderen Meldung tiefbe⸗ 


trübt bt biermit N 
3% ie Hinterbliebenen. 
Bes au, den 11. November 1857. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 12. November. Letzte Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen 
entgegen zu kommen, noch einmal: „Die 
Gel e.“ Ländliches Charatterbild in fünf 
5 — mit theilweiſer Benutzung einer Er⸗ 

51 m von G. Sand, von Charlotte Birch: 
eiffe 

Freitag, den 13. November. Extra⸗Vorſtellung 
des Abonnements von 13 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die „Liebe im Eck⸗ 


hauſe.““ Luſtſpiel in 2 Akten, nach einer 
Idee des Calderon von A. Gosmar. Hierauf: 
2 Jie Libelle.“ ee allet in 


beilungen von F. M. Muſik von F. 
von Flotow. | 
Balletmeiſter zoll. Scene gelebt vom Dim) 


Ate Aufſtellung 


der Stereoscope Cosmoramique 

in ihrer größten Vollendung in Blanck s 
optiſchem Kabinet an der Prome: 
nade: Konſtantinopel, Athen, Egypten, 
Rom, Venedig, Piſa, Gruppen aus dem 
Leben von Bertram, zu ſehen von Mor: 
gens 10 bis Abends 8 Uhr, von 3 Uhr 

bei nn 

— En zur Ge) 
ſtimmten Seng 


die hieſige Sin kademie 
Aula Leopoldina, ends um 7 Uhr, auf⸗ 


Bieter Gott, waun werd' ich ſterben, 
Cantate von Joh. Seb. Bach, und 
Requiem, von > ih 


teherſchaft der 
* eee 


Die so schnell vergriffenen prakti- 

schen amerikanischen 
Bleistift- 

Spitzmaschinen 


sind wieder angelangt und offerirt: 


die Papier-Hondlung von 


Schröder, 


13399 eee 41. 


Höchst Mannen werthe 
sikalien 

zu def herabgesetzten Preisen. 

Bach, Auswahl aus seinen Werken. 
einem Vorwort von A. B. Marx, (statt 1% 
Thlr.) für % Thlr. Chopin, op. 10, 12 gr. 
Etud. 2 Hefte. (2% Thlr.) £.1% Thlr. Schu- 
mann, op. 9, Carnaval. (1% Thlr.) f. 27% 
Sgr. W. eber, op. 79, Coneertstück. (1% 
Thlr.) f. % Thlr. [3392] 


Mit 


Ausführliche Verzeichnisse gratis. 


F. W. Gleis in Breslau, 
Musikalien- (Antiquariats- -) Handlung” und 
Leihanstalt. 


Am 1. Dezember d. 5 
fest eine Serienziehung des von Sr. Ma: 
ftät dem König von Sardinien, Cy⸗ 
sr und Jeruſalem garantirten Anlehens 
eg bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, En 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. le 


a Thlr. 
Ankauf um ſo mehr 
immer ihren — 15 


Den Herrn B. 2 — in abe 

ich bevollmächtigt, für mei e 5 tel: 

auf Gernitzer Kleintohlen für Gogolin 

und Umgegend aufzunehmen und ve preche 

ich prompte und reele Ausführung der mir zu: 

— Aufträge. [3877] 
Gleiwitz, den 10. November 1857, 

Emanuel Friedländer. 


—ͤ— — — 
ch warnige hiermit Jedermann, me 
Sohne, dem Handlungsdiener Auguſt Lubtg, 
E in etwas zu borgen, da * von jetzt a 
1 185 mehr für ihn bezahle. 

Rogau bei Zobten am Berge, 
den 9. November 1857. 


13389] Gott fried Lubig, Stellenbeſitzer. 
* 


bete een el 


2531 


En Urban Berk in Breslan iſt fo eben erſchienen (in 
lau bei Bial) 


olizei⸗ Verwaltung 
auf en platten Lande und für Städte 


in en Verhältniß zur Strafrechtspflege. 

Praktiſches Handbuch für Polizei⸗ Verwalter, insbeſondere für Rit⸗ 
n Polizei⸗Direktoren, Domainen⸗Beamte, Eiſenbahn⸗ „Direktoren, Berg-, 
Deich⸗, Orts⸗Gerichts⸗ und Gemeinde Beamte. 

Zuſammengeſtellt von E. F. Schmidt, 

Kgl. Staats⸗Anwalt beim Appellat.⸗ 470. 9 su 0 und dem Kreisgericht zu Lüben. 

gr. 8. ge gr. 

Durch ſeine praktiſche Einrichtung dürfte ich pies uch allen Herren Polijei Verwalter 
bald ebenſo erwünſcht als unentbehrlich erweiſen. Namentlich wird die beigegebene alphabetiſche 
Zuſammenſtellung aller geltenden Strafgeſetze zum bequemen Nachſchlagen ſcch empfehlen. 

Ferner iſt bei mir 6 erſchienen: 


Strafgeſetzbuch 


en allen Entſcheidungen Ki königl. Ober⸗Tribunals. Von 
C. Hahn, königl. Staats⸗Anwalt. Dritte Ausgabe. 8. 20 Sgr. 
Nebſt Supplement bis Mitte 1857 gehend. 
Daſſelbe kann mit Obigem zuſammen gebunden werden. 


a 
Bei Otto Wigand, Werianebuchändler in e ee ee erſchienen und in AA 


Buchhandlungen zu haben: in Breslau in der Buch- und Muſikalienhandlung 8 
von Julius Hainauer, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 52, im erſten 183964 
vom Ringe: 


Ueber den Austritt aus dem Judenthume. i 
Ein aufgefundener Briefwechſel. 


Herausgegeben von 
Dr. Abrahag. Geiger, 
15 ogen⸗Gemeinde zu titan. 
1 Bl Sy 95 9 e 


m Verlage von 
bei Sletenengen in 


ne 


Märkiſche Eiſenbahn. 


Jahres 1858 erforderlichen Lokomotiv⸗, Tender⸗ 


Königl. Niederſchleſiſch⸗ 


Es ſoll die Lieferung der im Laufe des 
und Wagen⸗Radreifen (T 1 im Wege der Sübmſſon vergeben werden. 
u 


Termin hierzu iſt a 
Sonnabend den 5. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 
ie Vahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf . Ei 
„Submiſſion zur Nebenan der Lieferung von Radreifen pro 1858 


frankirt und verſiegelt mit der Aufl 
eingereicht ſein müſſen. Wochent 
8⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
78 Einhaus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien — 4 a werden. [3394] 
den 7. November 
Wtohigliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


auf $ XV. und XVI. der allerhöchſt unter dem 28. September (10. Ottober) 

b, J. beftiäten Ge ſchafts⸗ 0 h n Ber Cijenbahns Geſellſchaft werden die 
iermit aufgeforder te erſte Einza lung mit 
Zeichner der Aktien hi 10 Rubel Silber per Aktie 


n den Tagen vom 10. bis 20 Desember d. J. entweder bei unſerer Hauptkaſſe zu Warſchau 
— bei 1 Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau gegen Empfangnahme der homme 
Aktien⸗Quittungs⸗Certifikate zu leiſten. [3349] 


den 2. November (22. Oktober) 1857. 
Der ee ene Rath Se Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗ . Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


auf 10 XV. und XVI. der allerböchſt unter dem 28. Sept. (10. Okt.) d. J. 
ftsſtatuten der Warſchau⸗ Bromberger 5 5 5 Geſellſchaft werden 3 
Zeichner der Aktien Fier aufgefordert, die erſte Einzahlun [3348] | 
ehn Rubel Silber per ktie 
in den Tagen vom 10. bis 20, Dezember d. J. entweder bei unſerer . zu Warſchau 
oder bei dem ſchleſiſchen Bankverein zu Breslau gegen 1 daß der formmäßigen Ak⸗ 
tien⸗Quittungs⸗ Certifitate zu luer wobei bemerkt wird, da 
20, Dezember ab, 5 Zinſen laufen. 
Warſchau, den 2. November (22, Oktober) 1857. 
Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn. 


Den Bewerbern um Stellen bei der Warſchau⸗Wiener⸗ Eiſenbahn hiermit zur 555 


daß vorläufig gar kein Poſten zu vergeben ift. 
W 10. November 1857. von Muſchwitz. 


—— — — . — ln 
Allgemeine Eijenbahn-: Verſicherungsgeſellſchaft 
in Berlin. 

Grundkapital 1 Million 8 10 
Dieſe Geſellſchaft bietet bei Verſendungen von Eiſenbahn⸗Frachtgütern umfaſſende 
V lle Elementar-Gefahren, theil 
... Sßbanbentanmen, Safhetern, Safın 


Ein: und Annäſſen ge Waſſer oder ſonſtige Sub Kanzen ꝛc. 
En le die Prämien und ſonſtigen Bedingungen ertheilt nähere Auskunft und nimmt Ver⸗ 


9 e entgegen Dr 
ſicherungs⸗ ar General⸗Agentur in Breslau. T. W. Krauler- 
Die Herren Aktionäre der Räͤbenzucker Fabrik zu Groß⸗Mochbern werden hier: 
durch zur diesjährigen ordentlichen General Versammlung auf den 27, d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Vörfengebäubes 

eingeladen. Breslau, den 9. Novewber 1857. ber 337] 
Die Direktion der Nübenzucker: Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


von dieſer Einzahlung vom 


Mit dem heutigen Tage haben wir die Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
des Herrn F. Schölens in Breslau käuflich übernommen und erlauben 
uns, einen hohen Adel und geehrtes Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Hinlängliche Mittel, ſo wie praktiſche Kenntniß und Erfahrung berechtigen uns 
zu der Hoffnung, daß wir allen Anſprüchen vollſtändig Genüge leiſten können 
und werden wir ſtets bemüht ſein, die uns zukommenden geehrten Aufträge 
aufs promptefte und reelſte auszuführen. Gleichzeitig bemerken wir noch, daß 
binnen Kurzem unſer Lager von Maſchinen und Ackergeräthſchaften aufs voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt fein wird, fo daß wir auf gütige Berückſichtigung wohl 
rechnen dürfen. Breslau, den 6. November 1857. [3305] 


Pritzkow u. Krüger, 
Fabrik, Zwingerſtraße Nr. 6. 
F 


Pritzkow n. Krüger. 


Hotel d' Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2208] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi- |? 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


| Die Sande un Le F von 


tz und Haveland 
Be alte Taͤſchenſtraße 21 


empfiehlt ihre Fabrikate in ſchöner Oualité und zu billigen Preiſen. [3415] 


Alten beitellen und 105 den Akten anzeigen. 


IKreisgerichtsge 


— —ö— — 


[1062] eier 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Lierke hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ ku 
bee noch eine zweite Friſt 
zum 24. Nov. 1857 ern 
ven ght worden. Die Gläubiger, welche ihre 

Ansprache noch nicht angemeldet haben, werden 
auſcforden dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
En ig ein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 

orrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns hei pin au Protokoll anzumelden. 

Der Termin Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Okto 755 857 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. Dez. 1857, VM. II Uhr, 
vor dem Kommiſſaris Stadtrichter Kaupiſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Srüften | 
ee sen haben. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 5 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmä ia 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Bouneß und 
oſer zu Sachwaltern 8 
Breslau, den 30. Oktbr. 1857. 5 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheil. J. 


[1076] Aufforderung 
zu einer Konkurrenz Behhfs Auer — .. 
gung eines Bau⸗Entwurfs. 
Die Stadt Striegau beabſichtigt, auf einem 
in nachſtehender Zeichnun angegebenen Bau⸗ 
platze ein Rathhaus zu erbauen. 


Nachbar⸗ 
gebäude. 
2 Paſſage. 
18 Bauplab. | 4, Krege 
2 ebäude. 
| 2 A 5 


abe ſoll aan: 

a. in dem 4“ über, 5“ in der Erde anzu⸗ 
legenden Kellergeſchoß ein Reſtaurations⸗ 
Lokal 8 mit den nöthigen Vor: 
rathskellern; 

im Erdgeſchoß das Leihamt, die Kämmerei⸗ 
Verwaltung mit Kaſſe und Wohnung für 
den Kaſtellan; 

. im erſten Stod das Seſſionszimmer des 
Magiſtrats von circa 500 Q.⸗Fuß und das 
der Stadtverordneten von 700 Q.⸗ Fuß, 
Polizeiamt, Regiſtratur⸗, Warte: und Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Bürgermeisters; 

1 7 weiten Stock den Bürgerſaal von circa 

Q.⸗Fuß nebſt kleinem Entree und 
Wohnung für einen verheiratheten Bureau⸗ 
Beamten. 

Der Raum 


S 


Ic) 


je 


wien dem Bauplatze und dem 
ude kann bis zum 2ten Stock 
bebaut werden. 

Die Entwürfe muſſen enthalten: vollſtändige 
Grund⸗ und Aufriſſe, Profile und Details der 
äußeren und inneren Architektur, ſowie te 
liche Erläuterung über die Ausführung und 
ſummariſche Angabe der Koſtenſumme. Eine 
Koſten⸗Veranſchlagung wird nicht verlangt. Für 
den als annehmbar und geeignet befundenen 
Entwurf wird ein Preis von 50 Thaler Gold 
ausgeſetzt und die Einſendung des Entwurfs 
mit verſiegelter Adreſſe und übereinſtimmendem 
Motto verſehen bis jpäteftens den 15. Janue ar ve 2 — 
1858 erwartet. 

Striegau, den 5. November 1857. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Anktion. 

Dounerſtag den 19. Novbr. d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab ſollen im Kämmerei⸗ 
Bora pe zu Schlaupe verſchiedene Stammhölzer, 

und zwa 
60 Stuc Eichen, größtentheils zum Schiffs⸗ 
bau geeignet, 70 Stück Kiefern, 9 Buchen, 
4 Stück üſtern und 4 Aspen; 

außeße an trockenen Brennhöͤlzern: 

3 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, 2 dergl. Erlen⸗ 

und 3% Klaſtern Siefern- Shaithol in 223 
Schock Band: und 42% Schock Küchen⸗ 
Reiſig 

meiſtbietend verkauft werden. 

Die Auktion beginnt um 9 Uhr bei dem 
Forſthauſe zu Schlaupe, wohin Kaufluftige ein: 
geladen werden. 831 

Gegen il Uhr kommen die Eichen zum ea. 

Neumarkt, den 31. Oktober 1857. 

Der 2 


im Wirthshauſe zu Waltz ag BR oa 
l 
77 er Der Magiftrat. 


ene re 
Bei der See, 7990 5 chen Stadtſchule, 
welche mit dem 1. April 1858 auf 12 Klaſſen 
erweitert werden wird, ſollen vier neue Lehrer 
eſtellt werden. 
en erſte Lehrer, deſſen Einkommen au! 
500 Thlr. jährl. feſtgeſetzt iſt, muß zur Führung 
eines Rektorats befähigt und für das galſchul⸗ 
weſen vorgebildet jein; der zweite und dite A 
Lehrer werden je 260 Thlr, jährlichen Geha A 
erhalten, in der Armenſchule zu unterrichten, 
ſowie den Turn⸗Unterricht zu ertheilen haben; 
der vierte Lehrer wird 240 Thlr. pr Gehalt 
= iehen, in einer der Elementar laſſen unter⸗ 
ten ſowie Turn⸗ mail ertheilen. 
Meldungen 9 ewerber, welchen 
+2 eugniſſe beiliegen müſſen, ſind bis zum 
ovbr. d. J. 8 5 uns einzureichen. 
oben, den 22. Oktbr. 1857. [1045 
Der Magiſtrat. Gleis. 


utiche Bonnen werden zwei junge 
F die mit weiblichen Ar 8 
39 


traut ſind. ah eres bei 
8 6. 8 25 Gartenſtraße Nr. 32 b. 


* 1 N ; x 5 i 


Auktion. pu 
Freitag den 13. d. M., Vorm. 9 
im 1 gerichts⸗ Gebäude, im Wege 5 85 
tion, Porzellan und Glasſachen, gute Ma 
goni⸗Möbel, Oel⸗ und andere Gemälde und 
gewöhnliche Geräthſchaften l werden. 
Fuhrmann, Kzl.⸗Dir. u. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde: und Nindvieh⸗Auktion. 
Mittwoch den 25. November d. J. Mi 

12 Uhr werden auf dem Dominio Froe 

nahe beim Bahnhof Löwen, 
10 Pferde (Reit-, Magen: und N 
4 Nutzkühe und 
20 Ochſen (junge Zugochſen und halbfette 

große, zur Maſtaufſtellung beſonders 


eignete Ochſen), 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [3410] 


Das Wirthſchafts⸗Amt Froebeln. 


Bekanntmachung. 
Nachdem mein Schwager, der Mute 
radel, mit Tode abgegangen, hat mir 
ittwe und Univerſalerbin den Verkau uf be 
— Nr. 81 zu Vielitz belegenen Neiß⸗ 
übertragen. Diejenigen, welche dieſe M i 
kaufen wollen und 8 bis 10 „000 Thlr. baar 
anzahlen können, dürfen ſich er oder, 
brieflich franko an mich wenden. 
Falkenberg, den 10. November 18851 
Pohl, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Si"; den 15. Sovember 


von Henri Konzert 
im Saale der 34115 8 
Mittags 1 Uhr. 


. ee ee 
ntergarten. 


Heute Donnerstag: ae Concert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle 
(mit verſtärktem Orcheſter) 


zum Benefiz des Muſik⸗ Er) 
4 A. Blecha, 
, unter gefälliger Mitwirkung der Opern: 
Sängerin Madame Jagels⸗Roth, des 
, Violin⸗Virtuoſen Herrn Nen Wie⸗ 
E 


Fe 


x 


kei 


niawski und des Opern⸗Sängers 
k W. Rieger. 
rn ra mm: 
. J) RU Sr zur Oper: Die Zauberflöte, 
von Mozart, 
2) Concert ur! die Violine von Mendels⸗ 
ſohn⸗ ee vorgetragen von Hrn. 


3) Sue a. d. Oper: Belmonte und Con⸗ 
ſtanze, von Mozart (B-dur), vorgetr. 
von Mad. Jagels⸗Roth, 

4) Adagio et Polonaise brillant für die 
Violine, 8 und vorgetragen 
von Herrn Henri Wieniawsli, 

5) a. Das theure Vaterhaus, v. Gumbert, 
b. Ein ſeliger Tag, v. Carl Schnabel, 

vorgetr. von Herrn Rieger, 

„ 6) Der Carneval von Venedig, Varia- 
tions burlesque für die Violine, von 
Paganini, 
Wieniawsli. 

Zweite Abtheilung: 
7) 2 . von Beethoven 


8) Eine Fauft Buverture von 


ieniawski 


vorgetragen von den 


N. 
Anfang präche 4 4 Übr. Ende gegen 8 Uhr. 
Entree⸗Billets a Perſon 10 Egr. 8 
in der Muſikalien⸗Handlung der Herren 
König u. Comp. er en ee 
und an der Kaſſe zu haben. Für die 
T Peer Abonnenten der Donnerstag⸗ 
oncerte Entree 5 Sgr., gegen Vo 
J gung der Abonnements⸗Karte. = 
Teile: — —— — 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 12. November: 
tes Abonnements: 


Konzert von A. Bilſe, 
mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter deren: 
Sinfonie pastorale von L. v. Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Net für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. [3408] 


Tempelgarten. 

Heute Donnerstag den 12. Novbr. [3883] 
Quartett und humoriſtiſche Ge ang⸗ 
Vorträge der Herren Ning, Stahlheuer, 

Mu uſie e und Strack aus Berlin. 
Anfang 7% Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 12. November: 


e 


Großes 1 51 857 7 
ausgeführt von dem Muſikchor des tal. 19. Inf. 
Regts., unter perjönlicher 8 des Muſik⸗ 
meiſters 40 B. Buchbin 

nfang 4 Uhr. Gun 10 Uhr. 


Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


alle, 
Ning Nr. 19. [3300] 


Bei brillanter Beleuchtung 
heute großes Concert 


mit komiſchen Vorträgen von der 

berühmten Sänger⸗ Familie Klein⸗ 

ſchmidt in ihrem prachtvollen und viel⸗ 
ach 11115 ſelten 88. 


„Seiffert's Reſtauration, 


[3902] Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 
heute, Donnerſtag, ſo wie nächſtfolgende Tage: 


Concert von der Tiroler⸗Sänger⸗ eng; % uth 
ang 6 Uhr. 


in ihrem National⸗Koſtüm. An 


9 erin 
1 aebilbetes Fräulein aus anſtändi⸗ 
amilie, wünſcht eine Stellung an⸗ 
ji men, wo ſie ſich der ausfrau nütz⸗ 
ch machen könnte, und ſieht weniger auf 
* Gehalt als auf gute Behandlung. 
uftrag u. Nachw. Kfm. n 
Schmiedebrücke? 


1 


wirthſchaft die Nothwendigkeit und den Erfolg einer mil 


Mein Engroslager von 


Kartoffel- und Weizenſtärke, 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, 
einem Kalk⸗Betriebs⸗Verein unter der Firma: 


zuſammengetreten ſind. 


forderungen zu genügen und jeder Konkurrenz zu begegnen. 


Junkernſtraße Nr. 1, Aufträge entgegennehmen. 


den Verein giltig zeichnen. 

Breslau, den 8. November 1857. 
Ottomar von Myſchetzky, 
Rittergutsbeſitzer. 

Franz von Wyſchetzky, 
königlicher Lieutenant und Rittergutsbeſitzer. 

Eugen von Wagenhoff, 
königlicher Lieutenant und Rittergutsbeſitzer. 


2 * 
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0 Im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 

Herren⸗Straße Nr. 20: f [3390] 
Als ein jhägbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, iſt 


zu empfehlen: 
Der Leibarzt oder 
500 Hausarzneimittel 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
als: Magenſchwäche, Magenkrämpfe, Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Gicht, Rheumatismus, Engbrüſtigkeit, Verſchleimung des Magens und Unterleibes, 
Harnverhaltung, Verſtopfung, Kolik, wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 
24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten und 
Hufeland's Haus: und Reiſe⸗Apotheke. 
uni, Achte Auflage. — Preis 15 Sgr. 

NB. Ein ſolcher Hausdoktor ſollte billig in keinem Hauſe, in keiner Familie fehlen; 
denn mit einem einfachen guten Hausmittel kann man in den meiſten Fällen den Krank⸗ 
heiten abhelfen. — Von beſonderm Werthe iſt noch die Anweiſung mit Franzbrannt⸗ 
wein N, äußerlichen Wunden zu heilen. 

„Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — in Oppeln bei W. Clar, — in Na⸗ 
tibor bei Fr. Thiele, — in Liegnitz bei W. Gerſchel, — in Glaz bei Hirſch⸗ 
berg, — in Neiſſe in Henning's Buchhandlung. 


g Wichtig für Landwirthe! 

ab — — W — 8 171 5 11 55 iſt 10 allen ſoliden Buchhandlungen zu 
h u vorräthig i S ts⸗ f 4 } 

G enen ern 10 8 a iments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u 1 


Ueber den 


rationellen Betrieb der Landwirthſchaft. 


Wiſſenſchaftlich-praktiſche Forſchungen unter Rückblicken 
auf die neueſte Literatur des Landbaues. 
Von Dr. Ferd. Ludw. Strumpf. 
(Verfaſſer des „Syſtematiſchen Handbuchs der Arzneimittellehre.“) 
35 Bogen broſch. — Preis 1 Thl. 225 Sgr. 
Das Werk, ein Reſultat mehrjähriger Forſchungen des durch ſeine früheren wiſſenſchaft⸗ 


lichen Werke berühmten Verfaſſers, können wir mit beſonderer Zuverſicht allen gebildeten Land⸗ 


wirthen empfehlen, zumal da bereits mehrere kompetente Richter im hieſigen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium über die ihnen vorgelegten Aushängebogen ihren ungetheilten Beifall ausſprachen 
und der Herr Landes⸗Oekonomierath Dr. Lüdersdorf die Dedikation um fo lieber annahm, 
„als er nicht nur frühere Schriften des Herrn Verfaſſers ſtets als werthvolle Arbeiten betrachtet 
hat, ſondern insbeſondere auch das in Rede ſtehende Werk ganz geeignet hält, der Land⸗ 

ſenſchaftlichen Rich⸗ 
tung klar zu machen.“ N 


Daſſelbe beleuchtet die Tagesfragen der landwirthſchaftlichen Theorie und Praxis mit be⸗ 
ſonderem Bezug auf die neueſten Schritten und chemiſchen Briefe von Liebig, Lawes und Gil- 
bert, Walz, 6. Wolff, Stödharot, 115 0 und Anderen in leicht faßlicher angenehmer Diktion, 
und ſucht in leitenden wiſſenſchaftlich⸗praktiſchen Prinzipien zur Begründung eines rationellen 
Ackerbaues beizutragen und durch eine gleichzeitige Enthüllung aller Geheimmittel dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe die höchſten Vortheile und die errungenen Fortſchritte zu ſichern. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 34160 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
C. W. Günther, Direktor der großen Wagenfabrik des Weſtens von Felch 

und Ritches zu Cincinnati (im Staat Ohio), 


Muſterblätter des modernſten 


nordamerik. Wagenbaues. 


Nebſt erklärendem Texte. Erſte und zweite Lieferung, jede 2 bis 3 Bogen und V 


7 Quartzeichnungen, wovon 1 colorirt. In ſchön lithographirtem Umſchlag. Eben⸗ 
daſelbſt 1857. Preis beider Lieferungen (à 25 Sgr.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Herr Günther, nachdem er 8 Jahre in der Wagenbauanſtalt der Herren Lauenſtein 
und Comp. in Hamburg, einer der größten Deutſchlands, und faſt eben ſo lange in einer 
andern zu London als Zeichner und Konſtruktor gearbeitet hat, — ſteht gegenwärtig als Di⸗ 
rektor der bedeutendſten Wagenfabrik Nordamerikas vor, wo dieſes Gewerbe in letzterer Zeit 
einen ſo anerkannten und außerordentlichen Aufſchwung genommen hat. — Es kann daher 
nicht leicht den Herren Fabrikanten und Meiſtern dieſes Faches jemals ein ſolches Werk aus 
kompetenteren Händen vorkommen. . 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. [3417] 


Ein Kretſcham, 


2 Meilen von Breslau, maſſive Gebäude, mit 
170 Morgen gutem Acker iſt bei einer Anzah⸗ 
lung von 2000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
ſagt G. Hönſch, Altbüſſerſtr. 22. [3900] 


Kieler Sprotten 


erhielt wiederum geſtern 
[2399]. C. J. Bourgarde. 


Kieler Sprotten 


prima Waare in Kiſten zu billigſten Preiſen. 
[2393] Orto Vogel in Kiel. 


r SHESOTHEN | 
Neue, nicht gebrauchte, Schachtſätze zu 
einer 50pferdekräftigen Maſchine date 3 
auf 40 Lachter Teufe und 
von 18 Zoll Durchmeſſer 
ſind unter ze a durch Unter: 
eichneten zu verlaufen. 
; ER den 4. November 1857. 
13204] Der Hütten⸗Direktor Lipinski. 


Gummischuhen, 
Gummikämmen, 
Gummibällen, 
Gummifiguren, 
Saugespitzen etc. 


empfehle an Wiederverkäufer nach meinem 
billigsten Preisverzeichniss, welches Jedem 
nach Verlangen frankirt zusende. 


Robert Brendel. 


Riemerzeile Nr. 15. [3886] 


Malz⸗Syrup Bari 


C. G. Schlabitz. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


billigſt bei 


Nene Gogoliner Kalf-Sorietät. 


daß machfiehend verzeichnete Gogoliner und Ottmuther Kalk⸗Oefen⸗Beſitzer zu 


2532 


Neue Gogoliner Kalk ⸗Societat 


Hinreichende Anzahl von Kalk-Oefen und genügendes Betriebs⸗Kapital ſetzen uns in den Stand, den ſolideſten An: 


Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Abnehmer werden wir an allen Hauptſtationen Niederlagen etabliren, und be: 
halten uns die nähere Anzeige vor. Unſer Haupt⸗Comtoir befindet ſich in Gogolin. Für Breslau wird Herr B. Stern, 


Die beiden Direktoren des Vereins, Herr Ottomar von Wyſchetzky und Herr B. Stern, werden für 


Ferdinand Nowak, Partikulier. 
B. Stern, Kaufmann. 
Auguſt Seid 
Valentin Kluge, 
Beſitzer einer Kohlen- und Gyps⸗Niederlage und 


Seidel, Maurermeiſter. 


Schiffs⸗Eigner. [3332] 


Nachdem meine Wzieskoer Eiſenwerke, 
welche bis Johanni d. J. an die Herren 
E. Pringsheim und die Herren A. Gal⸗ 
linek's Erben verpachtet geweſen, von mir in 
eigene Verwaltung genommen worden ſind, 
erſuche ich ergebenſt, alle Briefe, betreffend den 
Geſchäfts⸗Verkehr mit den genannten Eiſen⸗ 
werfen, namentlich den Verkauf von Roh: und 
Schmiede⸗Eiſen, direkt an mich hierher richten 
zu wollen. 3406] 

Krzyzanzowitz bei Landsberg in Oberſchleſien, 

den 8. November 1857. 

Graf von Vethuſy, Major a. D. 
FFC 
5 Verkäuferin. 0 

Ein rechtliches Mädchen von angeneh⸗ 
mem Aeußern, beſcheidenem und gebil⸗ 
detem Benehmen, gewandt und an Ge: # 
horſam gewöhnt, wünſcht bald oder Neu⸗ 

jahr eine Stelle als Ladenmädchen. 8 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, & 

Schmiedebrücke Nr. 50. [3414] 
C.... . ˙ 

Ein Knabe, welcher bereits 2 Jahre im Spe⸗ 
zerei⸗Geſchäft gelernt und 50 Thlr. jährlich 
Penſion zahlt, ſucht ein anderweifigee Unter: 


kommen. 


Näheres Bahnhoſſtr. Nr. 8 b, 3 Stiegen. 


Sofort i beſetzende Stelle. 

Ein Hauslehrer, Kand. oder tüchtiger Se⸗ 
minariſt, findet ſofort oder zum 1. Dezbr. eine 
hübſche Stellung unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen. Frankirte Offerten unter Chiffre T. v. II. 

0. mit beifolgenden Zeugniſſen befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. [3326] 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


welcher tüchtig in feinem Fache ift, findet 


bald gute Condition bei Max Orgler 


zu Myslowitz. 3411] 


Mit gegenwärtigem erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 
bisher beſtandene 


lithographiſche Anſtalt 


bedeutend vergrößert habe, und dadurch in den 
Stand geſetzt bin, alle mir zugehenden Aufträge 
auf das prompteſte zu effettuiren. Gleichzeitig 
empfehle ich meine wohl eingerichtete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von größeren literariſchen Wer⸗ 
ken und Accidenzarbeiten jeder Art, und bitte 
um gütige Aufträge. ek [3388] 
Gleiwitz, im November 1857. 
Valentin Troplowitz. 


—̃ ſ＋i(. . ĩð !mL—LQ—ẽ:—— — 
55 er Haus Sertaur. Tas 


Ein unweit der königl. Poſt gelegenes, 
in guten Bauzuſtande befindliches Haus, 
mit geſichertem Hypothekenſtande, iſt für 
einen ae mit geringer An⸗ 

zahlung zu verkaufen. 

\ Mute u. Nachw. Kfm. 9%. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3413] 


8 


erkaufeines Grundſtücks.“ 
Ein unmittelbar hier an der Eiſenbahn 
elegenes Grundſtück, welches ſich zur An⸗ 
age einer landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 


Bauanſtalt und Eisengießerei, ſowie über: 
haupt einer Fabrikanlage beſonders 


i ſt mit ein Viertheil Anzahlung zu 
eignet, iſt mit ein Vierth 18342 


verkaufen. 
Das Nähere in der Buch u Muſi⸗ 
kalienhandlung von Julius Hainauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 
chweidnitzerſtraß 5 


Kartoffelſtarke 


und 


Kartoffelmehl, 


von beſter Qualität empfehle ich in größeren 
und Heineren Partien zum billigſten Preiſe. 


1 1 7 
Reuſcheſtraße 58/59. 

Heute Donnerstag: feifche 

, Blut: u. Leberwurſt bei 

E. Niepel, Kupferſchmiedeſtr.. 


Klingelzüge, 
von italieniſchem Hanf, auch mit Schmelz 
und Porzellangarnirung; echtes 


Eau de Cologne 


von Jean Maria Farina in Köln, gegen⸗ 
über dem Jülichsplatz, direlt bezogen, empfiehlt 


Carl Reimelt, 


[3403] Ohlauer Straße Nr. 1, zur Kornecke. 


13351) 


7 — 


— — 


Schreiter s Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 


Warnung. Lilionese. 


eines gewiſſen Herrn Rennenpfenni 
Irrthümer zu vermeiden, die geehrten 5 
jo mehr, als dieſe Lilioneſe 


wird; andere ohne dieſe 


gebliebenen 


— ausreichend, deshal 


Da ſeit einiger Zeit am hieſigen Platze unter dem Namen „Lillonese“ ein Fabrikat 
in Halle a.“ S. annoncirt wird, fo wollen wir, um 
errſchaften hierauf ergebenſt aufmerkſam machen, um 
eine Nachahmung unſeres Fabrikats ſein ſoll. 
Nothe & Comp., Erfinder der „Lilioneſe.“ 


Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterio 


conceſſionirte LIlionese, unter der Garantie, daß die Wirkung bei der⸗ 
ſelben in vierzehn Sagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
( edingungen dem 
ſind nichtsſagend und werthlos. 
gebliebenen fg Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Flechten, zurück⸗ 
6 zockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch gelben Teint 
A, {1 zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt. 
Der Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen a 15 Sgr. find nicht ſtets 
ohne Garantie.) 


hineſiſches Haarfärbungsmittel, 


—.— angeprieſene Garantien 


Unſere Lilionese befreit die Haut von 


[3397] 


mit welchem man Kopf-, Augenbraunen und Barthaar mit einemmale befeuchtet, ſogleich für die 


Dauer braun oder ſchwarz färbt, jo daß man dieſelhen mit Seife 
Die Fabrik arantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle den 
Der Preis pro an b be he n Bee 

au ſin 2 uſtav oltz, Schweidnitzerſtraße 50 
Rathhauſe Nr. 24, ſo wie Sa. 78 


es wieder abfärbt. 
Betrag zurück. 

Die Niederlagen für Bres 
und bei Herrn J. Brachvogel, am 


in Natibor, Herrn Nudolph Schultz, Coiffeur, Firma: He 


in Glogau. 


auswaſchen kann, ohne daß 
Erfinder: Rothe u. Comp. in Berlin. 


Kozlowsky 
nicke's Nachfolger 


Für Zahnärzte. 
Ein Zahnkünſtler, der fein Fach gründ⸗ 
lich verſteht, ſucht ein dauerndes Engagement. 
Adreſſe C, Langenm ayr, Mühlgaſſe Nr. 7, 
Breslau. [3895] 


Wieners Hotel garni 


in Breslau, Graupenſtraße 7 und 8, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum 


zur geneigten Beachtung. 3896] 


Spiritusgebinde 
ſtehen zum Verkauf Meſſergaſſe Nr. 20 bei 
[3901] J. G. Zengler. 
für meine Tuch⸗, Schnitt⸗, Mode⸗ und Po⸗ 
Jen aut Wagen nd ng en detail, ſuche 
ich unter guter Bedingung einen Lehrling mo: 
ſaiſchen Glaubens und von achtbaren Eltern. 
[3409] H. Naumann in Landeshut, 
Eine Buchbinderei, 8 
verbunden mit Leihbibliothek und Antiquar⸗ 
Geſchäft, welches ſeit 14 Jahren in einer größe: 
ren Provinzialſtadt Schleſiens beſteht und gegen: 
wärtig im beſten Betriebe, iſt eingetretener 
Verhältniſſe wegen ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres hierüber bei Pohlmann in Breslau, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. [3889] 


Topfgewächſe 


werden zur Ueberwinterung angenommen 
im Glashauſe Matthiasſtraße 90. [3333] | 


Friſche böhm. Yafanen, 


fo wie Roth: und Rehwild, friſch geſchoſſene 
Haſen, geſpickt a Stück 12 und 14 Sgr., em⸗ 
pfiehlt: W. Beier, [3891] 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 
Vier geſchmiedete Mangel: oder 
Schiffs⸗Ketten, 1 Zoll ſtark, 72 Fuß 
lang, ſind billig zu verkaufen bei 
J. Kaßtan in Freiburg Schleſ. 


Ein gutes Billard, neu überzogen, 
mit Zubehör, iſt billig zu verkaufen bei 
J. Kachel in Leobſchütz. [3404] 


Gebrauchte Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗ 
Möbel, Sophas und Lehnſtühle in braun 
Velour, Spiegel, Stühle, Tiſche ze, ſtehen 
zum billigen Verkauf Albrechtsſtraße Nr. 37 bei 

[3898] A. Heinze, 


150 bis 200 Ctr. Papierſtücke 
werden zu kaufen geſucht. Offerten an 
[3890] W. Schmidt in Neuſalz a. O. 
Ein Fot. Flügel ſteht zum Verkauf Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 95 Seitenhaus 2 Treppen. [3892] 
Mehrere Sorten gutes Tandbrot empfiehlt 


das Gewölbe Schuhbrücke Nr. 51 zur geneigten 


Beachtung. [3905] 
Ein Heiner eiferner Ofen iſt billig zu ver: 
kaufen Ring 39 auf dem Hausflur. [3894] 


Ein ſchwarzer Jagdhund, 
Latthärig, mit langer Nuthe und auf den 
Namen cas hörend, iſt verloren gegangen 
und erhält Wiederbringer eine angemeſſene 
Belohnung Mehlgaſſe Nr. 23. [3831] 


In der Stamm⸗Schäferei ütz bei 
Wohlau beginnt eg ferei zu Mondſchütz 


Bock⸗Verkauf. 


Dieſelbe it von allen erblichen Krankhei⸗ 
ten frei. i ar 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bock⸗Verkauf. 


Aus der als edel, wollreich und geſund rühm⸗ 
lichſt bekannten Stammheerde des Herrn Amts⸗ 
rath Faſſong zu Kritſchen erkaufte ich im 
Januar 1835 250 Mutterſchaafe und 
eben ſo viele Mutterlämmer aus der 
Elite, und ſtellte dieſe Stammheerde in Zül⸗ 
zendorf bei Nimptſch auf. Durch glückliche 
Zuzucht kann ich jetzt einige vierzig Widder 
um Verkauf anbieten, die ſehr reichwollig und 
ein ſind, und ſich durch kräftige Statur aus⸗ 
zeichnen. Dafür, daß die Heerde frei von der 
Traberkrankheit iſt, leiſte ich Garantie. Der 
Verkauf beginnt am 28. d. Mts. 
Ruppersdorf, den 10. November 1857. 

[3364] Graf Sauernia. 


des reinen Negretti⸗Stammes bei 
dem Dominium Slupsko, Kreis 
- : Toſt⸗ Gleiwitz, % Meile vom 


Bahnh. Rudzinitz beginnt mit d. 15. Novbr. d. J. 
13323 


Graf zu Solms⸗Roeſa. 


FTFT—T—T————— a 2 ae are N 

iedrich-MWilhelms-Str: 7 iſt einge 
weer Berhätnife Wan Ns Fa 
erſten Stock, beſtehend aus 2 Vorder⸗, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. 3884] 


Sofort zu vermiethen und zu beziehen iſt 
Ohlauer⸗Straße Nr. 44 eine Wohnung im drit⸗ 
ten Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß. 

Ebendaſelbſt iſt auf Oſtern 1858 zu vermie⸗ 
then und 30 beziehen 

eine Wohnung im zweiten Stock, beſtehend 

aus acht Zimmern, Entree, Küche, Keller 
und Bodengelaß. 

Das Nähere zu erfragen erſte Gage im 
Comptoir. [3213] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlic).) 
Breslau, am Li. November 1857. 
feine, mittle, ord. Waare, 


eigen, weißer 72— 77 66 56-63 Sgr. 
Bee er 0 6 54261 14 
Roggen 46—.47 45 42—43 
Gerste . 44— 45 42 37-39 
afer . 35— 36 34 32—33 
bſen . 66— 73 62 5760 „ 
Raps. „ 110—113 105 — 
Winterrübſen 101—105 98 — 


Sommerrübſ. 90— 92 85 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. bez. 
10. u. 11. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
— — Er N 8 
Luftdruck bei“ 28 28,26 28160 
Luftwärme + 3, 2,6 


Thaupunkt . 2,3 + 0/8 — 0,6 
Dunſtſättigung 88pt. SspCl. 685. 
ind an N N 
Wetter wolkig trübe trübe 


CCC EEE ET ERSTER SEELE ERDE SEES TERK 
Breslauer Börse vom II. November 1857. Amtliche Notirungen. 


old und zustandise hes Schi. Pfab. Li. B.|4 | 95% B. D — 
Papiergeld. dto dito 3% — Rerklenburger- 3 50% B. 
Dukaten. | 94% . Schl. Bentenbe 4 | 91% B. Neisse-Brieget ! 68% B. 
Friedrichad'or . — Posener dia 1 | 884%, B. Narschl.-Härk. 4 aber 
onisd or 1104 B. Schl. Pr.-Ohl... 451 — dito Prior. 4 — 
Foln, Bank- Wit: 8% B. Ausländische Foran. dito Ser. IV. 5 — 
Venterz. Bankn 6% E. |Poln. Pfandbr. 4 : 88% B. Oberschl. it. 4.8 139% B. 
Prouss'sohs Fonds dito nene Em.|4 88% U. dito 11. 8.13 r 
Freiw. 8t.- Anl. 1% | 99% . || Pin. Schats-ObI.|t 2 dito Pr.-Ohl. 4 85%“ 
Pr.-Anleihe 287 46 9947 6. dite Anl. 188% | dio dito 3, 74% 
dito 18844 n a B FI. 4 ube mische 4 — 
dito 1554 4 99% h. die A 200 Kl. — Hosel-Oderberg s 44, 6 
(io ee 99% B. Aach. Prüm. Boh. dito Prior.- Obi. — 
Prüm.-Anl. 1 4% 1105. A Dar. | 55 dito Prior. 4 — 
St-Schnid-Get [3% 817 6. Nrah.-Ob. Oblig. E“ — iger. 856 
Ares“. 3-00. — er nt 785. Schles. Bauk .. 77% 8 
dit ito 1 -- Vollgezsklte Kisanbann-Aution 
Pa 2 8 4 97% d. | Berlin-Hamburg.# OR ilasslseke Einsadahn - Antien 
dito dito % 84 6. Freiburger .. . 4 114% 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandhi | | dito Prior.-Obl.|4 | 85% B. |; Freib. III. Em. 4 105 % B. 
a 3600 Rtblr. „ 4% B. Köln-Mindener .|314145% B. Oberschl. IU. Em! 127% 8. 
Schl, Pfab. Lt. A. 944 K. Fr. -WIh.-Nordb. ]! | 46% B. | Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Rust. -Pfdb.]] | 94% B. | Glogan- Saganeı |! — | Oppeln-Tarnow f! | 66% C 


Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 152% 6. 
London 3 Monat 6. 19%, B, 
Berlin kurze Sicht — — 


2 Monat 149%, 6. 
79% B. Wien 2 Monat 91½ B. 


dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monnt 
dito 2 Monat — — 


Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


22 


